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Zriedrich der Große.
(Zu seinem 800. Geburtstage.)

Nicht nur für das preußische Volk, sondern 
auch für das gesamte Deutschland . ist der 
24. Januar, an dem vor 200 Jahren König 
Friedrich II. von Preußen, dem die bewun- 
dernde Nachwelt den Namen des Großen bei­
legte, geboren wurde, ein bedeutsamer Ge­
denktag; denn er ist es gewesen, der Preußen 
zu der achtunggebietenden Stellung im Rate 
der Völker emporgehoben hat, die ihm ge­
bührte, und es in die Reihe der europäischen 
Großmächte eingeführt hat. Die Gunst des 
Augenblicks benutzend, begann Friedrich der 
Große die Abrechnung mit dem österreichischen 
Staate und Kaisertum. Daß er diesen Kampf 
zuerst gegen Österreich, dann gegen die A lli­
anz der drei kontinentalen Großmächte sieg­
reich bestand, daß er erst Schlesien, dann West 
Preußen seinem Staate hinzuzufügen ver­
mochte, begründete den Anspruch des preußi­
schen S ta a ts  aus die politische Führung 
Deutschland, und dadurch wurde der -Keim ge­
pflanzt, aus dem in den ruhmreichen Jahren 
1870/71 das deutsche Kaiserreich in neuver- 
jüngtem Glänze erstand. Deshalb muß der 
24. Januar nicht nur für die ein Festtag sein 
die innerhalb der schwarz-weißen ErenzpDhle 
wohnen, sondern ein Tag dankbarer und freu­
diger Erinnerung für alle Deutschen.

Hatte sich die Kraft des Genius Friedrichs 
des Großen in den schlesischenKriegen, zumal im 
siebenjährigen, glänzend entfaltet, so nicht 
nnnder auch im Frieden. Die vielen schweren 

zu heilen, die der Krieg dem Lande 
geschlagen hatte, war des Königs nächste Aus- 

eingeäscherten Dörfer wurden aus 
Staatskosten wieder ausgebaut. Kolonnen 
wurden angelegt und die verödeten "and 
striche durch Zuzug aus dem Reiche neu bevöl 
kert; um den schwer geschädigten Ritterguts 
bssttzern aufzuhelfen, wurden die landwirt­
schaftlichen KreLitinstitute, die Landschaften, 
eingerichtet, die für niedrigen Zinsfuß dem 
Adel das zur Herstellung der Güter nötige 
Geld vorschössen.

Sein  Land und sein Volk in ihrer Groß- 
Machtstellung durch diplomatische Wachsamkeit 
urü> innere Kräftigung zu erhalten, ist Fried 
rich der Große in der zweiten Hälfte seiner 
Legierung erfolgreich bemüht gewesen. Er 
faßte Preußen zusammen a ls  ein wirtschaft 
uches Ganzes, schloß es durch Schutzzölle gegen 
außen ab, um es von dem wirtschaftlichen 
Übergewicht der Fremden zu befreien und die 
preußische Volkswirtschaft auf eigene Füße zu 
stellen. Es wurden mit Unterstützung der Re­
gierung Handelskompagnien begründet, die sich 
glänzend entfalteten, ein staatliches Monopol 
bildete der Getreidehandel, Lurch dessen um­
sichtige Handhabung Preußen vor Teuerungen 
und Hungersnöten bewahrt blieb. Einen be­
deutenden Aufschwung nahmen die staatlichen 
Fabriken, so die Seidensabriken und die Spin­
nereien, die Glashütten, die Tuchfabriken, der 
staatliche Bergbau und die Hüttenindustrie. 
Nicht minder sorgte der König für das Auf­
blühen der Landwirtschaft und die Koloni­
sation der wüstliegenden Landstriche. I n  
einer möglichst großen Vermehrung der Bevöl­
kerung sah er ein Hauptmittel zur Hebung des 
Landes. Die unter der polnischen Wirtschasr 
heruntergekommene Provinz Westpreußen rer- 
tete er für die deutsche Kultur, indem er 
deutsche Bauern, besonders aus Schwaben, dort 
ansiedelte, den polnischen Einfluß zurück­
drängte und zahlreiche deutsche Kirchen und 
Schulen erbaute,' die im Osten noch sehr um­
fangreichen Brüche und versumpften 
Seen wurden ausgetrocknet und nach Ab­
leitung des Wassers in fruchtbares Ackerland 
verwandelt.

Glänzend entfaltete sich, namentlich in den 
letzten Jahren seiner Regierung, die Wirksam­
keit Friedrichs des Großen auf dem Gebiete 
der Rechtspflege. Die Gerichtsverfassung und

merzung der vielen schlechten Elemente, durch 
Einführung von Prüfungen und von prakti­
schem Vorbereitungsdienst. Das bedeutendste 
Werk aber ist das „Allgemeine Landrecht für 
die preußischen Staaten", das für die preußi­
schen Provinzen ein einheitliches Recht her- 
stellte und a ls ein wahres Muster der Gesetz­
gebung gelten kann, sodatz «in berühmter 
Franzose, Graf Mirabeau, sagte, Preußen ser 
mit seinem Landrecht dem übrigen Europa um 
ein Jahrhundert vorausgeeilt. Für die Ver­
breitung von Bildung, für die Förderung von 
Wissenschaft und Kunst war Friedrich der 
Große durch sein eigenes Beispiel tätig. 
Historische, philosophisch - politische, volks­
wirtschaftliche Arbeiten sowie zahlreiche poe­
tische Werke und musikalische Kompositionen 
sind aus seiner Feder hervorgegangen.

Seinen Fürftenberuf hat Friedrich der 
Große stets a ls eine ernste, heilige Pflicht, als 
ein Aufgehen im Dienste des Volkes angesehen. 
Wie er sich selbst a ls  „den ersten Diener des 
Staates" bezeichnet hat, so hat er auch in der 
Ttt all sein Wirken und Handeln einem ober­
sten Grundsatz, der Sorge für die Gesamtzeit, 
untergeordnet. Im  Kriege wie im Frieden 
war er von wahrhaft königlicher Größe, und 
für alle Zeiten leuchtet in der Weltgeschichte 
in strahlendem Glänze der Name des Hohen-
zollernfürsten Friedrich des Großen. * ,*

* *
*

Von geschätzter Seite geht uns zum Friedrichs- 
tage noch folgender Artikel zu:

Wie ein erfrischender Hauch geht die Gedächtnis­
feier des 200jährigen G üurtstages Friedrichs des 
Großen durch unser Vaterland — gerade zu einer 
Zert, wo nach mancherlei Enttäuschung ein na­
tionaler Auftrieb bitter not tut. Und das Gedenken 
an den großen König ist uns in der Gegenwart 
erne wahrhafte Erhebung. Er ist es gewesen, der 
den Kleinstaat Preußen zur Großmacht urnschuf, 
E ^ a r r s  den zerstückelten Üandesteilett ein Ganzes 
machte. Das heutige Preußen, mit dem wir unser 
deutsches Reich eins nennen dürfen, steht ganz und 

ar auf den Schultern Friedrichs des Großen, mag

Kronprinz seinem Vater gezeigt, daß er auch für 
die Kleinheiten des Dienstes Interesse und Ver­
ständnis besaß. Er hat ihm durch die Tat bewiesen, 
daß der preußische Staat in seiner Hand wohl ge­
borgen und er ein würdiger Nachfolger sei, um das 
begonnene Werk zur Vollendung' zu führen. Der 
Wert der Erziehung hat sich an Friedrichs Jugend- 
jahren in vollem Maße betätigt — eine Lehre, die 
mit überzeugungsvoller Deutlichkeit hineinragt in 
unsere weiche Zeit.

Und was ist u n s  der große König? Er ist der 
Erzieher der Deutschen bis auf diesen Tag. Vor 
allem war er durch und durch de ut s ch ,  wenn er 
auch — dem Geschmack der Zeit folgend — vor­
wiegend französisch schrieb und sprach. Aber er 
d ach te  und h a n d e l t e  deutsch. Er ist es ge­
wesen, der nach langen Jahrhunderten deutscher 
Erniedrigung den d e u t s c h e n  Namen emporhob. 
Er hat die Franzosen und Russen geschlagen, er hat 
der Habsburger Monarchie, die längst keine deutsche 
Politik mehr trieb, die Schlüge versetzt, die für sie 
der Anfang des Ausscheidens aus dem d e u t s c h e n  
Jnteressenkreis bedeutet haben. Er hat uns ferner 
gezeigt, daß S e l b s t v e r t r a u e n  und Z u v e r ­
sicht  die unwandelbaren Stützen im Kampf gegen 
alles scheinbar Unmögliche sind. Er hat das Dichter­
wort wahr gemacht:

„Drum Preußen, Deutsche, auf ihn schaut!
Es siegt, wer auf sich selbst vertraut!
Da gibt s kein Zagen, da gilt's Wagen;
So hat er a l l e  sie geschlagen!"

Ja , im siebenjährigen Kampf hat er an der 
Spitze eines kleinen Staates einer erdrückenden 
Zahl nicht nur getrotzt, sondern auch die physische 
und moralische Überlegenheit behauptet. S e i n e

seinen Sohn und Nachfolger >
^  ^"Achten erziehen. Daher hielt ^  ^  ^  

nötig, rhm dre harte Erziehung zu geben, die gar 
E d  ZU ernsten Konflikten führte. Die Einzel- 

Man bedauert vielfach noch 
A .^^h^unei Friedrich Wilhelms I., der den 

und Selbständigkeit regierenden 
E  das Kriegsgericht brachte und 

Kustriner Mauern einsperren ließ. Aber

s e i n e r  Persönlichkeit sind die Eckpfeiler des 
Sieges gewesen. Und wenn man gesagt hat, da i 
das Werck und der S taat Friedrichs des Großen nich: 
von Dauer gewesen sind, und daß sie die Stürme 
der napoleonischen Zeit niedergemacht haben, so hat 
dies keine Geltung. Gewiß, der Wellenschlag der 
Geschichte geht auf und nieder — er hat den vor­
übergehend erschlafften preußischen- S taat 1806/07 
in die Tiefe gerissen. Aber daß sich der S taat so 
schnell erhoben und von neuem zur Sonnenhöhe 
emporsteigen konnte, das ist doch nur das Eroteil 
aus dem Schatze Friedrichs des Großen

Die Grundstützen, auf denen Friedrich der Große 
seinen S taat aufgebaut hat, sind durch die Stürme 
der Zeiten nicht ins Wanken geraten; sie stehen

den Herrn v o n  Ge r l a c h  in Marburg, der den 
unleugbaren Vorteil besaß, erstens in seiner vor- 
demokratischen Zeit schon einmal dort Abgeordneter 
zu sein und zweitens im Wahlkreise eine eigene 
Zeitung zu haben. Er ist aber mit Pauken und 
Trompeten durchgefallen, nachdem er es vergeblich 
zu bemänteln versucht hatte, daß er in anderen 
Wahlkreisen direkt für 'die Unterstützung der Sozial- 
demokratie eingetreten sei; beiläufig bemerkt, hat 
dieser Gerlach mit dem alten Preußengeschlecht 
gleichen Namens, aus dem der bekannte Freund 
Bismarcks stammt, nichts zu tun, sondern gehört 
einer junggeadelten Familie unbekannter Herkunft 
an. Ein zweiter Führer der demokratischen Partei, 
ehemaliger Steglcher Oberlehrer Dr. G u r l i t t ,  
hat sich diesmal nicht mehr in die politische Arena 
begeben, sondern leitet still und friedlich in Mach- 
now Lei Zehlendorf eine Schülerpension, was ihm 
und den Schülern besser bekommt. Ein dritter, der 
frithere Oberst G ä d k e ,  der bisherige militärische 
Mitarbeiter des „Berliner Tageblatts", hat dem 
Fortschritt in Berlin I  einen Bruchteil seiner 
Stimmen abgesplittert und ihn dann der Sozial- 
demokratie zuzuführen versucht. Ein vierter schließ­
lich, die geistige Leuchte, der Schriftsteller Dr. 
B r e i t s c h e i d ,  erklärt soeben seinen formellen 
Übertritt zur Sozialdemokratie und besiegelt damit 
wohl das Ende dieser kleinsten und interessantesten 
Partei, die, aus nationalsozialen und nnßgestimm-

Geisteskraft, f t ei ne UnLeugsamkeit. die Macht ten Fortschrittlern gemischt, den Abgang ganz nach

200jährigen Gedenktag seiner Geburt als einen 
nationalen Festtag zu begehen.
^ .Z u r  Zeit, als Friedrich das Licht der Welt er­
blickte. herrschte noch Preußens erster König, der 
dem Lande zwar den Glanz der Königskrone ver­
liehen hatte, aber den S taat durch Prachtliebe und 
Verschwendung an die Grenze der Leistungsfähig­
keit brachte. Deshalb ist es als eine gütige 
Schickung zu betrachten, daß sein Nachfolger, 
Friedrichs des Großen Vater, der „Soldatenkönig" 
Friedrich Wilhelm I., mit starker, wenn auch harter 
Hand eine sparsame, fast karge Verwaltung schuf 
und hierdurch die Grundlage zur Entwickelung des 
Staates legte, der sich unter seinem Sohne zu un­
geahnter Größe erheben sollte. Man hat bis in 
unsere Zeit hinein Friedrich Wilhelm I. falsch und 
schief beurteilt. Man hat ihm Gemütsroheit und 
Schroffheit vorgehalten, nran hat seine Vorliebe für 
den Soldatendrill als Spielerei, seine Abneigung 
gegen Prunk und Glanz als Unbildung auffassen 
wollen. Zum großen Teil mit bitterem Unrecht. 
Er hatte erkannt, was not tat, — eine sparsame 
Staatsverwaltung, ein unantastbares Beamtentum 
ein rein nationales Offizierkorps. ein starkes Heer  ̂

d i e s e n  Kräften konnte er hoffen, Preußens 
fechte durchzukämpfen und den S taat zu kräftiger 
Große emporzuheben. I n  s e i n e m  Geiste wollte 
er und eine gerechte Beurteilung wird dies ver- 
tehen seinen Sohn und Nachfolger als Erben

er es für

selbst ,/den ersten Diener des Staates" genannt und 
seine ganze Herrscherlaufbahn hindurch durch die 
Tat bewiesen, daß nicht der Prunk eines Lud 
wig X IV . und XV., sondern die harte Pflicht­
erfüllung den Träger der Krone ziert, — eine Wahr­
heit, die das Erbteil der Hohenzollern geblieben ist. 
Er hat der Welt gezeigt, daß der S taat auf gesunder 
Verwaltung und auf festgefügter, starker Wehr­
kraft beruhen muß, um seinen Bestand zu behaupten, 
um im Kampf auch großer Übermacht zu singen, 
Xeo soll eoäit!

And wenn wir in Bewunderung und Dankbar 
Art .zu dem großen König aufblicken an seinem 
M ahrrgen  Geburtstage, so sollen wir dessen 
Mahnung uns gegenwärtig halten: „Meine Kräfte 
gehören dem Vaterland!" Ja , die Kräfte jedes 
Einzelnen sollen dem Vaterlande gehören; denn 

„Was du ererbt von deinen Bätern hast, 
Erwirb es, um es zu besitzen."

Das sei die Mahnung an diesem großen Gedenk­
tage! ^

interZMWMRZ
glerchlichen Wert der Disziplin, der Selbst­
überwindung, des Gehorsams kennen und schätzen 
gelernt — Eigenschaften, die dem großen König 
den Weg gezeigt haben, um seine Offiziere und sein 
x»eer zu unvergleichlichen Siegen zu führen. Das 
von Friedrich Wilhelm I. geschaffene Heer, gestützt 
auf straffste Manneszucht, ist das Werkzeug gewesen, 
mit dem Friedrich II. eine Welt von Feinden schlug 
und Preußen zur Großmacht erhob. Allerdings — 
er verstand es, die starre Form durch seinen Geistes- 
'lug zu beleben und durch seine Feldherrngröße, 
einen Scharfblick als Staatsmann, seine alles über­

ragende Tatkraft die Überzahl der Feinde nieder­
zuwerfen. I n  strenger Arbeit zu Küstrin. dann als

ous Prozchverrayren wurden neu geordnet, der Regimentskommandeur zu Neuruppin, schließlich zu 
^rcyterftand wurde reform iert durch Aus» j Rheinsberg an der Spitze " "  "  ^der Spitze der Verwaltung hat der

Von der kleinsten Partei.
(Bon unserem Berliner Mitarbeiter.) ' 

Das alte Wort, daß drei Deutsche stets vier 
Meinungen haben, spricht für die starke indivi 
dualistische Ader bei uns. Trotzdem ist der Herden, 
trieb darum nicht geringer als anderswo. Im  
Gegenteil: jene drei Deutschen bilden sicherlich 
einen Verein, und wenn sie ein viertes Mitglied 
bekommen, gründen sie eine Partei. Ein unge­
heurer Optimismus läßt sie eine derartige An­
ziehungskraft ihrer „Prinzipien" erhoffen, daß man 
bald alle alten historischen Parteien überflügeln 
werde. Das Zentrum wird zertrümmert, die Sozial­
demokratie mausert sich, die Konservativen werden 
fahnenflüchtig: das ist so einiges aus dein Sprach­
schatz der Hoffnllngsseligen. Sie alle wollen natür­
lich der Kultur dienen: die gab es vor ihnen nickt 

Vielfach sind die Neugründungen weiter nichts 
als eine übersezession im „Salon der Zurücks 
gewiesenen". Ein Herr. der „früher Obers?, ein 
anderer, der „früher Gymnastalprofessor" war, 
finden ,ich nebst anderen Dienstentlassenen zu- 
^mnien. Sofort ist die neueste „ d e m o k r a t i s c h e  
P a r t e i  gegründet; gleich eine Partei, nicht erst 

"  Bei diesen Reichstagswahlen hat sie 
bis in die Stichwahl gebracht.

ein Verein, 
einen Kandidaten

links wohl schon früher vollzogen hätte, wenn ihr 
nicht gesellschaftliche Bedenken gekommen wären, — 
und wenn nicht immer noch die Hoffnung gewesen 
wäre, einst etwas werden zu können.

Einer, der dem Kreise dieser Leute ursprünglich 
nahe stand, der Pfarrer a. D. Nanmann, dessen 
Niederlage in Heilbronn die Fortschrittler — freude­
strahlend beklagen, hat sich klugerweise von ihnen 
ferngehalten. Man ging auch an ihn heran, ob er 
nicht der „demokratischen Partei" beitreten wolle. 
Aber er antwortete, diese Zwischenpartei zwischen 
Liberalismus und Sozialdemokratie habe kein 
Hinterland, keine Beoölkerungsschicht, auf die sie 
sich stützen könne, auch kein neues werbendes Pro­
gramm; sie sei und bleibe eine Gruppe von Ver­
sprengten. Jetzt haben die Versprengten sich heim­
gefunden, da die politische Wetterunbill zu arg war. 
Die einen zur Sozialdemokratie, die anderen zu 
friedlichem bürgerlichen Beruf zurück, — und wir 
harren nun des nächsten Konventikels.

Politische Tagesschaii.
Die Eisenbahnen als Fknanzqnelleu des 

Staates.
I n  N r. 8  des „Bankarchivs" veröffent­

licht der Ministerialdirektor a. D . Dr. 
K i r c h h o f  einen Artikel, in dem er seinen 
bekannten Vorschlag wiederholt, das Extra- 
ordinariuin der Eisenbahnverwaktung auf 
Anleihen zu nehmen und dadurch den jetzt 
zur Erhebung kommenden Steuerzuschlag 
überflüssig zu machen. D agegen wendet sich 
die offiziöse „ N o r d d .  A l l g .  Z t g . "  in 
eineu, längeren Artikel, in dem es am  
Schlüsse heißt: D er Kirchhofsche Vorschlag, den 
Steuerzuschlag durch Übernahme des Eisen- 
bahuextraordinarium s aus Anleihen entbehrlich 
zu machen, läuft im G runde darauf h inaus, 
die A bgaben der E isenbahnverwaltung »m  
weitere rund 80  M illionen , also von rund 
226 M illion en  auf rund 306 M illion en  zu  
erhöhen, mithin die S taatseisenb ahn en  in 
noch w eit höherem M aß e zur F in anzauelle  
zu machen, a ls  das b islan g  der F a ll w ar  
Ob m an das tun wird oder nicht, liänat 
nicht von den Ansichten ab, die  ̂m an tu 
nächster absehbarer Zukunft den S ta a tse ise n ­
bahnen beimißt, sondern davon, ob m an die

ungewisse Zukunft mit 
teigenden Staatsschulden belastet oder ob 

sich umgekehrt bemühen w ill, die 
Schuldenlast möglichst niedrig zu halten und 
n einer möglichst w enig  verschuldeten S ta a t s -  

vahn dem S ta a t  einen starken Rückhalt für 
lolitische und wirtschaftliche Kriege zu ver- 
chaffeu."
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Der Staatssekretär Des NeichskolonMainrs 
Dr. Solf,

ist am  M ontag  in dienstlichen Angelegen­
heiten nach L o n d o n  abgereist. Diese Reise 
wird in englischen B lä tte rn  nnt einem angeb­
lich geplanten E r w e r b  d e r  p o r t u ­
g i e s i s c h e n  B e s i t z u n g e n  i n  A s r i k a  
in Verbindung gebracht. D as ist f a l s c h .  
Die Reise D r. S o ifs  dient zur In fo rm ierung  
über die Organisation des britischen D iam anten­
handels.

D as B efinden des K aisers F ranz  Joses 
ist nach M eldung au s W ien wieder norm al. 
E s  wird daher mit den offiziellen festlichen 
V eranstaltungen demnächst begonnen werden. 
Die erste, an der Kaiser F ran z  Josef teil­
nehmen wird, wird die Tafel am  27. J a n u a r  
zu Ehren des G eburtstages Kaiser W ilhelm s 
sein.

Ueber den Besuch des S taa tssekre tärs von 
K iderlen-W aechter in Rom 

schreibt „ P o p o l o  R o m a n  o", der Besuch 
des S taa tssek re tärs v. Kiderlen-W aechter sei 
in politischen Kreisen und von der öffentlichen 
M einung der Hauptstadt mit lebhaftester a ll­
gemeiner S ym path ie  aufgenommen worden. 
W ie dieser Besuch beweise auch die von der 
kaiserlichen Fam ilie an die Königin gerichtete 
und von dieser angenommene E inladung, 
P a tin  des S oh n es des Kronprinzen zu sein, 
die Herzlichkeit und In tim itä t der gegen­
seitigen Beziehungen Deutschlands und I ta lie n s .

Die französische Flugzeugslotte.
Die Beschlüsse, die vorn t e c h n i s c h e n  

A u s s c h u ß  am Freitag  im französischen 
Kriegsm inisterium  gefaßt w urden, stellen das 
M ilitärflugw esen Frankreichs aus eine neue 
G rundlage. Die Regierung verlangte 22 
M illionen dafür, deren B ew illigung keinem 
Zweifel unterliegt. Die Z ah l der Flugzeuge 
wird noch in diesem Ja h re  auf 322 gebracht. 
S ie  werden in Geschwader gegliedert, die 
teils an die befestigten Plätze, teils an die 
Armeekorps angegliedert werden. Die H aupt- 
menge wird an der Ost- und Nordgrenze ge­
sammelt. Jed es  Geschwader wird mit seinen 
eigenen Hallen und Ausbesserungswerkstätten 
ausgerüstet. Je d e s  Flugzeug gehört gewisser- 
m aßen a ls persönliches Eigentum  dem Flieger, 
der es im K riegsfalle zu lenken haben würde, 
und träg t seinen N am en. D as alles stellt 
nu r den A nfang dar. H errn M illerands A b­
sicht ist es, die Flugzeugflotte rasch auf 2- bis 
3000 Einheiten zu bringen.

Besuch König Peters in London.
D as B elgrader B la tt „Politika" erfährt 

au s  angeblich gut informierten Kreisen, daß 
die Unterhandlungen zwischen der serbische» 
und englischen Regierung über einen Besuch 
des K önigs von S erb ien  in London, der A n­
fang M ärz  stattfinden soll, erfolgreich abge­
schlossen seien.

Deutsch-griechisches Erbschaftssteuer«^!» 
einkommen.

Am M ontag  w urden i n A t h e n d i e  R atifi­
kationsurkunden zu dem deutsch-gnechischen 
Erbschaftssteuerübereinkommen ausgetauscht.

Der russische Reichsrat 
hat den von der Reichsduma gebilligten Ge- 
setzentwurf betreffend die Entrichtung von 
Geldzahlungen seitens der finnischen Rentei 
an die S taa tsren te i a ls  Ersatz für die per­
sönlich zu leistende Wehrpflicht finnischer B ürger 
unverändert angenommen.

Zum türkischen Minister des Innern
ist, nachdem T a laa t abgelehnt hat, der G ene­
ralsekretär des jungtürkischen Komitees Hadji 
Adil ernannt worden. —  W ie verlautet, hat 
T a la a t das Post- und Telegraphenporteseuille 
angenom m en. F erner soll die P fo rte  mit 
der türkischen N ationalbank und der Saloniker 
Bank einen V ertrag  auf Lieferung eines Vor- 
schusses von 1 5 0 0  000 P fu n d  abgeschlossen 
haben.

Zu den Wirren in Persken.
A us T ä b r i s  meldet die „P e te rsb u rg er 

T elegraphen-A gen tu r": G em äß dem Urteil 
des Feldgerichte» ist der Arm enier P e tro s -  
CHan, der F ührer einer Parteikam psorgani- 
sation, gehenkt worden. D os „Reutersche 
B u re a u "  berichtet: Trotz der E rregung der 
A rm enier und der In te rv en tio n  des arm eni­
schen Erzbischofs in Isp ah an  ist am  S o n n ­
abend in T ä b r i s  der vornehme Arm enier 
Andrassian gehenkt worden.
Neue Hafenanlagen in Dänifch-Westindien.

Finanzm inister N eergaard hat im däni­
schen F o l k e t i n g  einen Gesetzentwurf ein­
gebracht, wonach die R egierung ermächtigt 
werden soll, einem Konsortium, dessen E hren­
präsidium  zu übernehmen P rin z  W aldem ar 
sich bereit erklärt hat, eine Konzession aus 
A nlegung eines großen Freihafens und A u s­
führung umfangreicher Hafen- und Dockan- 
lagen auf S t .  T h o m a s  in D8»isch-West- 
indien für einen Z eitraum  von 99 Ja h re n  zu 
erteilen. D as erforderliche K apital ist aus 
20 M illionen K ronen festgesetzt worden.

Zum Streik der argentinischen Eisenbahner 
wird gem eldet: Die Lage hat sich infolge 
der W eigerung der Eisenbahngesellschaften, 
das neue Personal zu entlassen und die A u s­
ständigen wieder einzustellen, verschlimmert. 
Die Ausständigen haben der R egierung m it­
geteilt, daß sie aus ihrer Forderung  der Gesamt- 
einstellung bestehen. Die R egierung hat 
daraufhin jede weitere V erm ittlung abgelehnt 
und erklärt, sie werde nun energische M a ß ­
regeln zur Sicherung des Eisenbahndienstes 
ergreifen. —  Die Zugverspätungen erregen 
lebhafte Unzufriedenheit im Publikum . Zwei- 
tausend Reisende veranstalteten heftige Kund­
gebungen auf der S ta tio n  Conslitucion, wo­
bei S tüh le  zerbrochen und B u re a u s  geplündert 
wurden. E s  w urden einige V erhaftungen 
vorgenommen. —  Nach weiterer M eldung 
haben die ausständigen argentinischen Eisen­
bahner beschlossen, den Dienst wieder aufzu­
nehmen, falls das gesamte Personal wieder 
angestellt w ird. Die Regierung wird die 
Eisenbahngesellschaften e> uchen, sofort an die 
Lösung der F rag e  heranzutreten.
Verstaatlichung der nordamerkkanischen Tele­

graphenlinien.
A u s W a s h i n g t o n  wird gem eldet: 

Dem Nepräsentautenhanse ist die B ill zuge­
gangen, die den Ankauf der Telegraphen­
linien durch die R egierung vorsieht.

Deutsches M ich .
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—  Die Ausstellung zum Gedächtnis 
Friedrich des G roßen im Märkischen M useum 
ist M ontag  unter lebhafter Beteiligung des 
Publikum s eröffnet worden.

—  N euerdings wieder aufgetauchte M el­
dungen, nach denen die Verlobung der Tochter 
unseres Kaisers, der Prinzessin Viktoria Luise, 
m it dem Erbgroßherzog Adolf Friedrich von 
M ecklenburg-Strelitz bevorstehe, werden halb­
amtlich mit dem Bemerken dementiert, daß 
es eine grobe Taktlosigkeit sei, solche M it­
teilungen ohne gehörige B eglaubigung in die 
Presse zu bringen.

—  Der König hat den Oberpräsidenten 
von W aldow  in S te ttin  sür die D auer seines 
dortigen H auptam tes zum königlichen Kom­
missar bei der Pommerschen Landschaft in 
S te ttin , ferner den Geheimen B erg ra t und 
vortragenden R a t im M inisterium sür Handel 
und Gewerbe Cleff zum Geheimen Oberberg­
ra t ernannt.

—  Die Königin E lena von I ta lie n  hat 
die Tauspatenschaft bei dem jüngsten S ohne 
des deutschen Kronprinzen übernommen.

—  Heute m ittag erschien nach dem „Lok.- 
A nz." der Iustizm üüster D r. Bejeler zum 
erstenmal im Jugendgericht B erlin  M itte, um 
das Verfahren des Jugendgerichts kennen zu 
lernen.

—  Die Hamburg-Amerikalinie in H am ­
burg erteilte der W erft der Aktiengesellschaft 
Weser in Brem en A uftrag für den B au  eines 
großen Possogierschnelldampsers für die F ah rt 
durch den P anam akanal.

—  Durch königliche K abinettsorder vom 
8. d. M . ist das nominelle G roß-B erlin  mit 
der M aßgabe genehmigt, daß es am 1. Äpril 
d. I .  inkrast tritt. V on diesem Tage ab 
führen also sämtliche petierenden 29 G roß- 
B erliner Gemeinden innerhalb der jetzigen 
postalischen 5-Psennig-Zone das W ort „ B e r­
lin" vor ihrem bisherigen O rtsnam en. E s  
sind d ie s : W ilm ersdors, Schöneberg, Lichten- 
berg, G runew ald, Schm argendorf, F riedenau, 
Lankwitz, M ariendorf, Tempelhof, Britz, 
T reptow , Hohenschönhausen, Weißensee, Hei- 
nersdorf, Pankow , Niederschönhausen, Rei- 
»ickeudorf, Friedrichsselde, Dahlem, Steglitz, 
Groß-Lichterfelde, S tra la u , Tegel, Boxhagen- 
N um m elsburg, Rosenthal, W ütenau , Ober­
schöneweide, Niederschöneweide, und M arien- 
selbe. S o  sind denn die andauernden B e­
mühungen der unter Führung  des O berbürger­
meisters H aberm ann stehenden W ilm ersdorfer 
S tad tverw altung  von Erfolg gekrönt morden, 
und dürfte damit auch der W eg zu einheit­
lichen postalischen Verhältnissen in G roß-B er- 
lin geebnet sein, nachdem S taatssekretär 
Kraetke den A ntrag  der Gemeinden selbst be- 
sürwortet hat. Dem geistigen V ater des 
nominellen G roß-B er'in , S ta d tra t S le inborn  
in W ilm ersdors, gelang es niit Unterstützung 
des O berpräsidialrats G rafen v. R ädern und 
des L andru ts von Achenbach, die 29 Groß- 
B erlm er Gemeinden nach fast dreijähriger 
Arbeit unter einen H ut zu bringen.

—  D as kaiserliche Gesundheitsam t te i l  
m it: Der Ausbruch der M aul- und Klaue» 
jeuche ist gemeldet von, Viehhvse zu Essen 
am 20. J a n u a r .

Die Ergebnisse 
-es zweiten Ztichwahltages.

Mit den am M o n t a g  vollzogenen Stichwahlen 
rnd bis ietzt 364 Reichstagsadgeordnete endgiltig 
gewählt, davon Konservative 41, Reichspartei 12, 
wirtschaftliche Vereinigung 10, deutsche Reform- 
partei 3, konservative Wilde Zentrum 91. Weifen 
5, bayerischer Bauernbund 3, Polen 16. National­
liberale 37, Vauernbund 1, bayerische Liberale 1, 
fortschrittliche Volkspartei 35, Sozialdemokraten 99, 
Elsässer 5, Lothringer 2 und Dänen 1.

Gewinn- und Verlustliste der Parteien: Konser­
vative plus 6. minus 18,' Reichspartei plus 3, 
minus 14; wirtschaftliche Vereinigung plus 3, 
minus 10; bayerischer Bauernbund plus 3; Zentrum 
plus 5, minus 14; Polen minus i; Welsen plus 5, 
minus 1; Elsässer plus 2, minus 2; Lothringer 
minus 1; Wilde plus 2, minus 5; National- 
liberale plus 19, minus 29; FortschriLtler plus 13, 
minus 18; Sozialdemokraten plus 59, minus 9.

Die bisherigen Mehrheits-Parteien verfügen 
danach bisher über 187 Mandate, die Liberalen 
über 77, mit den Sozialdemokraten über 166.

I n  Berlin 7 hat der Freisinn noch einmal die 
alte „Hochburg" gehalten--m it ganzen 7 Stimmen! 
Glanzvoll ist dieses Resultat für den Freisinn, für 
den der Hansaound mit einem ?o gewaltigen 
Apparat gearbeitet hatte, gerade nicht. Immerhin 
hat die Partei des Verrats am Bürgertum die Ge­
nugtuung. daß — die Minister und Staatssekretäre 
ihr das Mandat gerettet haben! Von den heiß­
umstrittensten Kreisen ist diesmal ferner Köln- 
Stadt durch den Verrat der Jungliberalen an die 
Sozialdemokraten gefallen, die den Kreis jahrelang 
Vergeblich umkämpft haben, bis sie endlich den Vor­
teil aus der bürgerlichen Zwistigkeit gezogen haben. 
Zu bedauern ist, daß in Kaiserslautern der Vor 
sttzer des Bundes der Landwirte Dr. Noesicke unter 
legen ist; ebenso bedauerlich ist die Niederlage des 
Herrn von Schuckmann in Arnswalde-Friedeberg, 
der mit ganz knapper M inorität gegen eine höchst 
seltsame Koalition von Gegnern in ehrenvollem 
Kampfe unterlegen ist.

Danzig-Stadt. Schriftsteller Weinhausen (fort­
schrittliche VolksparLei) 13 582, Markwald (Sozial- 
demokrat) 10 736 Stimmen. Ungiltig und zer­
splittert 874. Somit Weinhausen gewählt. Bisher 
Volkspartei.

Danzig-Land. Hofbesitzer Doerksen (Reichspartei) 
11528, Gehl (Sozialdemokrat) 7594 Stimmen. 
200 Stimmen ungiUig. Sonach Doerksen gewählt. 
Bisher Reichspartei.

Graudenz-S.rasburg. Sieg (ntl.) 13 441, von 
Dornmirski (Pole) 12117, Wieczorkowski (Soz.) 
1437, Schmidt (b. k. F.) 712, Spähn (Ztr.) 145, 
zersplittert 11. I n  der Stichwahl zwischen Sieg 
und von DonimirsLi siegte Sieg-Siegsruh mit 15 416 
gegen Donimirski, der 13 065 Stimmen erhielt.

Schlochau-FLatow. Baron Knigge (kons.) 8081 
Sawatzki (Ztr.) 4644, Harte (natl.) 4303. Sedlatzel 
(Rfp.) 1162, Broswitz (Soz.) 805, Pellowski (Pole) 
5370, zersplittert 7 Stimmen. I n  der Stichwahl 
zwischen Knigge und Pellowski siegte Knigge, bisher 
auch konservativ vertreten.

Memel-HeyLekrug. Schwabach (natl.) 8750, 
Streckies (Litauer) 5808, Merlins (Soz.) 3839, zer­
splittert 14. I n  der Stichwahl zwischen Schwabach 
und Streckies wurde Schwabach wiedergewählt.

Berlin I. Kaempf (fortschritt!. Volksp.) 4657, 
Düwell (Soz.) 4408, Gädke (Demokrat) 1395, Tho­
mas (wirtschaft!. Vgg.) 482, Graf von Oppersdors 
(Ztr.) 169, Cyociszewsti (Pole) 37, zerjplMert 7. 
I n  der Stichwahl zwischen Kaempf und Düwell 
siegte der bisherige Vertreter Kaempf mit 5586 
gegen 5579 Stimmen.

Oberbarmm. Bruns (Soz.) 8571, Hubrich (fort­
schrittliche Volksp.) 6134. Vredereck (kons.) 5651, 
zersplittert 16. I n  der Stichwahl zwischen Bruns 
und Hubrich siegte Hubrich, bisher durch Reichs- 
partei vertreten.

ArnswaLde-FrLedeberg. von Schuckmann (kons.) 
5728, Brühn (Rfp.) 4794, Brückner (Soz.) 4496, 
Pönsgen (natl.) 2798, zersplittert 13. I n  der Stich­
wahl zwischen von Schuckmann und Brühn wurde 
Brühn wiedergewählt.

Kottbus-Spremberg. Giebel (Soz.) 11181, P a r­
they (Rp.) 8539, Haaje (fortschritt. Volksp.) 8016, 
Chociszewski (Pole) 49, zersplittert 12. I n  der 
Stichwahl zwischen Giebel und Parthey siegte 
Giebel, bisher durch Reichspartei vertreten.

Rügen-Franzüura. Frhr. von Maltzahn (kons.) 
10 244, Heyn (fortschritt. Volksp.) 7339, Katzenstein 
(Soz.) 5903, zersplittert 6. I n  der Stichwahl 
zwischen von Maltzahn und Heyn siegte Heyn, bisher 
durch fortschrittliche VolksparLei vertreten.

GreissWald-Gnmmen. Langemak (kons.) 8129. 
Gothein (fortschritt. Volksp.) 6093, Hanke (Soz.) 
4227. Ollmann (natll) 1062, zersplittert 5. I n  der 
Stichwahl zwischen Langemak und Gothein wurde 
Gothein wiedergewählt.

Fraustadt-Lissa. Lohntag (fortschritt. Volksp.) 
6115. Graf von Oppersdorff (Ztr.) 3087, von Poni- 
kiewski (Pole) 2781, Grunow (Soz.) 346. zersplit­
tert 5. I n  der Stichwahl zwischen Löhning und 
Graf von Oppersdorff siegte Graf Oppersdorff, bis­
her durch die Reichspartei vertreten.

Czarnikau- Kolmar i. P . Ritter (kons.) 12148, 
Graf Bninski (Pole) 7052, Ehrenberg (natl.) 5184, 
Schulz (Soz.) 2754, zersplittert 36. I n  der Stich­
wahl zwischen Ritter und Graf Bninski wurde 
Ritter wiedergewählt.

Stadt Breslau-Ost. Bauer (Soz.) 21 359, Grund 
(natl.) 12 085, Grützner (kons.) 10 318. Tschirn 
(demokr. Vgg.) 642, von Aakrzewski 96, zersplittert 
29. I n  der Stichwahl zwischen Bauer und Grund 
siegte Bauer, bisher durch Reichspartei vertreten.

Osteeburg-Stendal. Hoesch (kons.) 10 512, Fuhr­
mann (natl.) 8621, Beims (Soz.) 7434, Ehoci- 
szewski (Pole) 38, zersplittert 14. I n  der Stich­
wahl zwischen Hoesch und Fuhrmann siegte Hoesch, 
bisher nationalliberal vertreten.

Stadt Köln. Hofrichter (Soz.) 18 666. Trimborn 
(Ztr.) 17 343. Dr. Bermbach (ntl.) 7154. Dr. Pohl- 
schroeder (demokr. V.) 1161. Stuhrmann (wirtsch. 
V.) 310. zersplittert 46. In  der Stichwahl zwischen 
Hofrichter und Trimborn siegte Hofrichter, bisher 
durch Zentrum vertreten.

München 1. W itti (Soz.) 11 594, Kerschensteinec 
(libZ gewählt. Bisher nationalliberal.

Straubina. Cchefoeck (Ztr.) 10 094. Laux (Vdb.) 
8814, Auer (Soz.) 1969. In der Stichwahl zwischen 
Schefbeck (Ztr.) siegte Lauz. bisher durch Zentrum 
vertreten.

Kaiserslautern. Hoffmann (Soz.) 11306, Dr. 
Roesicke (Bbdl.) 9770, Hummel (s. Vp.) 8401, zer­
splittert 5. I n  der Stichwahl zwischen Hoffmann 
und Roesicke siegte Hoffmann. bisher durch den Bund 
der Landwirte vertreten.

VayreuLh. Hügel (Soz.) gewählt. Bisher natio­
nalliberal.

Ansbach-SchrvaLach. Hufnagel (kons.) 6724. Hier! 
(Soz.) 6655. Quidde (f. V.) 6331, zersplittert 11. I n  
der Stichwahl zwischen Hufnagel und Hier! siegte 
Hier!, bisher konservativ vertreten.

NoLhenLurg v. T. Hilpert (Bdl.) 7171, Kersch- 
baum (Bbd.) 6355, Klampfer (Soz.) 2920, Münch 
(f. Vp.) 2518, zersplittert 14. I n  der Stichwahl 
zwischen Hilpert und Kerschbaum siegte Kerschoaum, 
bisher vom Bund der Landwirte vertreten.

Planen. Jäckel (Soz.) gewählt. Bisher Volksp.
Vesighsim-HeilSrorm. Feuerstein (Soz.) gewählt. 

Bisher Volkspartei.
VöLlingerr-Leonberg Keinath (natl.) gewählt. 

Bisher wirtsch. Vgg.

Ghlingen-Kirchhsrm. List (ntl.) gewählt. Bisher 
auch nationalliberal.

Neutlingen-Tübmgen. Payer (f. Vpt.) 12 655, 
Schlüke (Soz.) 7234. Erzüerger ( I tr .)  3682, Krug 
(kons.) 1676. I n  oer Stichwahl zwischen Payer und 
Schlüke wurde Payer wiedergewählt.

Calw-Nagold. Schweickhardt (f. Vp.) wieder­
gewählt.

Freudenstadt-Oberdorf. Liesching (f. Vp.) ge­
wählt. Bisher auch, durch fortschrittliche VolksparLei 
vertreten.

Valmgen-Nottweil, Hautzmann (f. Vp.) 11955, 
M attutat (Soz.) 8752. Bock (Ztr.) 8179. Bernecker 
(kons.) 634. zersplittert 9. I n  der Stichwahl zwischen 
Haußman und M attutat wurde Haußmann wieder­
gewählt.

Gmünd-Göppingen. Gunsser (f. Vp.) gewählt. 
Bisher auch fortschrittliche Volkspartei.

Vacknang-HalL. Vogt (wirtsch. V.) 9658, Schock 
(f. V.) 6498. Erlenbusch (Soz.) 4808, zersplittert 
10. I n  der Stichwahl zwischen Vogt und Schock 
wurde Vogt wiedergewählt.

Gerslingen-Ulm. Hähnle (s. Vp.) gewählt. Bis-

Zersplittert 11. I n  der Stichwahl zwischen Dr. 
Werner und Veckmann wurde Dr. Werner wieder­
gewählt.

FriedLerg-Bndingen. Busold (Soz.) 9289, Strack 
(natl.) 7378, Leuchtgens (f. Vp.) 2567. Schcoeoer 
(Ztr.) 2105, zersplittert 16. I n  der Stichwahl 
zwischen Busold und Strack siegte Strack, bisher so­
zialdemokratisch vertreten.

LauterLach-Alsseld. Bindewald (wirtsch. Vg.) 
6174, Heck (natl.) 3214, Möbus (f. Vp.) 2799. Vetter 
(Soz.) 3029. zersplittert 7. I n  der Stichwahl 
zwischen Bindewald und Weck wurde Heck gewählt.

. zersplittert 11. I n  der Stichwahl zwischen Dr. 
ssel und Dr. Osann si^te Dr. Quessel, bisher

7268. „
Quessel und
nationalliberal vertreten.

Erbach-VensheLm. Hasenzahl (Soz.) 8526, 
Nippel (wirtsch. V.) 4588, Scior (natl.) 4371. Dr. 
Sauer (f. Vp.) 3621, zersplittert 21. I n  der Stich­
wahl zwischen Hasenzahl und Nippel siegte Hasen­
zahl. Bisher nationalliberal vertreten.

Lüneburg-Winsen. Frhr. von Wangenheim 
(Welse) 8030, Damman (natl.) 7598, Krause (Soz.) 
6942, Schumacher (wirtsch. V.) 5787, zersplittert 9. 
I n  der Stichwahl zwischen von Wangenheim und 
Damman siegte Frhr. v. Wangenheim. Bisher 
nationalliberal vertreten.

Hagen. König (Soz.) 23184. Dr. Crüger (f. 
Vp.) 14 737, Springmann (ntl..) 12 000 Chocis- 
zewski (Pole) 231, zersplittert 5. I n  der Stichwahl 
zwischen König und Dr. Crüger siegte König, bis­
her durch fortschrittliche Volkspartei vertreten.

Höchst-Hamöurg v. d. H. Brühne (Soz.) wieder­
gewählt. .7

Stadt Frankfurt. Dr. Quarck (Soz.) 35 686, 
Oeser (f. Vp.) 31 306, Schwarz (Ztr.) 5708, Behrens 
(Ehristl.-Soz.) 1289. zersplittert 8. I n  der Stich­
wahl zwischen Dr. Quarck und Oeser siegte Dr. 
Quarck. Bisher durch fortschrittliche Volkspartei 
vertreten.

Worms. Frhr. Heyl zu Hernsheim (natl.) 11 325, 
Engelmann (Soz.) 6644, Uebel (Ztr.) 6348, Becker 
(f. Vp.) 3959, zersplittert 2. I n  der Stichwahl 
zwischen Frhr. Heyl zu Hernsheim und Engelmarm 
wurde Frhr. Heyl zu Hernsheim wiedergewählt.

Vingen-Alzey. Dr. Becker (natl.) 10 848, Korell 
(f. Vp.) 9372. Adelung lSoz.) 2315. zersplittert 8. 
I n  der Stichwahl zwischen Dr. Becker und Korell 
siegte Korell. Bisher durch Zentrum vertreten.

Weimar-Apolda. Baudert (Soz.) gewählt. Bis­
her durch wirtschaftliche Vereinigung.

Eifenach-Dernbach. Leber (Soz.) 10 623. Mar- 
quart (natN  6421, Kaiser wrrtsch. V.) 6039. I n  
der Stichwahl zwischen Leber und Marquart siegte 
Marquardt, bisher jozialdemokratisch vertreten.

Jena-Neustadt. Leutert (Soz.) 12 697, Schauer 
(kons.) 6620, Vershoser (f. V.) 5406. Thämmel 
(ntl.) 4523. zersplittert 7. I n  der Stichwahl zwischen 
Leutert und Schauer siegle Leutert, bisher konsei? 
vativ vertreten.

Oldenburg-Lübeck. Stelling (Soz.) wiederge­
wählt.

Varel-Iever. Träger (f. V.) wiedergewählt. 
Sachsen-Altenburg. Käppler (Soz.) gewählt. 

Bisher Reichspartei.
Dessau-Herbst. Heine (Soz.) 15 450, North (ntl.) 

8489, Dr. Preutz (f. Vp.) 8415, Lüdemann (demokr. 
V.) 1786, zersplittert 8. In  der Stichwahl zwischen 
Heine und North siegte Heine, bisher durch fort­
schrittliche Volkspartei vertreten.

Vernburg-Ballenstedt. Vender (Soz.) gewählt. 
Bisher Nationalliberal.

Schwarzburg-Sondershausen. Bärrvinkel (ntl.) 
wiedergewählt.

Waldeck. Vietmeyer (wirtsch. V.) 4403. Nuschke 
f̂. Vp.) 3687, Varnhagen (natl.) 2037. Weddig 

^Soz.) 1600, zersplittert 4. I n  der Sichwahl 
fischen Vietmeyer uns Nuschle siegte Vietmeyer. 
Bisher durch Fortschrittliche Bolkspartei vertreten.

Schaumburg-Lippe. Gärtner (SozZ 3413, 
Krömer sf. Vp.) 2707, Brunstermann (Rp.) 2583, 
Knapp (Ehristl.-Soz.) 766, zersplittert 6. I n  der 
Stichwahl zwischen Gärtner und Krömer siegle 
Krömer, bisher durch Reichspartei vertreten.

»
Der gegeuwärtige Stand der Parteien 

des Reichstages.

A m
2 2 . J a n  
g e w ä h lt

A m  l 2 .u .  
2 0 . Z a n .  
g e w ä h lt

3",.
Dwher.
P a r t e i -
stärke

Konservative . . . . 5 37 42 59
Deutsche Reichspartei . 1 11 12 25
Deutsche Resoimpartei 1 r S S
Wirtschaft!. Vereinigung 8 8 11 18
Z e n tru m ................... 2 88 so 103
Polen . . . . . . L 14 16 20
W eifen................... .... S r 5 1
Nalionalliberale . , . 13 25 38 51
Fortschritt!. Bolkspartei 22 17 39 49
Sozialdemokraten . . 27 72 99 53
Elsässer — 5 5 5
Lothringer................... — 1 1 S
Dänen — 1 1 ^ 1
Wilde . . . . . . — 1 1 6

79 284 363 397

A usland .
Lissabon, 22. J a n u a r .  A nf einem Fest­

mahl, das die R egierung dem K om m andanten



des Kanonenbootes „P a n th e r" und dem 
deutschen Geschäftsträger gab, wurden herz> 
liche Trinksprüche auf die guten Beziehungen 
Zwischen Deutschland uud P ortuga l gewechselt. 
Der deutsche Geschäftsträger erwiderte den 
des Ministerpräsidenten und der Kommandant 
des Panther den des Marinem inisters.

Pwviuziaznachrillitett.
r  E raudenz. 22. J a n u a r . (D ie  R e ic h stag s ^ tich  

w ä h l.)  I m  Reichstagswahlkreise G rau d en z-S tra s  
bürg hatte die heutige S tich w ah l e in  sur das  
Deutschtum höchst erfeuliches E rg ebn is . D e r  ge 
meinsame K a n d id a t der deutschen P a rte ie n . .R itte r  
gutsbesitzer S ie g -S ie g s ru h . ist m it einer S tim m e n ­
m ehrheit von 23S1 gegen den polnischen K andidaren  
Rittergutsbesitzer v. D o n im irs k i durchgekommen, 
sodatz unser W a h lk re is  w iederum  dem Deutschtum  
erhalten  geblieben ist. D ie  Sozialdem okraten, tra te n  
geschloffen fü r  S ieg  ein. I n  letzter S tu n d e  w urde  
gestern Liue große V ersam m lung von ihnen e in ­
berufen und e in m ü tig  die W a h lp a ro le  ausgegeben, 
daß in  der S tich w ah l der deutsche K a n d id a t S ieg  
U  w äh len  sei. Oohne Widerspruch w urde diese 
P a ro le  von den m ehreren hundert erschienenen 
Z a h le r n  angenom men. Auch die A nhänger des 
M itte ls tan oes  gaben ihre S tim m e n  fü r S ieg  ab. 
nachdem dieser noch in  einer gestern h ier stattge- 
sundenen V ertrauen sm änn erversam m lun g  sich be­
re it e rk lä rt hatte , die Forderungen des bedrängten  
M itte ls tan des zu vertre ten . S ieg  e rh ie lt 1 ^ 1 6 „  
der polnische K a n d id a t von D o m im rsk r 13 0lw  
S tim m e n . A m  12. J a n u a r  en tfie len  au f S ieg  
13 441 auf D om in irsk?  12117  S tim m e n . D ie  
gestrige M e h rh e it fü r S ieg  von 2351 S tim m e n  setzt 
sich in  der Hauptsache aus oen M itte ls tä n d le rn  und 
Sozialdem okraten zusammen. H ä tte n  diese S tim m -  
M h a ltu n g  geübt, dann w äre  der W a h lk re is  den 
Polen zugefallen, die heute über 1000 S tim m e n  
"och herangeholt hatten.

v Graudenz, 22. Januar. (Ballonfahrt.) Der 
Gallon „C o u rie re "  des ostdeutschen Aereins für 
Luftschiffahrt unternahm heute einen Ausstieg. An der 
vohrt nahmen teil Leutnant Beelitz vom Iäg er-R eg i- 
juent zu Pserde N r. 4 als Führer, Leutnant Gneis von 
*ern gleichen Regiment, Leutnant M eyer vom Feld- 
W illerie-Negim ent 71 und Leutnant Ziehm vom In -  
unteris-Negiment N r. 175.

D a n z ig , 2 2 . J a n u a r .  (K ran zn ied erleg u n g  in  
M a rie n tu .rg .)  A m  M ittw o c h  findet an  dem im  
oahre 1 8 1 2  von der P ro v in z  W eslpreußen errich 

D en km a l F riedrichs des G ro ß e n , das vor 
P o r ta l  der M a r ie u b u rg  steht, aus A n la ß  der 

k00 jäh rigen  W ied erkehr des G eb u rts tag e s  dieses 
Königs eine F e ie r  der mestpreußischen Lo gen  statt. 
Oie F re im a u re rlo g e n  W estpreußens w erden durch 
Une D e p u ta tio n  einen großen kostdareu K ra n z  arl» 
^Enkma! niederlegen lassen. D ie  W id m u n g  la u -  

„ D e m  A ndenken des erhabenen B e g rü n d e rs  
M d S ch irm h errn  der preußischen L o g e n , dem  
'0" lg l. B ru d e r  F ried rich  dem G ro ß en  gew idm et 

den dankbaren F re im a u re r-L o g e n  W e ftp re u -  
" „ E s  ist nicht n ö tig , daß ich lebe, w o h l 

E?- das ich m eine P flicht tue ."
Tank» 21. Januar. (Verschiedenes.) D er hiesige 
-  ..^ /h lvetein feierte am 20. und 2l .  Januar denk e b u r t^
-er c. S r .  Majestät des Kaisers verbunden mit 
Z^^ohlhunderLsejer des Geburtstages Friedrichs des  ̂
loa Goweüschen Säten durch Konzert, P ro - --
T a n , "bstreden, Chorgejang, Theaterausjührung und 

der großen Beteiligung fand eine T e i- 
Feiw rdnl.n^ statt und zw ar mit derselben
^  Festredner des ersten Tages w ar Rektor
-  Hand-IsschuIlehr-r Bergen

W  e beiichiet, haben eine Anzahl Bürger bei der 
Areisklembahiikv,„Million wegen Beibehai,u»g der 
Restauration auf dem hiesigen Kleinbahnhof petitioniert 
Hie Kteinbahukommijswn hat nunmehr beschlossen, die 
M a u r a t io n  joirbesleher, zu lassen. —  D er hiesige 
^.olksbltduttgsverein veranstaltete einen P a u l Knüpser.

^ 6  Feier des 200. Geburtstages Friedrichs 
vortv oßen erfolgt am 24. d. M ts . durch einen Fest­

i g .  Redner ist Oberstleutnant Teuchert.
E s ,, '. .T tre ln o , 22. Ia l lu a r . (Besitzwechsel.) Der 
45 M)0dejitzer Lorenz S m ig iel !n M arianow o hat sein 
BeM, 0 ; ^ "  großes Grundstück für 34 500 M ark  an die 
kauft o "  Leokadia Zelazna aus M arianow o ver- 
Mark n^^E ere  verkaufte ihr Grundstück für 1 1 0 0 0  

an den Grundbesitzer Lukas Tomczak ebendaselbst.

Zur Stichwahl 
ün Wahlkreise Schwetz!

Stim m enunterschied zwischen dem deutschen 
polnischen K a n d id a te n  ist nu r gering. D ie  

. Sache muß siegen, w enn die deutsche 
tzlerschast bei der S tich w ah l b is  au f den letzten 

ih re  Schuldigkeit tu t. Lasse sich daher kein 
^ "tlcher W ä h le r  ab halten , am  D o n n ers tag  den 

J a n u a r  a n  der W a h lu rn e  zu erscheinen und 
d id^  b tim m e  abzugeben fü r  den deutschen K a n -

Ostwark" geliefert « lrb . Laut Koss-nbericht betragt der 
vorjährige Bestand 205 M ark , die Einnahmen 1158 
M ark . die Ausgaben (darunter Agitation 25 M ark, 
Reisekosten 110 M ark . Insertion 65 M ark , Schreibwerk 
13 M ark, Botenlohn 87 M ark . abgeführt 404 M ark) 
insgesamt 717 M ark , lodoß ein Bestand von 646 M ark  
verbleibt. I n ,  Jahre 1910 zähste der Verein 408 M ,t -  
alieder mit 785 M ark  Beiträgen 1911 zahlte er 462 
M itglieder inst 908 M ark  Beiträgen. V on diesen sind 
ausgeschieden durch Tod 17, durch Verzug 3b, aus 
sonstige» Gründe» 8. gestrichen 18, insgesamt 78 M it -  
alicder mit 125 M ark  Beiträgen. 1912 sind neu euige- 
treien 7. ausgeschieden 10 Mstglieder, sodaß der Bereu, 
aeqeuwärlig 389 M itglieder zählt, darunter 22 Dame» 
mit 49 M ark  Beiträge». D ie B o r st a n d s ru a h I 
hatte das Ergebnis, daß der alte Vorstand wiedergewählt 
und diesem anheimgegeben wurde, zum Ersatz für die 
Herren Steuerinspektor La  Baum e, der wegen Krank- 
heil die W iederwahl abgelehnt, und Tischler Hm z sich 
zu ergänzen; zur Entlastung soll dem Kassensührer ein 
Rechner gegen Vergütung beigegeben werden (Herr 
Kcmzleigehilse N im z). D ie M itglieder des Gesamtcms- 
schusses und die Vertreter für die Verbandstagungen 
werden wiedergewählt. Am  11. Februar vorm. 11 Uhr 
findet in Dirschan eine VertreLerversammlung statt, in 
der M aßnahm en zur Hebung und wirtschaftlichen S tä r ­
kung des Deutschtums in den osimärkischen Städten wie 
Culm  u. a. beraten werden sollen, wozu auch der V e- 
such von Nichtvertretern erwünscht ist. Nach Erledigung 
der Berichte und W ahlen regte Herr Zahnarzt S  chüser  
an, am 1. A pril einen B i s m a r c k k o m m e r s  zu 
veranstalten. Durch den M ißerfolg des vorigen Festes 
dürfe man sich nicht abschrecken lassen, zumal die Kaffen- 
verhältuisse günstig seien. Herr Mittellchullehrer P a u l  
bemerkte, daß Th om  kein rechter Boden sur solche 
Feiern scheine, was sich auch darin zeige, daß außer im 
Gymnasium keine Jahrhundertfeier zum Gedächtnis 
Friedrich des Großen veranstaltet werde. Es empfehle 
sich daher, lieber in Z Jahren zum 100jährigen Geburts­
tag Bismarcks eine Feier in größerem S t il  zu veran­
stalten. D er V o r s i t z e r  weist daraus hin, daß die 
übrigen Vereine sich nur lau am vorigen Kommers be­
teiligt haben. A uf eine Feier solle man lieber ver. 
zichten, wenn nicht die Gewähr gegeben sei, daß sie eins 
imposante Kundgebung werde. Herr Zahnarzt S c h ä f e r  
führt den schwachen Besuch des vorigen Kommerses 
darauf zurück, daß der H inw eis auf eine zu erwartende 
liberjüllung von der Teilnahme abgeschreckt habe. Jeden­
falls sei es Aufgabe des Ostmarkenverems, für W ieder­
belebung des Interesses zu wirken. Auch Damen sollten 
wieder zugelassen werden. H err Landmesser K ö n i g  
glaubt, daß es auch ein Fehler gewesen sei, den 
Bismarckkommers als einen Kommers der Thorner 
Vereine, statt der allgemeinen Bürgerschaft zu veran­
stalten. D er Kommers müsse als nationale Kund- 
gebnng Jahr für Jahr veranstaltet werden. Nachdem 
noch aus der Versammlung der Hoffnung Ausdruck 
gegeben, als Redner Herrn Landgerichtspräsident Hahn 
oder Herrn Divisionspfarrer M ü lle r  zu gewinnen, sowie 
angeregt war, die Feier von andrer Seite ausgehen zu 
lassen und nur für einen etwaigen Fehlbetrag einzu­
treten, wird der A ntrag Schäfer, am 1. A p ril d. I s .  
einen Bismarckkommers, wenn er nicht von anderer 
Seite angeregt werbe, vom Verein aus zu veran­
stalten, mit großer M ehrheit angenommen. Hieraus 
hielt Herr Mittelschullehrer P a u l  einen V ertrag  über 
„ F r i e d r i c h  d e r  G r o ß e  u n d  W e s t p r e u ß  e n". 
I n  fesselnder Weise schilderte der Vortragende den 
Niedergang des Landes unter polnischer Herrschaft 
in den kleinen Städten nicht minder wie in 
den Dörfern, und die Tätigkeit des großen Kä-

Seine intelligenten Auffassungen haben durchweg das 
Publikum begeistert und in der Presse die höchste Aner- 
kennung gesunden. D er Künstler wählte zu seinem 
diesjährigen Gospiel am Donnerstag, 25. Januar, die 
interessante Rolle „Raßmussen" in dem Philippi'schen 
effektvollen Schauspiel „D as große Licht", und am 
Freitag, 26. Januar, verabschiedet sich der illustre Gast 
in der psychologisch fein durchgeführten Rolle des 
„Richard Voysin" in der Komödie „D er D ieb", von 
Henry Bernstein, Frankreichs größtledendem Dramatiker. 
Beide Gastspiele finden außer Abonnement bei Schau- 
spielpreisen statt.

- - ( P o l i z e i l i c h e s . )  D er Polizelbericht ver- 
zeichnet heute einen Arrestanten.

—  ( G e s u n d e  n) wurden ein Paket m it Kleidungs­
stücken, ein M edaillon mit Locke, eine Handtasche mit 
In h a lt , ein kleiner eiserner Schlitten und ein Schlüssel­
bund nebst Zigarrenabschneider. Näheres im Polizei- 
sekretariat, Z im m er 49.

—  (Z  u g e  ! a u f e  n) ist ein schw. Teckel und eine 
deutsche Dogge. Näheres im Polizeisekretariat, Z im -  
mer 49

—  ( V o n  d e r W  e i ch s e l.) D er Wasserstand
der Weichsel bei T  h o r n betrug heute -j- 0,80 M eter, 
er ist seit gestern um 2 Zentimeter g e s t i e g e n .  Bei  
C h w a l o w i c e  ist der S trom  von 2,04 M eter auf 
2,05 M eter g e s t i e g e n .  ________

L a n d ra t  v o n  H a l e m .

Lokaluachrichten.
Thorn, 23. Januar 1912. 

h 77 / S  e . k ö n i g l i c h e H o h e i t P r i n z A d a l -  
4 i s t  v o n  P r e u ß e n )  passierte heute N achm ittag  
3Ur ^ -  auf oer Rerse von B e r l in  nach Rastenburg  
L e o ^ lln a h m e  an der F e ie r des R e g im e n ts ju b iläu m s  

den H auptbahnhof T h o rn . 
ln 7?  ( P e r s o n a l i e n . )  Kreisarzt D r. Eschricht 
letzt "öh  ist an das Polizeipräsidium in Berttn ver-

( D i e  k ö n i g l i c h e  R e n t m e l  st e r  s t e l l e  
an« ^  ist dem kömgl. Rentmeister B e w e r s d o r f  
Word ^ ° 2deburg zum 1. M ä rz  d. I s .  übertragen

(0  st rn a r k e n v e r  e i n.) Gestern fand im  
stau "S'wmer des Artushofes die Jahresversammlung 
Der w " ^  16 Herren und 2 Damen erschienen waren, 
e r s t n r i H e r r  Amtsgerichtsrat v o n  B a l l i e r  
Ost»n k Jahresbericht, in dem beklagt w ird, daß die 
sgh ^orkenpolllik nicht so scharf und konsequent durcbge- 

wie das Telegram m  Kunquam  retrorsum ! 
Diakn , ob, insbesondere daß man sich mit wetteren 
örund^s-" ö*" Entschuldung des Klein- und Groß- 
Zufübro ^  ^gnüge, start das Enteignungsgesetz durch- 
Der Nr Vorstandssitzungen haben stattgefunden,
wirkt b . n  einem Bonschüter ein Stipendium  er- 
Peseln ""b  jetzt wieder einem Handlungsschüler, das 
Veioi., 27. Januar übermittelt werden soll. Der 

zahtt 392 M itglieder, denen die Zeitschrift „D ie

der einen genauen Verwältungsplan schon 
der Besitzergreifung der polnischen Gebiets­

teile ausgearbeitet, zur Hebung des Landes. 
Z u  bedauern sei, daß Westpreußen nur als Anhängsel 
von Ostpreußen betrachtet und behandelt wurde, 
worunter es sehr gelitten habe, was sich anch darin 
zeige, daß der Westpreuße nicht den gleichen S to lz wie 
die Söhne anderer Provinzen besitzt. Durch ländliche 
und städtische Kolonisierung, m it Aufhebung der Leib­
eigenschaft auf den Dom änen, womit er der polnischen 
Bevölkerung ein Vorbild  setzte, durch Bekämpfung des 
Absenttsmus d. h. des Lebens der Gutsbesitzer im 
Ausland, dulrch Schulen, Posteinrichtungen, Kanalbauten 
u m. suchte der König das Land zu germanisieren; zu 
meiern Zweck veranlaßte er auch die Abwanderung der 
ärmeren jüdischen Bevölkerung, die in manchen kleinen 
Städten wie Hohensalza und Flatow  die Hälfte der 
Einwohnerschaft bildeten. Z u r  Rekrutierung des 
Osfizierkorps aus den Söhnen der adligen Gutsbesitzer 
wurde die Culm er Äadettenschule gegründet. I n  den 
päler erworbenen Gebietsteilen wurde bis Germanisie- 

rung nicht mehr so energisch durchgeführt. D as  Gebiet 
w ar zu groß, um gänzlich verdeutscht werden zu können. 
Deshalb sträubte sich Preußen auch nach den Freiheits- 
kriegen polnisches Gebiet zu erwerben, und erstrebte die 
Nheinmündung, die es erobert hatte. Aber es wurde 
ihm das Dreieck an der W arthe aufgedrängt, und auch 
Thorn blieb auf inständige Gesuche der Bürgerschaft 
preußisch, als Erlatz für Leipzig. F ü r den Vortrag, 
dem die Versammlung mit sichtlichem Interesse folgte, 
dankte der Vorsitzer Herr o. V a l t i e r  dem V o r ­
tragenden, wobei noch festgestellt wurde, daß auch der 
Vorfahr des Vorsitzers von Friedrich dem Großen als 
„Provm ziattontro lleur" zur Einführung der Accife 
aus Frankreich nach Danzig berufen worden w ar.

(D e r  V e r e i n ^ e h e m a l i g e r  6 1 e r  zu

LS
egim ent von der M a n v itz  ( N r .  61 ) bar 

zur T e iln a h m e  am  Feste eine A bordnung von O f f i ­
zieren und 15 M a n n  des Musikkorps von T h o rn  
nach B e r l in  entsandt.

—- (F r e i w 11 t jg  e S  a n i t 3 t s  k o l o n »r e.) D ie  
freiwillige Sanitätskolonne vom Roten Kreuz hielt am 
Sonntag bei N icolai eme Übung ab. Betreffs der 
Kaifergeburtstagsfeier wurde beschlossen, zur großen 
Parade um 10.30 bei Nikolai anzutreten und sich nach 
der Parade ebendort zu einem Festkommers zusammen­
zufinden.

—  ( D e r  e v a n g e l i s c h e  A r b e i t e  r v e r e i n  
T h o r n )  begeht den Geburtstag S r .  Majestät des 
Kaisers am Sonnabend, den 27. d. M ts ., abends 
Uhr rn den Räum en des Nicolai'schen Lokales in Form  
eines Familienfestes. Auch Freunde und Gönner des 
Vereins sind dazu herzlichst eingeladen.

'77.» r t s k r a n k e n k a s s e n w a h l e n . )  B ei den 
am Montag stattgefundenen W a h l e n  d e r  A r b e i t -
gebe r g e n s r a l v e r s a mml u n g s  M i t g l i e d e r
siegte Me von uns gestern mitgeteilte d e u t s c h e  
K a n d i d a t e n l i s t e  mit 92 Stim m en. D ie polnischen 
Arbeitgeber hatten eigene Kandidaten aufgestellt uud 
auf dieselben 42 Stim m en vereinigt. N u r den ange­
strengten Bemühungen der Deutschen, die noch in letzter 
Stunde säumige W ähler heranholten, ist der Erfolg zu 
danken.

(T  h o r n e r S  t a d t t h e a t e r.) Aus dem 
Theaterbureau wird uns geschrieben: Heute, Dienstag, 
zum sünstenmale „Polnische Wirtschaft". M orgen, 
Mittwoch, bleibt das Theater wegen Vorbereitung der 
Gastspiels des lönigl. Hoffchanspielers R u d o l f  
C h r i s t i a n s  geschloffen. D er künstlerisch in Thorn  
bestens akkredierte Gast erzielt mit seinen interessanten 
Vorstellungen in allen Städten ausverkaufte Häuser.

Neueste Nachrichten.
Geheimer Regierungsmt Sack f .  

K ö n i g s b e r g »  23. Januar. Der Ge­
heime Regierungsrat Temerberat Sack ist 
gestern Nachmittag gestorben.

D ie Einberufung des Reichstages.
B e r l i n ,  23. Januar. Der Reichstag ist 

durch Kabinsttssrder auf den 7. Februar ein­
berufen worden.

Von der deutschen SiidpolarerpM tkon.
B e r l i n ,  23. Januar. Von dem Führer 

der deutschen antarktischen Expedition Ober­
leutnant Filchner ist über die Falklandinsel« 
eine Nachricht eingegangen, die lautet: „Herz­
liche letzte Grütze vom Eisrands'. Möge uns 
das Schicksal in  Zukunft ebenso hold sein wie 
bisher. Alle unsere Erwartungen sind erfüllt 
und beinahe übertreffen. Es herrscht ein freu­
diges Zusammenarbeiten.«

Der italienisch-türkische Krieg.
K o n s t a n t i n o p e l ,  23. Januar. D ie  

„Pforte" erhielt die Nachricht, datz die I t a l ie ­
ner vorgestern Kunfuda am Roten Meere be­
schossen haben. Menschen wurden nicht getö­
tet; der Materialschaden ist unbedeutend.

D ie Revolution in  China.
P e k i n g ,  23. Januar. D ie revolutio­

näre Regierung hat 13 Dampfer einer chinest- 
schenSchisfahrtsgesellschast gechartert, um einen 
Haupteil der Expeditionskolonne nach der 
Küste und nach Schantung zu bringen. D ie  
Vorhut ist etwa eine Brigade stark «nd bereits 
in  Tschisu angelangt.

E in  neuer Fliegerwektrekord.
P a r i s ,  23. Januar. Leutnant Brävost 

flog gestern von dem Flugplatz Bethsy m it 
zwei Passagieren an Bord eines Eindeckers 
2208 M eter hoch und schlug damit alle bishe­
rigen Passagierhöhenrekorde.

Der französisch-italienische Zwischenfall.
P a r i s ,  23. Januar. Eine anscheinend 

offiziöse Zeitungsmeldung besagt, die französt 
sche Regierung habe der italienischen Lekanm 
gegeben, adtz» falls die 29 türkischen Reisenden 
dss Dampfers „M anuba" nach Tunis, M a r .  
seilles, Ajaccio oder Toulon gebracht werden 
würden, eine Untersuchung über ihre Id e n titä t  
eingeleitet werden soll. Fa lls  Ita lie n  jedory 
die Vorbedingungen nicht annehmen sollt«, sei 
die französische Regierung entschlossen, ohn«. 
Schwäche ihre Forderung durchzusetzen.

Fliegerabsturz.
L o s  A n g e l e s »  23. Januar. B ei dem 

hiesigen internationalen Wettfliegen stürzte 
der Hsrrenslieger Rutherford-Cage aus fünf 
zig M eter Höhe ab «nd war sofort tot.

M a g d e b u r g ,  22. Januar. Zuckerbericht. Kornzucker 
88 Grad ohne Sack —,— . Nachprodukte 7b Grad
ohne Sack — . Stimmung: ruhig. Brotraffinade 
ahne Faß 26,78-27,00. Krystallzucker I  mit Sack 27.00.

mitGem. Raffinade mit Sack 26,80— 26,78. Gem. Melis I  
Sack 26,00—26,78. Stimmung: ruhig.__________

tz >> m n »> g. 22 . Januar. »IllbbI ruhig, verzollt 68,00. 
Kaffee ruhig. Umsah —,— Sack. Petroleum amerlk. soez. 
G »,I<bI N.8M>» Iota lustlos, — . M elier milde.

MasseMiide der Weichsel, Krähe «nd Netze.
S t a n d  de s  W a s s e r s  ar

der Tag m «Tag

Weichsel Thorn .......................... 23. 0,80 22. 0,78
Zaw ichost..................... — — — _
Warschau . . . . . 21. 1,39 29. 1,37
Chwalowics . . . . 22. 2,05 21. 2,04
Zakroczyn..................... — — — —

Brahe bei Bromberg u.','Pegel .' ^ II
Netze bei E za rn ik a u .......................... - - —

Amtlich-NotlerungenderDanzigerProduktet». 
' Börse

vom 23. Januar 1912.
Wetter: Tau.

Für Getreide, Hülsenfrüchte und Olsaaten werden außerdem 
notierten Preise 2 Mk. per Tonne sogenannte Faktorei-Provision 

usancemähig vom Käufer all den Verkäufer vergütet. 
W e i z e n  ruhig, per Tonne von 1000 Kgr. 

Negullerungs-Prels 208 Mk. 
per Januar—Februar 2 0 8^  Mk. bez. 
per Februar-M ärz 210 Mk. bez. 
per A p r il-M a t 216'/. B r. 216 Gd. 
bunt 7SS-783 Gr. 207—209 Mk. bez. 
rot 766 Gr. 206 Mk. bez.

R o g g e n  unverändert, per Tonne von 1000 Kar. 
in!. 744 Gr. 184 Mk. bez.
Nsgulierungspreis 185 Mk. 
per Januar—Februar 185'/. Br., 16S Gd. 
per Februar—März 186'/, Br^ 186 Gd. 
per A p r il-M a i 191 Mk. bez.

Ger st e  uuveränder. per Tonne 1000 Kgr. 
tnl. 665—680 Gr. 185-204 Mk. bez. 
transito 668 Gr. 174 Mk. bez.

H a f e r  ruhig, ver Tonne von 1000 Kgr. 
inländ. '188-193 Mk. bez. 
transito 135 Mk. bez.

Rohzucker .  Tendenz: stetig.
Renbement 68"/<> sr. Renfahrw. 15.10 Mk. inkl. St. 
per Oktober—Dezember 11,40 Mk. bez.

K l e i e  per 100 Kgr. Weizen- 11,80— 13,00 Mk. bez.
Roggen. 13,40—-18.50 Mk. beẑ ____________________

Telegraphischer B erliner Börsenbericht.

Tendenz der Fondsbörse:
Österreichische Banknoten . . , , . 
Russische Banknoten per Kasse d . .
Wechsel auf W arschau..........................
Deutsche Neichsanleihe 3 '/, °/y. . . .
Deutsche Neichsanieihe 3 "/g . . . .
Preußische Konsols 3'/ ,  . . . .
Preußische Kanjols 3 ......................
Thorner Stadtanleihe 4°/«, . . . .
Thorner Stadtanleihe 3'/,"/«, . , .
Westpreußische Pfalldbriefe 4<»/o.  ̂ . 
Westprerißische Pfandbriefe 3 '/, . .
Weftpreußijche Pfandbriefe 3 "/otteul.ll. 
Psfener Pfandbriefe 4°/<, . . . . . 
Rumänische Rente von 18S4 4*/- . . 
Russische unifizierte Staatsrente 4 ° /, .  
Potnijche Pfandbriefe 4 '/, o/o. . . .
Große Berliner Straßenbahn-Aktien .
Deutsche B a n k -A k tie n ..........................
Diskonto-Kommandit-AnteiLe . .  . . 
Norddeutsche Kreditnnst-Aktkten . . . 
Ostbant für Handel und Gewerbe . . 
Allgemeine ElektrizitätsakUengejellschaft 
Bochumer Gußstaht-Akttien . . . . 
Harpener Bergwerks-Aktien . . . . 
Laurahütte-AÜien. . . . . . . .

Weizen loko in Newyor k. . . . . . .
.  M a i ....................................................
.  J u l i ....................................................
„ September . . . . . . . .

Roggen M a i . . . . . . . . . . .
„ J u l i ............................... ..... . . .
„ September. . . . . . . . .

23.  Jan

85,05
216.50

Sl',50
82.40 
61,50 
82.80 
99.60

99^30
L6.70
80.40 

102.80
92.25
91,10
93,90

193.40
266,80
192.50 
122,— 
127,90 
2 6 6 .-  
231.99 
202,25
162.75 
IM -'«
208.75
219.75

168^26
1 9 7 ,-

22. Jan,

86,10
216,45

O IM
82.40
91.60 
82,30
99.60

99^30
39.80
80.40 

102,60
92.50

92',70 
193,—
267.50
192.50
122,-
127.60 
266,—  
2S1,—  
263,40
182.60
101'/,
220.25 
219.75

198.25
197.25

Kirchliche Nachrichten.
Mittwoch den 24. Januar 1611. 

Evanger.-lutherische Kirche. Abends 6 '/, Uhr: Bibelstunde. 
Pastor Wohlgemuth.___________________________

Bankdiskont 6«/o, Lombardzinssntz 6°/o, Prioatdiskont 3 '/g.

Die B e r l i n e r  B ö r s e  zeigte bei Beginn aus den 
meisten Gebieten Realifationslust. Erst gegen Schluß wurde 
die Tendeuz wieder fester, wodurch die anfänglichen Kursein­
buben fast sämtlich wieder eingeholt wurden. Als fest hervor­
zuheben sind Baltimore, die vom Ausland getauft wurden. 
Schluß allgemein fest.

D a n z t g , 23. Januar. (Getreidemarkt.) Zufuhr am 
Legetor 98 inländische, 60 russische Waggons, Neusahrwasser 
inländ. 140 Tonnen, russ. L0 Tonnen.

K ö n i g s b e r g ,  23. Januar. (Getreidemarkt.) Zufuhr 
107 inländische, 71 russische Waggons exkl. 6 Waggon Kleie 
und 24 Waggon Kuchen.

Danziger V iehm artt.
(Amtlicher Bericht der PretsnoLierungskommlsston.)

Danzig, 23. Januar.
A u f t r i e b :  28 Ochsen, 55 Bullen, 158 Färsen und Kühe, 

203 Kälber. 253 Schafe und 1368 Schweine.
Ochsen:  ») vollst, ausgem. höchsten Schlachtwerte höchstens 

bls 6 Jahre —  Mk., b) junge fletsch., nicht ausgem. und 
ältere, ausgem. —  Mk., o) mäßig genährte junge, gut
genährte ältere 44—47 M?„ <y gering genährte jeden Alters 
38 M k.; B u l l e n :  ») vollst, ausgemästete höchsten
Schlachtwerts 41— 45 Mk^ d) vollst, jüngere 38—42 Mk.,
o) müßig genährte jüngere und gut genährte ältere 32—36 M t., 
ä) gering genährte 80 Mk., F ä r s e n  u. K ü h e :  s) voll« 
fleischige ausgem. Färsen höchsten Schlachtwerts 43—44 Mk., 
d) vollst, ausgem. Kühe höchsten Schlachtn), bis zu 6 Jahren 
36—39 Mk., a) ältere ausgern. Kühe und weniger gut ent- 
wickelte jüngere Kühe und Färsen 32— 35 M k .; ä) mäßig 
genährte Kühe und Färsen 27—30 Mk., v) gering genährte 
Kühe und Färsen 28 Mk., k) gering genährtes Jungvieh 
(Fresser) —  A tt.; K ä ' b e r : a) Doppeüender feinste Mast
—  Mk., d) feinste Mast (Vollmast) und beste Saugkälber 
58— 64 Mk., o) mittl. M a '-  und gute Saugkälber 52— 57 Mk., 
ä) geringe genährte Snigkälber 43—60 M k.; S c h a f e :
a) Mastlümmer und jüngere Masthammel 35—36 M ü,
b) ältere Masthammel und gut genährt» Schafe 80— 33 ML., 
o) mäßig gen. Hammel und Schafe (Merzfchafe) 25 Mk., 
ä) Macfchschase oderNtederungsschafe —  M k.; S c h w e i n e :  
k) Felffchrveine über 3 Ztr. Lebendgewicht 43— 44 M k , 
b) vollst, über 2V, ZLr. Lebendgetcht 41— 44 M t ,  o) voll­
fleischige über 2 Ztr. Lebendgewcht 40—44 Mk., ä) vollst. 
Schweine über 2 Ztr. Lebendgewicht 38—40 M L , «/gering 
entwickelte Schweine für 36—99 Mk^ y Sauen 40—44 Mk. Die 
Preise verstehen sich 50 —  ka Lebendgewicht.

Rinderhandel ruhig, nicht geräumt. Kälberhandel Pott. 
.. .................................... . Schweinemartt matt, es bleibtSchafhandel mittelmäßig. 
Ueberstand.

B r o m b » r g , 22 Januar. Handelskammer'- Bericht 
Weizen fester, weißer Wetzen mindestens 130 Pfd. hall. wiegend, 
brand- und bezugfret, 205 Mk., bunter Weizen, mind. 130 Pfd. 
holländisch wiegend, brand- und bezugsrei, 203 Mk., roter mind. 
130 Pfd. hott. wiegend, brand- und bezugfret, L0L Mk. geringere 
Qualitäten unter Notiz. —  Roggen fester, mindestens 125 
Pfund holländisch wiegend. gut gesund, 183 Mk., 
geringere Qualitäten unter Notiz. —  Gerste zu Müllerei­
zwecken ohne Handel, Brauware 1S0—108 Mk^ feinste über 
Notiz. —  Futtererbsen 168— 174 Mk. —  Kochware 182—  
200 Mk^ —  Hafer 172— 181 Mk., zum Konsum 182— 187 Mk. 

Die Preise verstehen sich loko Bromberg.________________

Meteorologische Beobachtungen zu Thorn
von» 23. Januar, früh 7 Uhr. 

L u f t t e m p e r a t u r :  0 Grad Eelf.
W e t t e r :  Schnee. Wind: Süd.
B a r o m e t e r s t a n d !  765 mm.

Bon, 22. morgens bis 23. morgen« höchste rempsratrm  
-s- 3 Grad Eelk.. niedrialle —  9 Grad Celf.

N  4 Z iM im -W ch ilW
mit Balkon, Gas und reichlichem Zube-

Modem ausgebaute

M  A W W llM
für W arenhaus, Kino. auch Konditorei 
zum 1. April 1912 zu vermieten. Lager- 
bezw. Kellerraume sind vorhanden. E r­
forderlichenfalls könnte die 1. Etage auch 
für Geschäftszwecke umgebaut werden. 
Gefällige Anfragen an Poftfchliefifach 
75. Thorn.

Kleine Wohnung,
1 Tr., 2 Zimmer und Zubehör, vom 1. 
4. zu verm Araberstr. 4.

vermieten

2 Zim. nebst Zube.-., 18 
M . monatl., v. 1. 4. 12 zu 

M eüiensir. 84, 3, r .

reichlichem Zube- 
hör, fortzugshalber von sofort oder 
1. April zu vermieten 
Klohmannstrake 1« (Eingang Talstr.).

M v k n u n g e n ,
I n  meinem N e u b a u ,  in nächster 

Nahe des Zentralbahnhofs Thorn-Mocker. 
k, a /m d 3-Zimmer-Wohnungen mit 
U e r  Küche. Gag, Bad und reichlichem 
Zubehör, ^aufs neueste eingerichtet, vom
m preiswert zu vermieten. Nähere 
Auskunft ert. V A D te l l ,  Waldauerstr 21

W l M M W
8 ? " - , 2 , / " "  » "
Brom bergerftk. 62, ^

Schone, freundliche

Wohnungen
von 4 und ü Zimmern mit ollem Zudrd 
u. Garten, üus Wunsch mich Pferbestaii. 
preiswert zu vermieten

M e M e n ftr . 11».

i. und z. 
ReMdt. Markt K,

W « l - W » W
mit reich!. Zubehör v. 1. 4. zu vermieten.

Bachestratze.

Amr. fttNkSliihk Höfmhnling
zu vermieten S irobarrW raße 30.



Nachruf.
Gestern früh verschied nach schwerem Krankenlager unser 

langjähriges M itglied, H err Kaufmann

Larl Lekermrum.
W ir  verlieren in dem Dahingeschiedenen einen unserer 

bewährtesten Führer und trenesten Kollegen, der durch seine 
Tüchtigkeit und die Lauterkeit seines Wesens sich die Achtung 
und Liebe aller erworben hat.

W ir  werden ihm das treueste Andenken bewahren.

Thorn den 23. Januar 1912.

Die Ortsgruppe Thorn
A des

dkilWatimlei! HMiingsgMkn-VtlbaM.

Nachruf.
Am  18. d. M tS . starb plötzlich am Herzschlag unser lang­

jähriges Vorstandsmitglied, der Rentier

K u g u s i  W i n k w l s j f
in A m t h a l .

D er Verein verliert in ihm einen eifrigen, gewissenhaften 
M itarbeiter und wird dem Entschlafenen ein stetes Andenken 
bewahren.

Der W rim r IMniWn-BmI».

Die Geburt eines gesunden, ^
E  kräftigen

8 Mädels
D  zeigen hocherfreut an

S
Thorn den 22. Januar 1912

und F ra u
^  V a l lA " ,  geb. L ' i 'o v L L o L .  ^

Bekanntmachung.
I n  unserer Verwaltung ist eine 

P o lize is e rg e a n te n s te ü e  zum 16. 
A p r r l  1912 zu besetzen.

D as Gehalt beträgt 1300 M k. und 
steigt in Perioden von 3 Jahren um 
je 120 M k. bis 1900 M k.

Außerdem werden 15 Prozent des 
jeweiligen Gehalts als Wohnungsgeld, 
zuschuß und 133 M k. Kleidergelder 
pro J a h r gewährt.

Während der Probedienstzeit wird 
das Ansangsgehalt der Stelle in 
monatlichen Raten nachträglich gezahlt.

D ie Austeilung erfolgt zunächst 
auf 6 M onate Probe, demnächst nach 
bewiesener Brauchbarkeit auf drei­
monatliche Kündigung m it Pensions- 
berechtigung.

D ie Militärdienstzeit wird bei der 
Pensionierung voll angerechnet. Kennt­
nis der polnischen Sprache ist er­
wünscht, jedoch nicht Bedingung.

Bewerber müssen sicher schreiben 
und einen Bericht abfassen können.

M ilitäran w ärter, welche sich be- 
werben wollen, haben Zivilversorgungs- 
schein, eventl. den Anstellungsschein, 
Lebenslauf, militärisches Führungs­
zeugnis, Gesundheitsattest eines be­
amteten Arztes, sowie etwa sonstige 
Zeugnisse mittelst selbstgeschriebenen 
Bewerbungsschreibens bis zum 15. 
M ä r z  1912 an uns einzureichen.

Thorn den 22. Januar 1912.
Der Magistrat.

B a M lM g W .
Erweiterungsbau der Schule in 

Mlynietz, Kreis Thorn.
ES kommen zur Ausschreibung die 

Erd-, M aurer-, Asphalt-, Steinmetz-, 
Zim m er-, Staker-, Schmiede- und 
Eisenarbeiten einschl. M a teria l- und 
Ziegellieferung.

D ie versiegelten, m it kennzeichnender 
Aufschrift zu versehenden Angebote 
sind bis zum Eröffnungstermin,

viimbk!!i> Kittt>. Fkdmr 1812,
mittags 12 Uhr,

im Bureau des königlichen Hochbau, 
amts, Brombergerstraße 56, einzu­
reichen. D ie Entwurfsunterlagen und 
die Bedingungen können daselbst ein­
gesehen werden. Der Berdingungs- 
anschlag kann vom Hochbauamt nach 
Maßgabe des Vorrats gegen Post- 
und bestellgeldfreie Einsendung von 
3,00 M k. bezogen werden. 

Zuschlagsfrist 3 Wochen.
Thorn den 22. Januar 1912.

Llls k m M e  H G m iilt .
U ön lg l.!
M Uß.

fUlassen-
lotterie.

Zu der am S. und 10. Februar 12
stattfindenden Ziehung der 2. Klasse 
226. Lotterie sind

und L

8 Lose
k 20 und 10 Mark, 

auch zu größeren Abschnitten zu­
sammengelegt, zu haben.

V o n r d r o ^ s l L l ,  
königl. preuß. Lotterie-Einnehmer, 

Thorn, Katharinenstr. 4.

Aufgebot.
Der Eigentümer in

H erzogsje lde hat das Aufgebot der in 
Abteilung 3 seines Grundstücks Herzogs­
felde eingetragenen Posten:

a) unter N r. 2 o : 18 T lr. 22 Sgr. 6 
Pfg. für Auguste HenrieLte Busse,

b) unter N r. 4 :
1. N r. d, 76 Mk. 32 Ps. fü r Michael 

Gustav Busse,
2. N r. ä. 76 Mk. 32 P f. für Mathilde 

Eva Busse,
3. ferner eine Kaution von 480 Mk. 

zur Sicherung der Rechte der 
Gläubiger zu d und <1

beantragt. Die unbekannten Gläubiger 
der vorgenannten Posten werden aufge­
fordert, spätestens in dem auf den

23. MSrz 1812.
mittags 12 Uhr,

vor dem unterzeichneten Gericht anbe­
raumten Aufgebotstermine ihre Rechte 
anzumelden, w id-igenfalls sie m it ihren 
Rechten ausgeschlossen werden sollen. 

Thorn den 20. Januar 1612.
königliches Amtsgericht.

Reinstimmer und R eparateur fü r :
Pianos. Flügel, Harmoniums 

und Automaten aller Art,
in B erlin  bet Hoflieferanten tätig ge- 
gewefen, e m p f i e h l t  sich.

Bestellungen biite im Restaurant 
„N o rd p o l" . Gerechtestraße 26, abzugeben.

Wer mit Ischias oder Rechen, 
Rheumatismus oder Gicht 
Und wie sonst die Schmerzen heißen, 
Fürchterlich geplaget ist,
Der leg auf die kranke Stelle 
Präparierte

K s l L S n k v U v .
Echt und in großer Auswahl bei

/ k l k r s v  b r s n k e ,
Drogerie zur Neustadt, Neust. M arkt 14. 

Telephon 846.
Auf die Firm a achte»!

^  1  L

^  gute -- 
/  Existenz ^

/  finden ^
^ Sie! ^
ILvLS V W Ü V

fü r bestimmte Bezirke sucht

klimMM kkdilick, li.m.b.ö.,
L ro s la u - ^ e u m u rk l lL .

Glänzende Existenz
bietet sich gebildeten Herren und Dumen 
zur Erlernung der Zahntechnik. An- 
geböte unter X .  X .  L .  3 7 1  an die 
Geschäftsstelle der „Presse".____________

LeiWcher
M lk e r e ib u l t e r .

Pfund 1,40 M ., empfiehlt

V .  T r a ta s ,  M r W r .  8.

G u te  H e rin g e ,
3 Stück 10 Pf.

V .  D rL la s , FritöriiWr. 8.
M a n n . schaffe w e id ! ^.chtl. 30M k. u 
Prov. zahlen w ir jedermann, der Landieute 
kennt. Schließfach 11«, Halle S . L I

Stickerin
I sM n M iW il Wer.
6 Monate alt, hat zu verkaufen

H V Z IK s , Ln lkan

M W k S  W W M  M  M W » W .
Am 24. Januar Mittwoch),

findet um 8 Uhr in der Aula des Gymnasiums in

M im «  M den ».««M ag Frledriv der kroßen
eine

musikalische Aufführung
statt, in der Sängerchor und Schulischester für Eltern unserer 
Schüler und Freunde der Anstalt Proben ihres Könnens ablegen 
werden. Numerierte Einlaßkarten sind zu haben beim Kastellan 
der Anstalt und in der Schwartz'scheu Buchhandlung.

_ _ _ _ _ _ _ _ Gymnasialdirektor vr. 8. kanten.

Telephon N r. 69 — Baderstraße N r. 19.

SeiMMkrtretel der Menßrmml zim »M S ii.
« « ! > .

Spezial-Ausschank 
und Weinstuben

sowie

separate Zimmer
für Vereine und

Gesellschaften.

Originalgebinde 
von 10 L ite r ab 
stets auf Lager.

Fü r P riva t- 
F e s tlic h k e ite n  

m it
Kohlensäure-
zapfapparat.

Anerkannt
gute Küche

und bekannt
gut gepflegte Weine 

und Biere.
Delikatessen

der Jahreszeit entsprechend.

der Weingrohhandlung L o k .  I L i iv k .  G e k n i r r t s  L u n . ,  
----- Thorn und Königsberg i. P r. .......................

81. ßömdR
Starkbier der Aktienbrauerei 
zum Löwenbräu in München.

IttöitsjöhrLkrslillöhlltökSlüliikil.
Der Ausschank in meinem Lokale 

__ , beginnt

! § 2 8 2 « ° !  S W U  W .8M K  M

putL-virektrire»
nur allererste K ra ft, wird 1. M ärz eventl. 15. Februar fü r ein feines Putz- 
aefchiift sofort gesucht. Anmeldungen und Angebote werden entgegengenommen.

N. Noskosoti, Reisender,
z. Z t. T h o rn , Hotel zur Neustadt, Neustadt. M arkt 7. 

Persönliche Anmeldungen Freitag den 26. Januar d. Js., von 11 Uhr vor- 
mittags bis 2 Uhr nachmittags, in dem Hotel. .

Jung., anständig. Mann
herrschaftlicher Diener, sucht, gestützt aus 
gute Zeugnisse. Stellung als Kassenbote, 
Kassierer, Schreiber oder sonstige Ver­
trauensstellung. Im  Schreiben gewandt. 
Kaution in jeder Höhe vorhanden. Gest. 
Angebote unter L  1^. N r .  22 an die 
Geschäftsstelle der „ P r e s s e " . ________

Weite Willi»
sucht gestützt auf langjährige prima Re­
ferenzen per sofort oder 1. Februar

Engagement.
Gefl. Angebote unter L '.  H l. an die 

Geschäftsstelle der „Presse".____________

Sitllkiliimitbole

Tsiil. Wiidm b.PliitiW Hi-
sucht per 1. A p ril d. Js . oder von sofort 
einen verheirateten

bei hohem L  hn und Deputat, eventl 
zur Aushilfe einen unverheirateten

Schmiedegesellen
bei Wochenlohn und freier S tation.

1 i ^ s u k b u r s e k e
auf halbe T ig e  veilangt.

Gerberstraße 13 15. Hos, pt., rechts.

Hausbnrschen
verlangt Bäckerei MeUienstr 123. 
<Uür B ä c k e r e i  w ird ein anständiges 
Ü  Ladenfräulein, die auch etwas in der 
Wirtschaft helfen kann, vom 1. 2 .12 ver­
langt. Verm ittler verbeten. Z u  erfr. in 
der Geschäftsstelle der „Presse".________

Ausbessert« K̂leider gesucht 
Sch ille rs trake 7. 1.

Lndm «M m
________ Copperniknsstratze 35, 1 T r .

Auswarter'm
verlangt G erstenstr. 9 2, links.

kt!i>,!. HWSlljtlkll
gibt ohne Bürg. schnell, reell, 
kul. Ratenrückz. Viele Jahre 
besteh. Firm a N L e s rn o , ',  

'B e r l in  153. Friedrichstr 2^8.

8M« M ark
zur Ablösung einer m it zur 1. Stelle 
stehenden Hypothek für ein Geschästs- 
qrundstück Thoin  Altstadt gesucht. Gefl. 
Angebote unter LS. L v v  an die 
Geschäftsstelle der „Presse".

18-20 80» Mark
aus sichere Hypothek gesucht. Angebote 
unter V .  1 0 0  an die Geschäftsstelle der 
„Presse" erbeten._____________________

4 - 5 M  M a r k «
auf ein massives Grundstück in Mocker 
gesucht. Angebote unter L .  1 0 0  
an die Geichaftsst. der „Presse"._______

,Ii> kaufe» schulst,

Aklie« »er Zucker­
fabrik Neu - SGasee
werden gekauft. Angeb. unter N r. 1001 
an die Geschäftsst. der „Presse" erbeten.

E in tleines

Hausgrundstück
mit etwas Gartenland, in der Nähe 
Thorns, billig zu kaufen gesucht. Gefl. 
Angebote unter O . 1?. 6 »  an die Ge­
schäftsstelle der «Presse" erbeten.

L H  i  * Nss 5 »

Laufen i^UKltrLi» L  O o .

1 glltg.
mit Garten ist Umständehalber zu ver­
kaufen. Angebote unter V .  V .  an die 
Geschäftsstelle der „Presse". Agenten 
verbeten.

Mehrere

Arbeitsgeschirre
zu verkaufen.

L L v« r» 6 i 7, Lindenstraße 12.
Verich. geb. M ö b e l:  eleg. Schlafzim. 
Einrichtung (hell), Kleiderschränke (Nuhb.). 
Solon-Vertikow (9tußb.), 1 Plüschgarnitur. 
1 Sofa, Küchen schränk, T  sche, Bettstelle 
m it Matratzen. Trumeauxspiegei, Stühle, 
darunter gr Posten Schrohborten in ver­
schiedenen Ausführungen u. Farben, Ge- 
legenheitskaus für Putzarbeiterinnen, billig 
zu verkaufen. Bachestraße 16.

1. 8jährige, braun-weiße

vorzüglich geritten, bei allen Waffen ge­
gangen, für jedes Gewicht geeignet, vo ll­
ständig scheufrei. unter Dame gegangen, 
sofort verkäuflich.

2. 5jährige, preiswerte

F t Z c h s t t u - e .
gut angeritten, vollständig ruhig u. scheu- 
frei, 4 weiße Beine, fü r Adjutanten ge­
eignet sofort verkäuflich.

Lt. M,-R. ».

Rüsche!; (W.
verkäuflich. W n lv jlr-che  20-».

Bereist der 
Kolonialwaresthöudler

uns verwandter Branchen 
e. V. Thorn.

Iikllstllg ilkil H. Immr 1812.
abends 9  ̂ 4 U hr:

A M I  - W » » W
im Restaurant Aartln.

T a g e so rd n u n g :
1. Jahresbericht.
2. Kassenbericht und Entlastung.
3. Beschlußfassung über Abhaltung des 

Provinzia l-Verdandstages 1912 in 
Thorn.

4. Verschiedenes.
Der Vorstand.

UjllkMtMjllM - Thkgtkl

Metropol,
Friedrichstr.7. 4 6 0  Sitzplätze.

Weltstadt-Programm
vom  M ittw o c h  den 24. Ja n u a r 
b is  F re ita g  den 26. J a n u a r :

1150 Meter lang. Spiel- 
dauer 14 i  Stunde. 

Vorführung 6 ' ^  u. R /, Uhr.

2. W illy  als Zechpreller, Humor.
3. Toto und sein Schwesterchen.

Komödie.
4. Dickhäuter. Natur.
5. Fox als S im ulant, Humor.
6. Nick W inter und die diploma­

tische Eilpost. Drama.
7. Automobil „Fauteuch", Humor. 
6. Wie Douald im Besitz einer

Uhr gelangt, Humor
9. Das Geheimnis der Schwester. 

1 0 .-1 2 . Tonbilder.
Aenderungen im Programm vorbeh.

Jeden Montag, Dienstag, Donners- 
t g und Freitag, nachm.v. 4—6 Uhr:

Große Kirrdrrvorsteüung
m it sorgf. zusammenges. Programm.

Größtes

zUm-verleihlnftitut.
F ilia le :  Thorn.

Haus- uuö GnlMtsitzrl-Nmii 
zu Tharu.

Anfragen wegen Wohnungen sind an 
die Geschäftsstelle bei 
in F irm a H V . L o o t t v k o L ? ,  Vaderstr., 
zu richten.
Mettienstr. 5, 8 oder 9 Zimmer 

mit Heizung, 2600
Mellienstr. 169. 2, 10 Zimmer 

mit Pferdestall, 1800
Parkstr. 8, V illa , 6 Zimmer, 

vom 1. A p ril oder früher 
zu vermieten 1500

^chulstr. 12, hochp., 6— 7 Z „  1450 
Friedrichstr. 10 12, 6 Zim ., 1200
Albrechtstr. 4, 1, 5 Zim.. 1160
Brombergerstr. 60, 2, 5 Zim ., 1050 
Schulstr. 13, 2, 5 Z . n. Zub., 650 
Schulstr 16, 2, 5 Zimmer, 900
Mellienstr. 109, 1, 5 Zimmer 

m it Pferdestall, 900
Brombergerstr. 35, 1., 5 Z im ., 820 
Mettienstr. 74, 5 Zimmer, 800
Mellienstr. 89, pt., 5 Zimmer, 

eventl. S ta ll, 800 1. 4.
Waldstr. 3 l a, 1, 4 Z im ., 750
Albrechsstr. 4, pt., 4 Zim ., 7501. 4
Mellienstr. 109, 3, 5 Zimmer 

m it Pferdestall, 750
Brombergerstr. 26, 1, 5 Z im ., 700 
Schulstr. 16, 2, 4 Z im ., 706
Albrechtstr. 4. pt.. 3 Z im ., 700 1. 4.
Schulstr. 16, 1, 4 Zimmer, 650 sos.
Mellienstr. 131, 3 und 4 Z im .

m it Pferdestall, 420 u. 650 
Segierstr. 28. 3, 5 Zim ., 600 
Brombergerstr. 26. 5 Z im , 600 
Iunkerstr. 5, 3, 4 Z im ., Bade­

stube, Gas, reich!. Zubeh., 690
Brombergerstr. 60. 3, 5 Zim ., 550 
Parkstr. 20, 1, 3 Zimmer. 510 1. 4 
Schulstr. 16, 2, 3 Z., Badest 500 1. 1. 
Segierstr. 28. 1, 2 Zimmer, 

für Bureauzwecke, 500
Mellienstr. 137, pt., 3 Zimmer 

m it Pferdestatt, 500
Mellienstr. 129, 3, 3 Zimmer 

m it Pferdestall, 475 sof.
Schloßstr. 16. 3 Zim ., Balkon, 460 
Waldstr. 49. pt., 3 Zimmer, 450
Waldstr. 49. 3, 3 Zimmer, 450 sof. 
Waldstr. 31 a. pari., 423 1. 4.
Mauerstr. 56, 2 u. 3, je 2 Z., 

reicht. Zubehör, je 400
Mellienstr. 1^3, 1, 3 Zimmer. 360 
Ho'str. 11, 2 Wohnungen ä 3 

Zimmer, je 360
Breitestr. 38, 3, 3 Z im ., 360
Kafernenstr. 37, 1, 3 Zimmer, 3S0 
Iunkerstr. 5, 3, 2 Zim ., Gas u.

reicht. Zubehör, 300 1
Bäckerstr. 37, 2, 3 Zim., 300
Culmerstr. 12, 2 Zimmer, 250
Leibitscherstr. 35. 1, 3 Z im ., 216
Kafernenstr. 5. 3 Z im ., 2 l 6 i
Leibitscherstr. 35, 2, 2 Z im ., 192
Culmerstr. 12, 3, 2 Zimmer, 150 
Culmerstr. 12, 4. 1 Zimmer, 120
Grabenstr. 34, pt., 3 Z im .,
Grabentlr. 34. 4, 3 Z.. Bad u. Zub., 
Mellienstr. 72, 2. 4 Zimmer, 
Klohmannstr. 17, hochp., 5 Z.,
Mettienstr. 115, 4 u 5 Z im ., 

reich!. Zub., Bad,
Brombergerstr. 62, 2 6 Zim .,
Mettienstr. 101, 4 Zimmer,
Schulstraße 20, 2, 3 Zimmer,
Kirchhofstr. 3, 2 Z im ., s. Bürozro., 
Parkstraße 4, V illa . 9 Zimmer,

Pferdestall und Zubehör, 
allein im Grundüück, Schlüssel 
bei Frau Salomon, Parkstr. 2.

Hosstr. 1 l, 1 Laden, l Zim. u. Küche,

; Fahrrad (Freilauf), 8 Stühle, 
4 Tische, Pliischsasa

zu verkaufen. Gerkerstraße 20.

M M - M N - M i» .
M I M  Heu 31. Zaum,

12 Uhr mittags.
im Erdgeschoß des G ou ve rn em en ts :

Hauptversammlung
jü r  die M itg lieder gemäß der Satzungen

Der Vorstand.
I .  A . :
D iv is ionspsa rre r,

Schriftführer.________ ^

Aadtthsater
Zw eim aliges Gastspiel des Hof- 

schauspielers L )kv i8 ib i» iri»
vom königl. Schauspielhause B erlin .

Außer Abonnement.
D a u e r k a r t e n

S c h a u s p i e l p r e i s e .  "N S
D onners tag  den 25. J a n u a r 1912:

In s  große Licht.
Schauspiel in 4 Akten von I 'e l ix  k k i l ix x i .  

Fre itag  den 26. J a n u a r :

Der Dieb.
Komödie in 3 Aufzügen von 

Bernstein.
Den verehrlichen Abonnenten bei 

r o t e n  Serie bleiben ihre Plätze zu 
der Vorstellung am 25. Januar bis M it t ­
woch den 24. Jonuar, abends 6 Uhr, 
reserviert, penen der b l a u e n  Serie zu 
der Vorstellung am 26. Januar ols Don­
nerstag den 25. Januar, abends 6 Uhr, 
reserviert^_____________________

Louüitorol imä Laie 

Wtkmod, vim4 vkr »k!
k!'l>88S8 8vIi8tM-

Zeden Mittwoch,
von 6 Uhr abends:

Warmen
Backschinken

mit Salat
e m p f e h l e n

K lo j« -rs tr. 20 . 2, l.

M e in e  M i m e ,
an der Graud nzerstr. gelegen, sind von 
sofort zu vermieten.

Wwe. H i - Ä n ä e v .

Suche elmWohnung
in der Altstadt, 1 auch 2 Zim mer nebst 
Küche, Gaseinrichtung, 1. oder 2. Etage, 
für eine ältere Frau nebst schulpflichtigem 
Kinde. Be i 2 Zimmern kann Küche fehlen.

Angebote unter N ,  an die Geschäfts- 
stelle der „Presse"_____________ —

K leiner Laden
zu mieten gesucht. Angeb. unter S. L . öü 
an die Geschäftsstelle der „Presse".

1 ^ 0 8 6
zur W o h lsa h ris -L o tte r ie  zu Zwecken 

-e r  deutschen Schutzgebiete. Ziehg. 
am 22. bis 24. Februar d. Js., 10167 
Geldgewinne im Betrage von 400 000 
Mk., Hauptgewinn 75 000 DU., ä 
3,30 Mk.,

zur 23. B e r lin e r  P fe rd e -L o tte rre , 
Ziehung am 3. und 4. April, Haupt­
gewinn i. W . von 10 000 M ., ä 1 M ., 
11 Lose für 10 M ., 

sind zu haben bet
F>or»1i»L«»HV8rtZ, 

k ö n i g l .  L  o t t e r i e  - E i n n e h  m er, 
Thorn. Katharinenstr. 4.

I ' r v L u r Ä
vom Treffpunkt k '.  L .  V .  8 .  besuche 
mich Bäckerstraße auf alter Stelle.
___________________________ O l a i i ' e .
M D W » »  Die dem Fräulein

b i n «  N o H v rrk o H V is k I 
in Luven  zugefügte Beleidigung nehme 
ich hiermit reuevoll zurück und erkläre 
das Fräulein für eine ehrenwerte Person. 

lb , r<s«L, »vl»  l l^ o k o r i l - L u b e n .^

Täglicher Ualender.

1912
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Nr. P . Thor». Mittwoch den 24. Zamiar m r .

Die -prelle
(Zweites Blatt.)

Stichwahlen und Liberalismus.
Wenn der sozialdemokratische Eeschichts- 

schreiber die Reichstagswahlen von 1912 be­
handelt, wird Jubel den Griffel führen. Er 
wird daran erinnern, daß sich wenige Jahre 
zuvor der sozialdemokratische Führer vor aller 
W elt a ls  Todfeind des Bürgertums bekannt 
hat, und wird es selbst nicht verstehen, daß sich 
bei diesen Wahlen gleichwohl ein großer 
Teil des deutschen Bürgertums freiwillig 
dem socialdemokratischen Metzger überant­
worten konnte, und Rätsel wird ihm bleiben, 
erstens, wie die nationalliberale Partei, die 
in ihrer Blütezeit der revolutionären Gruppe 
nie die Hand gereicht hätte, jetzt in zahl­
reichen Wahlkreisen auf der Roten Hilfe baute 
und ihnen selbst Unterstützung lieh, nur um 
den Wiedereinzug ihrer Führer Bassermann 
und Paasche in den Wallotbau auf sozialdemv- 
kratischen Krücken zu ermöglichen und zwei­
tens, wie die Partei des rückgratfesten S o­
zialisteckhassers Eugen Richter bald nach des 
Führers Hinscheiden ihre rühmlichste Tra­
dition an den Nagel hängen konnte. Man 
mutz wissen, wie z. B. in der Berliner Zen­
trale der Freisinnigen vor den Wahlen die 
Hoffnungsbäume in den Himmel wuchsen, um 
nunmehr den kläglichen Abschluß der liberalen 
Wahlgeschäfte zutreffend beurteilen zu können. 
Offenbar wäre es noch zu optimistisch, zu be­
haupten, die Stichwahlen setzen fort, was die 
Hauptwahlen begonnen haben. I n  Wahrheit 
hat ja noch nicht einnial das Zusammengehen 
der beiden liberalen Fraktionen die Feuer- 
probe ausgehalten. So  konnte z. B. der Wahl­
kreis Kassel-Melsungen trotz der nachdrück­
lichen und einmütigen Unterstützung der 
rechtsstehenden Parteien von dem National­
liberalen Schröder im Gegensatz zu dem frühe­
ren schönen Erfolge des Abgeordneten Latt- 
mann nicht behauptet werden, w eil die ge­
treuen Bundesgenossen der Nationalliberalen, 
die Freisinnigen, sich mit klingendem Spiel 
— ins sozialdemokratische Lager begaben und 
diese zuverlässigen Politiker waren offenherzig 
genug, ihre Fahnenflucht auch noch vorher im 
Berliner Mosseblatt anzukündigen, und da 
gleichzeitig der Sozialdemokratie vorgehalten 
wird, sie habe die liberalen Bundesbrüder 
nicht genügend unterstützt, wird die Schuld­
frage wohl noch zu einem heiteren Ballspiel 
führen, sofern sich die sozialdsmokvatischen 
Blockführer über solche Kleinigkeiten nachträg­
lich überhaupt noch aussprechen mögen. Für 
die Bebe! und Stadthagen ist ja doch die 
Hauptsache, daß der bürgerliche Liberalismus 
Zur Vermehrung ihrer Stimmen und Mandate 
das Menschenmögliche geleistet hat.

Ob sich die Erotzblockparteien der Linken 
gegenseitig die Treue gehalten haben, mag den 
Fernstehenden wenig belangreich erscheinen.

Ernster ist die Frage, ob die N a t i o n a l -  
l i b e r a l e n  da, wo sie der Rechten Unter­
stützung, festen Vereinbarungen gemäß, mir 
Wahlhilfe zu erwidern hatten, ihr Verspre­
chen überall gehalten haben, und die Frage ist 
leider zu verneinen. Man braucht nur zu be­
denken, wie z. B. ein Teil von ihnen in» 
Kreise Oldenburg-Plön trotz feierlicher Ab­
machung einen so kenntnisreichen Politiker 
wie den konservativen Dr. Rösicke, zugunsten 
des herzlich unbedeutenden Freisinnigen 
Struve im Stich ließ, um zu fragen, wie hoch 
denn nationalliberales Manneswort im Ver­
kehr der Parteien künftig noch im Kurs stehen 
soll. Im  übrigen hat sich ja das herbe Wort 
von der Fraktion Drehscheibe bei den Stich­
wahlen mehr denn je bewahrheitet. S tellt  
man freilich in Rechnung, daß die Bassermann 
und Po-asche sich den Siegeslorbeer von der 
Revolutionspartei reichen ließen und die 
Contze, von Richthofen und Junck gegen die 
gleiche Sozialdemokratie wie ein Held zu 
kämpfen suchten, so sind die nationalliberalen 
Erfolge trotz dieser peinlichen Vielseitigkeit 
wie im ersten Wahlgange bedrohlich mager 
ausgefallen, und fügt man hinzu, daß diese 
Partei nicht nur auf den Hansabund, sondern 
auch aus den aus den gleichen Quellen ge­
speisten Bauernbund große Hoffnngen setzte, 
so ist schon Herrn Wachhorsts glatter Durch, 
fall eine bittere Erziehung zur Bescheidenheit. 
Wohl fordert die Gerechtigkeit die Anerken­
nung, daß einzelne Nationalliberale das un- 
schlüssige Hin- und Herpendeln zwischen Bür­
gertum und Sozialdemokratie nicht mitge­
macht hatten; aber auch diese Minderheit litt 
unter dem Schuldkonto der Bassermannscher, 
Mehrheit und so ist z. V. in Dresden-Altstadt 
der bisherige Abgeordnete Dr. Heintze trotz 
amerikanischer Wahlagitation und — was 
mehr besagen w ill — trotz treuer Unterstützung 
durch Konservative und Zentrum dem Ge­
nossen unterlegen. Aber darf man sich darüber 
wundern, wenn selbst ein Nationalliberaler 
wie der Landtagsabgeordnete 'von Schubert, 
der in feiner politischen M itgift das Erbe 
Stumms hochzuhalten hat, die sozialdsmokra- 
tischen Stichwahlbedingungen zu unterschrei, 
ben nicht bedenklich fand? So nagt die Un- 
verlätzlichkeit am Hause der nationalliberalen 
Partei und ihrer Reichstagsfraktion; der be­
absichtigte Erweiterungsbau ist aufgegeben, 
und statt dessen erscheint das Plakat: Woh­
nungen zu vermieten!

Und der F o r t s c h r i t t ?  E s ist schwer, 
jetzt alle seine Spielarten auszuzählen. Na­
türlich melden sich zunächst die beiden Arten, 
von denen die eine, mit der Sozialdemokratie 
in Stichwahl stehend, vorübergehend in P a ­
triotismus schwelgt und die andere, gegen die 
Patrioten der Rechten ankämpfend, mit den 
Sozis zusammen vor radikaler Oppositionslust

trieft. Aber hinzu kommt nicht allein die 
Fortschrittsgruppe, die ihren Gesinnungs­
genossen die Wahl zwischen der Rechten und 
der äußersten Linken freigibt, sondern auch 
diejenige Freisinnsschattierung, die die 
Stimmabgabe nur scheinbar freigibt und in 
Wahrheit den socialdemokratischen Vorspann 
spielt. Und die Fortschrittler endlich, die ohne 
Wahlhilfe der Rechten nicht siegen können, 
gehen auch nicht die gleiche Straße. Die Dick­
köpfigsten von ihnen wollen lieber untergehen, 
a ls konservative Hilfe erbitten und durch 
Gegenleistung erreichen. Andere weisen Ver­
handlungen mit der konservativen Wahlkreis- 
leitung barsch ab und flehen dafür die konser­
vativen Wähler umso reichlicher an, sie doch 
nicht im Stich zu lassen. Und daß endlich im 
Brennpunkt der Intelligenz, tm ersten Ber­
liner Wahlkreis, die Geschichte am dümmsten 
gemacht wird, wer hätte je daran gezweifelt? 
Dort hat allen Ernstes der Freisinn noch am 
Sonntag, natürlich unter Beihilfe des Hansa- 
bundes, wüste Angriffe gegen die Konser­
vativen gerichtet, ohne die ein fortschrittlicher 
Sieg nicht denkbar war. I n  diesem Spiegel 
besehen, muß sich die freisinnige Volkspartei 
selbst a ls ausgesprochenen Wirrwarr erkennen 
und blickt man z. B. nach Sachsen, wo die 
Freisinnigen den konservativen Kandidaten 
in der Stichwahl gegen die Sozialdemokratie 
nicht helfen wollten und die danach in 
Planen beschlossene Wahlenthaltung a ls  Pak­
tieren mit der Sozialdemokratie bezeichnen, so 
erhellt, daß auch der politische Charakter 
außerhalb des Freisinnslagers seinen Wohnsitz 
hat. Und dieses buntscheckige Völklein, 
in dem die einende Kraft nicht die gleiche Ge­
sinnung, sondern die demagogische Kunst dar- 
stellt, will samt den Biegsamen um Basser­
mann das deutsche Reich einem besseren Lose 
entgegenführen? —v.

Die französisch-italienischen 
Postdampfer-Zwischensälle.

Wie der Agenze Havas von besonderer Seite aus 
R 0 in gemeldet wird, hat die italienische Regierung 
der französischen vorgeschlagen, alle. mit der Be­
schlagnahme der „Earthage" und der „Manuba" 
zusammenhängenden Fragen dem H a n g e r  
S c h i e d s g e r i c h t  zu überweisen.

Der französische Botschafter in Rom B a r r e r e  
hat sich Sonntag Abend auf seinen Posten zurück­
begeben.

I n  der Montags-Sitzung der f r a n z ö s i s c h e n  
D e p u t i e r t e n k a m m e r  sprach La r o c h e  über 
die Zwischenfälle mit den Dampfern „Earthage" 
und „Manuba" und sagte, solche Vorkommnisse 
seien unerträglich. Die Blicke richteten sich auf den 
Hanger Schiedsgerichtshof (Protestruse), aber da 
vor Ablauf eines Monats ein Spruch nicht gefällt 
werden könne, dürften die Türken nicht in Höft be­
halten und französische Schiffe nicht noch weiterhin 
mit Beschlag belegt werden. Man müsse die Wieder­
kehr solcher Ereignisse vermeiden und glänzende 
Genugtuung erhalten. Admiral V i e n a i m  6 sagte,

Die Kinder der Keinde.
Roman von M a t h i l d e  G r o h m a n n .

H  (Nachdruck verboten.)
(29. Fortletzung.)

„Ganz wohl!" nickte sie mit schwachem 
Lächeln und sah dabei ungeduldig nach der 
Tür des Bauernhauses, ob der Diener nicht 
schon zurückkehren würde.

S ie  wünschte weit weg von dem Orte zu 
weilen, wo sie so Furchtbares hatte Hörer» 
müssen. Der Sohn des Kranken konnte jeden 
Augenblick ankommen und die Möglichkeit war 
nicht ausgeschlossen, Laß Viktor ihn begleitete. 
S ie  hätte beider Anblick nicht ertragen und 
würde schamrot die Augen sowohl vor Boris 
a ls vor dem Freunde niederschlagen müssen. 
Wenn sie noch nicht wußten, was ihr Vater 
dem alten Mann da drinnen angetan hatte, so 
würden sie es nun bald genug erfahren. —

„Bist du so bald des Krankendienstes über­
drüssig geworden, Schwesterchen?" frug Her­
bert lächelnd. „Ich hätte meiner kleinen 
Flora wehr Ausdauer zugetraut!"

Des jungen Mädchens Wangen bedeckten 
sich mit einer brennenden Röte. „Er hat mich 
fortgeschickt," flüsterte sie kaum hörbar.

„Hast du deine Sache so schlecht gemacht?" 
scherzte Herbert. Seine heitere Miene ver­
schwand aber vor ihrem schmerzlichen Blicks.

»Ich will dir die Ursache daheim mittei­
len!" sagte sie mit eigentümlichem Ernst in 
der Stimme. „Es ist besser, du erfährst es 
früher aus meinem Munde, was zu wissen dir 
doch nicht erspart bleibt!"

Betroffen sah Herbert auf die Schwester 
herab.

„Was werde ich hören müssen?" frug er 
beklommen auf einmal, doch Flora legte rasch 
den Finger auf ihren Mund, denn der Kam­
merdiener trat eben aus dem Hause.

Bald darauf setzte sich der Wagen in Be­
wegung.

Noch einmal sah das Mädchen zurück und 
ein schmerzlicher Abschiedsblick streifte die 
Fenster der Stube, in welcher der alte le i­
dende Herr lag. Zu Floras Befriedigung be­
gegnete ihnen unterwegs niemand, wie sie so 
ängstlich befürchtet hatte. S ie  fühlte einen 
schmerzlichen Druck im Hinterkopfe und eine 
sonderbare Müdigkeit in den Gliedern. 
Wenn sie jetzt krank würde! Nun, wo es 
zu handeln und zu helfen galt!

Eine tätliche Angst preßte ihr die Kehle 
zusammen.

Besorgt sah Herbert auf ihr nun glühen­
des Antlitz und die fieberhaft glänzenden 
Augen. Kaum zuhaust angekommen, mußte 
sie sich zur Ruhe legen, denn ihre Füße ver­
mochten sie nicht mehr zu tragen; sie entging 
dadurch den Vorwürfen der Mutter und 
dem Zornesausdruck des Vaters.

Am Abend lag das Mädchen im hitzigen 
Fieberdelirium und der von den besorgten 
und erschreckten Angehörigen herbeigeru- 
ene Arzt konstatierte, daß ein typhöses Fieber 
im Anzug sei. Von dieser Stunde an wich 
Magdalena nicht einen Moment von dem 
Lager der Schwester und wurde nur manch­
mal von Herbert abgelöst. Eine trübe, be­
ängstigende S tille  herrschte im Schlosse Ronau 
und die Gewitterwolken, die über diesem 
Hause seit einiger Zeit schwebten, schienen sich 
jeden Augenblick über dasselbe entladen zu 
w o l le n .------------

Boris, der nicht wenig verwundert übe: 
Floras plötzliche Abreise gewesen war, wurde 
von seinem Vater über den Grund ihres Ab­
ganges aufgeklärt und nahm von dem Stäb­
chen, das die junge Dame für sich erwählt

hatte, Besitz, um des alten Herrn Pflege zu 
übernehmen.

Erich von Plessen hatte sich soweit wieder 
erholt, daß er auf sein Schloß geschafft werden 
konnte.

Vater und Sohn befanden sich in eine-, 
täglich steigernden Unruhe. M it wahrer Unge­
duld harrte Plessen des Tages, wo er das 
Zimmer verlassen und den verhaßten Feind 
aufsuchen konnte, um ihn niederzuschmettern.

Boris sah diesem Augenblick mit Bangen 
und Unbehagen entgegen, konnte er sich doch 
des M itleids gegen die Kinder Ronaus nicht 
erwehren. Er hatte von Viktor erfah­
ren, daß Flora schwer krank sei und glaubte 
die Ursache der plötzlichen Erkrankung gefun­
den zu haben. War Loch das zarte Wesen 
diesen furchtbaren Aufregungen und den Ent­
hüllungen, die ihr geworden, nicht gewachsen, 
und die Folgen waren unausbleiblich ge­
wesen. B oris fühlte tiefes Erbarmen mit 
Herbert und der Kranken und würde viel 
darum gegeben haben, wenn er das Unglück, 
das diesen edlen, wackeren Menschen drohte, 
von ihrem Haupte hätte fern halten könnend 

Viktor ahnte nichts von der dunklen Tar 
Ronaus. denn Boris schwieg gegen ihn au» 
Rücksicht für die Schwester des Freundes, so 
auch Herberts wegen, welchen dieser Schlag 
bald genug treffen würde.

Ob Flora wohl ihrem Bruder ihr Ge­
heimnis anvertraut hatte? War dies bis jetzt 
noch nicht der Fall, so mußten die wirren 
Reden in ihren Fieberphantasien sie verraten 
und ihr Geheimnis enthüllen.

Kurt von Ronau saß in seinem Arbeits­
zimmer an seinem Schreibtisch und heftete 
seine dunklen, unstäten Augen auf den vor 
ihm stehenden Kammerdiener, der jetzt aber 
nichts von der unterwürfigen Haltung eines

so. Zahrg.

daß die italienische Marine ein Attentat auf die 
Würde der französischen Flagge begangen habe. Er 
warf Italien sein Verhalten mnsomehr vor, als die 
Haltung Frankreichs Italien  gegenüber in der 
letzten Zeit besonders herzlich gewesen sei. Italien  
sei umso weniger berechtigt, französische Aeroplane 
mit Beschlag zu belegen, als Italiener täglich auf 
französischen Flugplätzen übten. Bienaiin5 forderte 
Genugtuung und erklärte sich bereit, bis zum 
Äußersten zu gehen, wenn es sein müßte. (Verfall 
auf verschiedenen Bänken.) G u e r n i e r  warf 
Ita lien  vor, die Londoner Konvention verletzt zu 
haben. Man frage sich auch, wie das Telegramm 
an den Kommandanten der „Manuba" verstümmelr 
wurde. Der Redner meinte, das medizinische Era- 
men, dem Ita lien  die Türkei unterwerfen wolle, 
sei eine Beleidigung für Frankreich, und die Türken 
dürften aus Achtung vor der Flagge, die sie schütze, 
nicht antworten. Ministerpräsident P o i n c a r e  
antwortete: Obgleich Unterhandlungen eingeleitet 
sind mit dem Ziel, in kürzester Zeit eine billige 
Lösung zu finden, hat die Regierung angesichts der 
Erregung des Parlaments und des Landes ge­
glaubt, die nötigen Aufklärungen nicht mehr hin­
ausschieben zu dürfen. Poincarö erinnerte bei Be­
sprechung des Zwischenfalles mit dem Dampfer 
„Earthage" daran, daß der französische Geschäfts­
träger in Rom Anordnung erhalten habe, die Äuf- 
hebuna der Beschlagnahme zu fordern und Vorbe­
halte zu machen wegen des erlittenen Schadens. 
Die französische Regierung habe nicht geglaubt, die 
Verpflichtung übernehmen zu dürfen, wie die ita­
lienische Regierung es verlangte, daß der Apparat 
Duvals überwacht werde. Eine Erklärung des 
Vaters Duvals, daß sein Sohn nicht beabsichtigte, 
sich in den Dienst einer fremden Macht zu stellen, 
habe jedoch Ita lien  veranlaßt, die Beschlagnahme 
der „Carthage" aufzuheben. Poincaro erklärte 
weiter, ein Flugzeug könne, da es zur relativen 
Konterbande zu rechnen sei, nicht auf dem Trans­
port von einem neutralen Hafen zu einem anderen 
neutralen Hafen beschlagnahmt werden. Außer­
dem sei die „Earthage" ein Postdampfer. der nur 
mit Schonung und Schnelligkeit hätte durchsucht 
werden dürfen. Er fei daher der Ansicht, die ita­
lienischen Behörden hätten auf Kosten des Rechts 
und der Interessen Frankreichs anscheinend einen 
Irrtum  begangen. Es sei unrichtig, daß der frühere 
Minister des Äußern de Selves die italienische Re­
gierung auf eine Anfrage bezüglich der Flugzeuge 
ohne Antwort gelassen habe. Der Ministerpräsident 
verlas ein Schreiben der türkischen Botschaft be­
treffend die Überfahrt der Abordnung vom Roten 
Kreuz. Die Regierung habe den Generalresidenten 
in Tunis hiervon in Kenntnis gesetzt und ihm ledig­
lich empfohlen, die Identität der Mitglieder der 
Abordnung sorgfältig feststellen zu lasten. Poincarö 
erklärte, er habe die italienische Regierung der fran­
zösischen Neutralität bei verschiedenen Gelegen­
heiten versichert, so noch am 17. Januar, aber ohne 
Zweifel sei die Beschlagnahme der „Manuba" er­
folgt, bevor der italienische Botschafter seiner Re­
gierung die Erklärungen, deren Aufrichtigkeit er 
nicht beargwohnen konnte, habe übermitteln kön­
nen. Er, Poincaro, habe nach Rom und Eagsiarr 
telegraphiert, die türkischen Zassagiere nicht aus­
zuliefern. Das nach Eagliari adressierte chiffrierte 
Telegramm sei als unentzifferbar zur Wieder­
holung zurückgekommen. Andererseits habe die ita­
lienische Regierung dem französischen Geschäftsträ­
ger in Rom die Versicherung gegeben, die Passa­
giere feien türkische Offiziere und könnten zu 
Kriegsgefangenen gemacht werden. Der Geschäfts­
träger habe geglaubt, um ernste Schwierigkeiten zu 
vermeiden, den französischen Konsul in Cagliarr 
auffordern zu müssen, sich der italienischen Auf­
fassung anzuschließen. Ministerpräsident Poincarö 
erklärte weiter, diese Anweisungen seien im Ver-

Domestiken an sich hatte, sondern mit dreister 
Vertraulichkeit auf seinen Herrn einredete. 
Seine kleinen, listigen Augen sprühten dabei 
diabolisch und eine hohe Röte der Erregung 
färbte seine sonst fahlen Wangen.

„Es unterliegt keinem Zweifel," nahm 
Ronau eben das Wort, „daß der elende 
Schurke Värmann mich an den alten Narren 
verraten hat. M it diesem Belastungszeugen 
kann er mich verderben und das zu Verhindern, 
sollst du mir einen Rat erteilen. Du bist 
doch sonst ein solch gewandter, schlauer und 
erfinderischer Kopf, Loch in diesem speziellen 
Falle scheint dich dein Scharfsinn völlig im 
Stiche zu lassen!"

Der Kammerdiener warf einen boshaften, 
zornigen Blick auf seinen Herrn und schien 
durch diese Worte empfindlich verletzt zu sein, 
dessen ungeachtet sprach er geschmeidig: „Ich 
bedauere, daß meine Vorschläge nicht Ihren  
Beifall finden, doch habe ich nach Kräften 
mir die Angelegenheit reiflich überlegt und 
Ihnen meinen Rat erteilt!" und sich scheu um> 
bttckend, fuhr er leise fort. „Weiß ich doch 
nicht, wie weit der Herr Baron zu gehen 
wünschen, sonst wüßte ich noch einen Ausweg 
I c h  muß alle Bedenken fabren lassen da er,

^ache viel Staub aufwirbeln und sehr schaden 
und unsere ohnehin nicht beneidenswerte 
r.age nur noch verschlimmern!" setzte er be­
deutungsvoll und sich vertraulich zu seinem 
Herrn neigend hinzu.

Unangenehm berührt fuhr Ronau zu» 
sammen und sagte barsch und gebieterisch: 
„Mache nicht unnütz so viele Worte und sage 
mir deinen Plan!"



Kauen auf die von der italienischen Regierung ge< 
gebenen Aufschlüsse erfolgt, aber der ottomanische 
Botschafter halte daran fest, daß die Reisenden dem 
roten Halbmond angehörten. Frankreich hätte sie 
weder nach dem Völkerrecht, noch nach dem Zivrl- 
recht ausliefern sollen. (Beifall). Allein die Wieder- 
auslieferung der Verhafteten an Frankreich würde 
diesem die notwendige Feststellung gestatten. Er 
habe unverzüglich dementsprechend Maßregeln er­
griffen. und er habe das volle Vertrauen, daß die 
italienische Regierung die Notwendigkeit anerken­
nen werde, den Zwischenfällen eine Lösung zu 
geben, die der Gerechtigkeit entsprächen und eine 
Wiederholung derartiger Zwischenfälle verhindern 
werde. Die Regierung des Königreichs habe be­
merken lassen, Italien  könne nicht ausschließlich zu­
gunsten Frankreichs auf das Ducchsuchungsrecht 
verzichten, aber sie habe erklärt, daß sie bereit sei, 
die durch die Zwischensälle aufgeworfenen Fragen 
zu prüfen, und verspr.-chen, die italienische Flotte 
werde bei der Ausübung ihres Auftrags alle Rück­
sichten beobachten, die von einer befreundeten 
Nation gegenüber einer befreundeten Nation beob­
achtet werden müßten. Er sehe in dieser Erklärung 
ein Unterpfand für eine baldige Lösung und zweifte 
nicht, daß diese Lösung nach Freilassung der tür­
kischen Reisenden direkt zustande kommen werde in 
siner freundschaftlichen Auseinandersetzung zwischen 
Leiden Regierungen. Falls etwa einige strittige 
Punkte übrig bleiben sollten, so würden die Kon­
ventionen mit Ita lien  von 1903, 1904 und 1908 
eine freundschaftliche Regelung jener .gestatten. 
Diese neiden Zwischensälle würden die freundschaft­
lichen Beziehungen beider Länder nicht stören kön­
nen, Beziehungen, die auf gemeinsamen Erinnerun­
gen. Rassenverwandtschaft und Solidarität zahl­
reicher wesentlicher Interessen beruhten. Eine 
Wolke so schloß Poincarö, oie vorüberziehe, könne 
den Horizont nicht verfinstern. (Beifall.) — Die 
B e s p r e c h u n g  über die Zwischensälle wurde 
darauf geschl os sen.  Die Kammer nahm sodann 
die Beratung des Gesetzentwurfs betreffend die 
Änderung des Systems der Deputiertenwahlen 
wieder auf.

Ein Privatkorrespondent des Wolffschen Bureaus 
gibt von der Sitzung noch folgendes Stimmungs­
bild: Die gereizte Stimmung, die in der Kamme: 
in Deputiertenkreisen gegen Italien  herrscht, kam so­
wohl in den Reden der Deputierten Laroche, 
Bienaimö und Guernier, wie auch in der Rede des 
Ministerpräsidenten zum Ausdruck. Die Bemer­
kung Guerniers, daß die Prüfung, welcher die tür­
kischen Reisenden von den italienischen Behörden 
unterworfen werden sollen, eine Beleidigung Frank­
reichs darstelle, fand stürmische Zustimmung. Die 
Mitteilung des Ministerpräsidenten, der französische 
Geschäftsträger in Rom habe infolge der Erklärung 
der italienischen Regierung, daß die türkischen 
Reisenden Offiziere und aufgrund der Konvention 
vom Jahre 1899 als Kriegsgefangene anzusehen 
seien, den Konsul in Eagliari angewiesen, die Tür­
ken auszuliefern, verursachte großes Befremden und 
mehrfache Ausrufe des Unwillens. Einen Beifalls­
sturm erweckte die mit Nachdruck abgegebene Er­
klärung Poincares er hoffe, daß nach der Rückgabe 
der ausgelieferten Reisenden eine baldige Regelung 
der Streitfrage erfolgen werde. Die Rede des 
Ministerpräsidenten wurde überhaupt mit unge­
wöhnlich einmütigem Beifall aufgenommen und 
der versöhnliche Schlußsatz rief sichtlichen Eindruck 
hervor.

an. Es folgt dann die 40. Plenarversammlung des 
deutschen Landwirt^chaftsrates. zu dessen Verhand­
lungen die Reichsregierung und sämtliche deutsche 
Bundesregierungen stets besondere Vertreter ent­
senden. da diese Körperschaft die berufene Vertretung 
der gesamten deutschen Landwirtschaft darstellt. 
Auch der Kaiser hat in den letzten Jahren dresen 
Tagungen wiederholt beigewohnt und ist seinerzeit 
durch einen Vortrug über seine Cadiner landwirt­
schaftlichen Erfahrungen auch als Redner aufge­
treten. Ebenso pflegt er bisweilen den Verhand­
lungen des königlich-preußischen Landesokonomre- 
Kollegiums beizuwohnen. — Eine weitere und vor­
aussichtlich diesmal die interessanteste Tagung der 
großen Landwirtschaftswoche ist die Generalver­
sammlung des Bundes der Landwirte. Aus rhr 
wird man besonders nachdrücklich zu den durch die 
Reichstagswahlen erfolgten politischen Verschiebun­
gen Stellung nehmen. Hauptredner auf dieser 
Tagung sind neben dem neugewahlten Rerchstags- 
abaeordneten Dr. O e r t e l  der Kammerherr v o n  
O l d e n b u r g -  Januschau, Dr. Roes l cke  und Dr. 
Ha h n .  — Da oie Generalversammlung des Bun­
des stets mit einer Besucherzahl von 8 bis 10 000 
zu rechnen hat, so ist wieder die langgestreckte Halle 
des Sportpalastes in der Potsdamer Straße für dre 
Tagung ausersehen. — Eine weitere bedeutende 
Veranstaltung der großen landwirtschaftlichen Woche 
ist noch die Hauptversammlung der deutschen Land­
wirtschaft; ferner tagen gelegentlich der Landwirt- 
chaftswoche die Vereinigungen der Steuer- und 
Wirtschaftsreformer, der Spiritus- und Stärke-In­
teressenten. der deutschen Schweine-. Pferde- und 
Rinderzüchter, der deutschen Gesellschaft zur Förde­
rung der Moorkultur, der Vereinigung für ländliche 
Wohlfahrtspflege und andere landwirtschaftliche 
Fachverbände und Vereine. Man hat berechnet, daß 
die Reichshauptstadt sich aus Anlaß dieser Kon­
gresse, Generalversammlungen uno Vereinssttzun- 
gen eines Zuzuges von über 50 000 deutschen Land­
wirten und deren Angehörigen zu erfreuen hat und 
man kann sich ein ungefähres Bild davon machen, 
was bei dieser Gelegenheit in der Reichshauptstadt 
hängen bleibt, zumal hier gleichzeitig das Karne- 
valstceiben aus dem Höhepunkt angelangt rst. Die 
Berliner Wirte haben die große Landwirtschafts- 
woche als eine der Haupteinnahmequellen in ihren 
Etat eingestellt, über die bedeutsameren Verhand­
lungen werden wir seinerzeit eingehend berichten.

Die große deutsche 
Landwirtschaftswoche.

B e r l i n ,  21. Januar.
Gleichzeitig mit dem neuen deutschen Reichstag 

wird anfangs Februar d. I s .  in der Reichshaupt­
stadt auch die große deutsche „Landwirtschaftliche 
Woche" eröffnet, zu der sich nach Zehntausenden dre 
deutschen Landwirte aus allen Teilen des Reiches 
einfinden, um in den Generalversammlungen der 
verschiedenen landwirtschaftlichen Organisationen 
Deutschlands Verhandlungen agrar-politischer, wirt­
schaftlicher und sozialer Art zu pflegen. Von 
Jah r zu Jahr haben diese Zusammenkünfte der Ver­
treter der deutschen Landwirtschaft in Berlin an 
Umfang und Bedeutung zugenommen, sod iß die so­
genannte „Landwirtschaftliche Woche" längst aus 
chrem ursprünglichen Rahmen herausgetreten ist, 
da die mancherlei Tagungen jetzt fast volle vier 
Wochen in Anspruch nehmen. — Eingeleitet werden 
sie mit der Tagung des königlich preußischen Landes- 
ökonomie-Kollegiums unter dem Vorsitz des bis-

Provtnztaluachricluen.
«  P r ie se n . 22. J an u ar. (B eilch ledenes.) A u s  An» 

laß d»s 200jährigen G e b u itsto g es  F iied iichs des 
G>aßen hie» der hiesige L-Hreroerein eins Festsitzung 
ab. Lehrer H oselau-B ahrendors hielt einen V ortrog  
über Leben und Wirken des großen K önigs. —  I »  der 
Sitzung  des landwiiischatilichen V e .e in s  R h -m sb -rg  
wurden wieder Gutsbesitzer G uhike-N ußdois, Besitzer 
T eßm er-L eutsdors und Lehrer W olss-R H -insb-rg in den 
Vorstand gew ählt. L-Hier W otff hielt einen B ortrag  
über Friedrich den G rohett. —  D er Besitzer Christian 
Brock in Wrotzk hat sein Grundstück sür 23 0 00  M a il  
an den L andw irt F ranz C hnnelew ski verlaust. —  Der 
Besitzer M ichael B obrow sk i in Drückenhos hat sei» 
N entengut an den M aurer Karl W eh a u s  Briesen ver- 
äußert.

* F rey sta d t. 21. Jan u a r . (U nfall. S lad tvrrord-  
netensitzung.) E i»  Unfall durch Äohlendunsloergistnng  
ereignete sich bei dem Besitzer D ellm er in Auguilenhos. 
Z w ei Arbeiter des D . erschienen am  M orgen  nicht zur 
Arbeit. M a n  drang in ihr, W ohnung und land beide 
bew ußtlos vor. D r. Link stellt, W iederbeledungsver»  
suche an. B eid e erholten sich bald. —  D ie S lo d iv e »  
ordnelenoersaiurulung wählt» zum  V or„eher Herrn  
Eduard P o se , zum  Stellvertreter Gutsbesitzer Volkm ann. 
D ie Versam m lung entschloß sich a lsd an n  sür den N eu- 
bau der Stadtschule im kommende» Herbst. D a  die 
R egierung sür den T utuhallenbau  kein« M ittel hergibt 
soll bei den zuständigen Zentralstellen um  B ew illig u n g  
der M itte l hierzu eingekommen werden.

S tra sb u rg , 19. Ja n u a r. (Anläßlich ihrer heu­
tigen goldenen Hochzeit) wurde den Arbeiterehe- 
leuien Lorenz Ärujewski in Jnstrzemdie ein G na­
dengeschenk von SO M ark zuteil.

Rosenberg, 19. J a n u a r .  (Der landwirtschast- 
liche Verein Rosenberg A) hielt gestern eine gut 
besuchte H auptoerianim lung ab. Aus Anregung 
des Vereins Roseuberg A vereinigen sich seit 
Jah ren , iinmer im M onat F ebruar, die säinllichen 
landwirtschajtliche» Veieine des Kreises z» einer 
großen gemeinsame» Sitzung, in der belehrende 
V ortrage über londwirtichaitliche F ragen  gehalten 
werden. Die nächste gemeinsame Sitzung soll am 
26. Februar in Rosenberg stattfinden. E s wer­

den VortrSge gehalten werden über „Miltbkon- 
iiolloereine", über die nengegründete Lebensver» 
sicherungsansialt W estpreuße», über W arm blut- 
zucht. über G rüiisutleranba» »nd über Aufforstung 
bezw. Ausnutzung von Odländereien, Anlage von 
M oorkulluien usw.

Tuchel, 21. J a n u a r . (E ins mächtige Feuers- 
bruiijl) hat unsern Ort heimgesucht und nicht we­
niger als acht Fam ilien in der Z eit von einer 
halben S tunde obdachlos gemacht. D as Feuer 
brach um 4 '/, Uhr morgens in dem in der Ritter» 
slraße belegenen Wohnhaus« des M au rers  Karl 
Gierschewski aus und äscherte dasseibe vollständig 
ein. D as verheerende Element griff mit solcher 
Schnelligkeit um sich, daß mehrere Periouen nur 
notdürstig bekleidet ihr Leben in Sicherheit zu 
bringen vermochten. Unsere Freiwillige Feuer» 
wehr w ar alsbald aus der B randstätte, konnte 
aber trotz ihres tatkräftigen E ingreilens nicht ver­
hindern. daß auch das angrenzende W ohnhaus 
des Pantofjelinachers Joseph K raut ein Opser 
der Flam m en wurde. Die R etlungsarbeilen 
wurder durch die herrschende Kälte erschwert, da 
bos Wasser in den Sch wichen geiror, sodaß die­
selben zerbrachen. Bei den Rellungsarbeiien 
iplellen sich ergreifende Szenen ab. Eine F rau  
warf aus dem oberen Stockwerke ihr Kind aus 
die S traß e , wo es mit ausgebreitete» Betten 
aufgesunde» wurde. E s  liegt krank darnieder.

Marienwerder, 21. Januar. (Die Rübenbauer 
der Kreise Marienwerder, Stuhm, Marienburg) 
hatten sich zu emer Versammlung vereinigt, um in 
freier Aussprache zu beraten, wie ihre Interessen 
der Zuckerfabrik Marienburg-Marienwerder gegen­
über besser vertreten werden könnten. Erschienen 
waren gegen 1VÜ Herren aus den erwähnten 
Kreisn. Allgemein herrschte die Ansicht vor, daß 
die Erzielung besserer Preise für die Rüben nur 
im Wege des Zusammenschlusses aller Interessenten 
erreicht werden könne. Insbesondere soll auch der 
Abschluß einheitlicher Verträge zwischen Fabrik und 
Rübenlieferanten angestrebt werden. Von den 
Herren, die nach dieser Richtung ihre Forderungen 
geltend zu machen beabsichtigen, wurden nahezu 
3500 Morgen Rüben als in Frage kommend ge- 
zeichnet.

Elbing, 20. J a n u a r. (Die Versetzung der 
S ta d t Elbing) i» eine höhere Setvisklasje hat der 
B undesra! abgelehnt.

Dirschau, 22. J a n u a r . (Großfeuer.) In  den 
Häusern am M ark 27/28 brach heute M orgen ein 
großer B rand  aus, der sehr schnell um sich griff. 
Die Gebäude sind bis aus die Umfassungsmauern 
niedergebrannt. I »  beide» Houiern wrnden G e­
schälte des H errn Kaujm anris Goldstein betrieben. 
Die Feuerwehr ist eifrig bemüht, das R athaus 
»nd die umliegenden Gebäude zu schützen. Die 
Entslehungsursache des Feuers soll auf die Explo­
sion einer Lampe zuiückzusühren sein.

Bromberg, 19. J a n u a r . (Die gestrige S tad t-  
verordnelensitzung) wurde von dem stellvertreten­
den Voisieher, Juslizrat Koeppen geleitet, da 
Professor Dr. Bockich infolge einer Erkrankung 
vorläufig außerstande ist, den Vorsitz zu führen. 
E s wrnden zunächst 100 M ark zur Beschaffung 
von Fetttchristen bewilligt, die aus Anlaß der Ge- 
bächtnisseier sür Friedricb den Große« an hiesige 
Schülerinnen zur Berteilung gelangen sollen. 
Eine schier endlose Debatte entspann sich über die 
Vorlage betr. Erhöhung der Stallgebühren im 
iladiischen Schiachlhoie, die schließlich mit nur einer 
Stim m e M ehrheit angenommen wurde. Dagegen 
wurden die neuen Gebührensätze sür die Untersu­
chung des nicht im städtischen Schlachthaus« au s­
geschlachteten Fleisches anstandslos genehmigt. 
Zu», S ta tu i  des Gesiudebeiodnungsionds wurde 
ein Nachtrag genehmigt, wonach künftig die Dienst- 
boten nach sünffähriger ununterblvchener Dienst- 
zeit 25 M ark (bisher 50 M ark) und nach zehn­
jährigem Dienst bei der Herrichast 50 M ark er­
halten sollen. Schließlich wurde» „och einige 
H aushaltsp läne für das Rechnungssahr 1912 seit- 
gesetzt, wobei der Hypolhekeiizinsfnß der Sparkasse 
zu E>öiterringen Anlaß gab, und verschiedene 
W ahlen vollzogen.

Bromberg, 22. J a n u a r . (Die Einwohnerzahl 
Brom bergs) hat die 60 000 über,chritte„ und be- 
tragt heute genau 60 680. Geboren wurden in

der letzten Woche 27, gestorben sind 211, fortge» 
zogen 171 Personen.

P o sen , 22. Jan u a r . (V o m  osideutschen G üierhandel.) 
E in B o ria ll, w ie er sich in der Geschichte des ostdeuischen 
G nierh andels, die gew iß  reich an manchen s igen lum - 
lichen Vorkommnissen iii, b isher noch nicht zugeiragen  
Hot, wird u n s a u s  P osen  gem eldet. D er Gutsbesitzer 
Beck in P osen  w andte sich vor geraum er Z eit an die 
deutiche M iiielsiandskasse in P o ie n , dam it diese ihm  
einen K äufer für sein etw a 1000  M orgen  großes G ut 
B aranow ko beschaffe. Herr Beck gew ährte auch der 
deutichen M ittelilaiidskaff» bezw. der mit ihr vielfach 
arbeitenden königl. Ansiedeiungskom m ission das V o r­
kaufsrecht b is znm  1. I u lt  1911. D ie M itielstandskaffe  
ichien aber aus den Erwerb von B aranow ko zunächst 
w enig W ert zu legen  und erkiäite außeidem , jür den 
M orgen  nicht mehr a ls  3 30  M a i l  zahlen zu können. 
D a s  w ar Herrn Beck zu w enig  und er w andte sich an  
den G üisragenten  A dam y in B r e s ia u , damit dieser ihm  
einen Käiifer besorge und gab A dam y Verkaujsoollmacht. 
A dam y halte nichts E iligere» zu tun, a ls  »ach P osen  
zu H e i« , M artin  B iederm ann zu sohren und diesem  
das G ut B aranow ko znm  Kons« anzubieten. Herr 
B iederm ann erklärte sich sofort zum  Karste bereit. E s  
kam gleichzeitig zwischen A dam y und B iederm ann ein  
Vertrag zustande, wodurch A dam y dos G ut an B ied er­
mann abtrat und B iederm ann 150 0 0 0  M ark ln bar 
a ls  A n ,a h ln n g  dem A dam y behändigte. B ied erm ann  
hotte aber B aranow ko sür den Rittergutsbesitzer Herrn 
von Fragstein und N iem sdors, eine» Poien» gekauft. 
D ie Anjiedelnngskom m ijsion erfuhr nun im letzten 
Augenblick, daß B o ian ow k o  In polnisch« Hände über­
gehen sollte und schloß m it Beck schleunigst einen K auf­
vertrag ab, trotzdem Beck schon Auslassung an A dam y  
gegeben hatte. Beck erklärte nämlich, er habe A dam y  
beauftragt, nur an einen Deutschen zu verkausen, w a s  
indessen später A dam y bestrilt. Um aber nun da« G ut 
für die Ansiedelungskom m ission zu retten, beschloß die 
A »liedel»ngskom m ission, schleunigst von B aranow ko  
Besitz zu ergi eilen. E s  wurde seitens der Anstedelungs»  
kommispon beichlossen, diese Beiitzergrestung durch den  
Justitiar der Ansiedelungskom m ilsion und einige B eom t»  
vornehm en zu laffen, und die betreffenden Herren 
fuhren an einem  B orm iU ag m it dem G u isw a g e n  des  
G u tes  Soiatsch bei P o sen , das die Anstedelungs»  
kommission gekausl, in der Richtung nach B aranow ko. 
V o n  dieser Fahrt erhielt aber wieder B iederm ann im  
letzten Augenblick W ind, setzt» sich in ,  A u tom obil, über­
holte die Herren von der Ansiedelungskoinm isiion und 
a ls  diese in D oranow ko erschienen, um auigrund ihre» 
Abschlusses mit Beck von dem G ut« Besitz zu ««greisen, 
sorderte B ied erm ann „ a ls  Bevollm ächtigter des Herrn 
von Frogsiet» und N iem sdors" sie aus, den C n tsh os  
chleuntgsl zu verlassen, da Herr von Fragstein bereit» 

von B aranow ko Besitz ergriffen habe und schon aus dem  
G ute w elle . D ie  Hei reu von der A n siedelungs- 
kommission m ußten zurückkehren, Herr Beck verließ  
ebeniolls B aranow ko und die Affaire zeitigte mehrere 
Prozesse. D ie  Ansiedeiungskomm stsion bracht« zunächst 
einen Arrep aus B a ra n o w lo  au», der aber vom  G e­
richte ausgehoden wurde. D ann  klagte A dam y gegen  
Beck w egen B ele id ig u n g  und Beck erhob W iderklage 
gegen A dam y. Beck schrieb nämlich noch dielen V o r ­
kommnisse» an A dam y «inen sehr „energischen" B rie f, 
w orin  er behauptete, A dam y hält« an «inen P o le n  
nicht verkausen dürlen, w a s  A dam y in einem  noch 
energischere» B ries bestritt. D a s  Schöffengericht P osen  
iproch Beck frei, verurteilt» aber A dam y zu 8 00  M ark  
Geldstrafe. A m  22. Jan u a r  1912 kam ausgrund der 
von A dam y eingelegten  B erujung  die A ngelegenheit 
zur nochmaligen V erhandlung vor der 2. Sttuskam m er  
des königlichen Landgerichts. I n  dieser B -lh an d tu n g  
wurde ein T e il der hier geschilderten Vorkommnisse 
ausgerollt. A ls  Z eugen  w a n n  geladen der Präsident 
der Ansiedeinngskomm isston Dr. Ciomsch und Herr 
M artin  B iederm ann . Herr D r. Gromsch w ar erschienen, 
Herr M artin  B ied erm ann nicht, und halle letzterer die 
Annahm e der Z engen ladung verw eigert, w eil auf der­
selben B iederm ann a ls  „G üleragent" tituliert worden  
sei —  während er Rittergutsbesitzer wär«. A u s  diesem  
Grund« mußt« die B erhandtung schließlich vertagt 
w eiden  und beschloß der Gerichlshos auch die L adung  
neuer Zeugen» insbesondere mehrerer R egierungsräte  
und R egterungsasseffoien von der Anstedelungskommstston  
und die komnussattiche V ernehm ung des R egterungs- 
rats Larenz in N eu w ied , früher in P osen .

Echlichtingsheim, 19. J a n u a r. (Aus B raun- 
kohienieider) ist man südlich von hier in de» letzten 
Jah ren  bei Bohrungen wiebelhoii gestoßen. Z u r 
Hebung des Erdschatze» sind auch bereits B raun- 
tohleuwerke errichtet morde». Bei Noßwitz und 
Schrepau weist das Kohlenflöz eine Stärke von 
15 bis 22 M eter» aus. Die Kohle liegt durch- 
ichuittiich in einer Tiese von 80 M etern. S ie  ist 
von sehr guter Beschaffenheit. Bei den B ohrun- 
ge» ist m an auch aus eine mächtige Tonschicht ge-

-  n ...........................

Der Kammerdiener begann geheimnisvoll 
mit noch leiserer Stimme, wobei sich sein in- 
triguantes Gesicht zu einer Grimasse ver­
zerrte: „Sobald Erich von Pleffen genese,»
ist, suche ich ihn auf und bitte um eine Un­
terredung unter vier Augen!"

Ronau sah ihn erstaunt und mißtrauisch 
an: „Was willst du damit bezwecken, Gustav?" 
frug er, ihn prüfend betrachtend. „Willst du 
vielleicht dem Beispiel Bärmanns folgen?"

Doch unbeirrt fuhr sein Berater 
fort: „Ich ersuche also um eine Unterredung und 
.wird mir diese gewährt, woran ich nichr 
zweifle, biete ich dem Freiherr« meine Hilfo 
an. Ich bekenne ihm unverblümt, daß ich fein 
Gespräch mit Ihnen belauscht habe und so 
empört und außer mir über Ihre, verzeihen 
Sie, ha, ha, ha," schalt er widerlich grinsend 
ein, „ruchlose niederträchtige Tat bin, daß ich 
mich fest entschlossen habe, ihm bei seinem 
Rachewerk behilflich zu sein. Ich mache ihm 
nun klar, daß er mit seiner Anklage Ihren 
Namen wohl beschmutze, besudele, ha, ha, ha! 
doch weiter nicht das Geringste erreichen 
könne, da die Gerichtsbehörden sich schwerlich 
mit der längst vergessenen und verjährten Ge­
schichte abgeben werden. Ich male ihm aus, 
daß S ie das momentane Ärgernis auch nichr 
immer in Erinnerung behalten, möglich auch 
bald wieder vergessen werden und in einer 
anderen Gegend Ihre fvühere, behagliche 
Ruhe wieder erlangen würden. Jedoch sei ich 
imstande, ihm ein besseres Mittel an die Hanr 
zu geben, wodurch Sie und Ihre Kinder ?n 
große Not und Bedrängnis geraten könnten!"

Ronau sah den Sprecher in gespanntester

Erwartung an, während sich ein ängstlicher 
Ausdruck über seine Miene breitete.

„Kurzum," fuhr der Kammerdiener eifrig 
fort, „ich entdecke ihm, daß Ihre Vermögens- 
Verhältnisse keineswegs so glänzend sind, wl* 
er und alle Welt glauben, sondern daß ein» 
hübsche Portion Hypotheken auf Ihrem Gut 
lasten! Ich rate ihm nun, diese ge­
samten Hypotheken aufzukaufen, sie Ihnen 
dann plötzlich zu kündigen und Sie dadura, 
zu ruinieren! Hahaha! Dieses Vor­
haben würde S ie dann unzweifelhaft in die 
schrecklichste Notlage versetzen!"

„Bist du toll?" schrie der Freiherr ganz 
entsetzt, den Diener mit flammenden Augen 
messend. „Willst du meinem ärgsten Feind* 
verraten, was nicht einmal meine Familie 
weiß?! Daß ich durch meine unglückseligen 
Spekulationen, in welchen ich leider deinen 
sauberen Ratschlägen folgte, das Vermögen 
meiner Frau einbüßte, darf kein Mensch 
außer meinen Gläubigern erfahren. Ja) 
hoffe übrigens, daß Fräulein von Larssn oder 
eine reiche Heirat Magdalenas meine zerrütte­
ten Verhältnisse wieder auffischen wird, darum 
muß aber der fvühere Glanz uns umgeben, da­
mit ein allenfallsiges Mißtrauen von Seite,» 
meiner Gläubiger gegen mich nicht vorzeitig 
Wurzel faßt. Zu diesem Behuf muß aber 
Erich von Pleffen zur Ruhe geschafft werde,», 
sonst stürzt Las ganze Kartenhaus zusammen!"

Ein listiger, fast mitleidiger Blick traf den 
Erregten und ruhig lächelrü, versetzte der 
Diener: „Halten S ie den Gustav Braun für 
einen Dummkopf oder für einen falschen, ver­
räterischen Schurken, Herr Baron? Wenn ich

dies verraten würde, was unser beider­
seitiges Geheimnis ist, so hat das seinen ganz 
besonderen Grund. Durch meine nicht über­
mäßig guten Ratschläge, wie ich selbst zu­
geben muß, haben Sie durch die verschiedene» 
Transaktionen sich etwas, wie man zu sagen 
pflegt, verspekuliert und darum will ich gut­
machen, was ich früher verdorben habe!"

Überrascht sah Ronau den Sprecher er 
wartungsvoll an: „Rede!" befahl er heiser
in flüsterndem Tone, indem es in seinen 
Augen dämonisch aufleuchtete.

Gustav Brauns Züge wurden bleich und 
seine scheuen Augen glitten unsicher im Zim­
mer umher und kollegial fuhr er fort: „Jcy
verrate also Pleffen die Namen unserer Gläu­
biger und lasse ihn unsere Schulden auskau­
fen. Ist dies dann' geschehen, weiß ich eine 
Idee und einen Rat, die uns von einem ge­
fährlichen Ankläger, einem lästigen Gläu­
biger und einem hartnäckigen Gegner befreien 
wird!"

Ronau sprang von seinem Sitz auf, indem 
sich sein Gesicht mit fahler Bläffe bedeckte. 
„Doch nicht?" keuchte er, mit einem entsetzlichen 
Blick den Verführer vor sich anstar­
rend. Doch dieser drückte ihn lächelnd auf seinen 
früheren Platz nieder und vollendete den 
angefangenen Satz seines Herrn.

„Doch nicht umbringen!" wollten Sie 
sagen, gnädiger Herr. „Nein, das nicht, we­
nigstens vor der Hand nicht! Die Möglichkeit 
ist ja nicht ausgeschlossen, wenn wir Unglück 
haben. Nur nicht feig und ängstlich vor 
einem bloßen Wort zittern! Jeder hilft sich, 
wie er kann!"

Ein scheuer» dabei verachtungsvoller Blick 
des Gebieters traf den gefährlichen Verbün­
deten.

„Sage mir, auf welche Weise du dich de» 
Freiherr» zu entledigen gedenkst?" frug er 
ungeduldig.

„Natürlich muß ich Ihre Hilfe gleichfalls 
inanspruch nehmen. Ich habe meinen Plan  
fein ausgesponnen und wenn Sie nur wollen, 
kann uns derselbe vortrefflich glücken. Nach­
dem der Alte uns in die Falle gegangen, hal­
ten S ie ihn an einem Orte fest, das heißt ge- 
fangen. Wie er an diesen geschafft wird und 
wohin ich ihn bringen lasse, das soll Reine 
Sorge sein! Sie haben dabei nichts weite» 
zu tun, als die größte Vorsicht zu beachten unv 
weder durch ein Wort, noch einen eigenmäch­
tigen Schritt, ja nicht einmal einen Blick 
Grund zu einem Verdacht zu geben. Weiter 
werden Sie Ihrem Vetter ein Dokument vor­
legen, welches S ie von Ihrer Schuldenlast be­
freien wird. M it seinem Ehrenwort muß er 
sich verpfänden, nie eine Anklage gegen Sie  
zu erheben, nie den geringsten feindseligen 
Schritt gegen S ie zu unternehmen und die» 
obendrein durch Eidschwur bekräftigen. So 
werden Sie ihn für immer los und Ihr Eur 
wird außerdem wieder schuldenfrei. S ie  
schenken ihm die Freiheit nicht eher, bis er 
Ihre ausführlich deklarierten Bedingungen 
insgesamt und allen Ihren Wünschen gemag 
erfüllt hat. Daß er ebenfalls feine unfrei­
willige Abgeschiedenheit nicht verraten darf 
und diese in dem Schwur mit einbegriffen, ist 
selbstverständlich!"

(Fortsetzung folgt.)



stoßen. Nach sorgfältiger Berechnung des Ober- 
bergamts ist festgestellt worden, daß die ausgesun- 
dene Braunkohle der einer jährlichen Förderung 
von 500 000 Hektolitern etwa 100 Jahre ausrer- 
chen würde. ,

Pinne, 21. Januar. (Erfroren.) Die Ehefrau 
Stefanski ans Witkowia ist auf dem Wege von 
Kainmthal nach ihrer Wohnung erfroren aufge­
funden worden. ^

Aus der Provinz Posen. 19. Jan u ar (Feld- 
bewässecung mittels Grundwassers.) Auf ewigen 
Güter» der Provinz Polen sind Bewässerungsan- 
lagen ausaejührt worden, um in kritischer Zeit 
den Feldflüchten auf künstlichem Wege die nötige 
Feuchtigkeit zuzuführen; diese Versuche haben stch 
im vergangenen regenarmen Sommer außeror­
dentlich gut bewährt; jo hat der RitLergutsbesttzer 
Tschuschke aus B a b i n  b e i  W r e s ch e n selbst 
aus magerem Boden infolge der künstlichen Be- 
Wässerung einen ausgezeichneten Getreidestand ge- 
habt. Aus einem arideren Gute wurde ein 100 
Morgen großes Seradellaseld mit Grunowasser 
versehen; der S tand dieser Futterpflanze ^  her­
vorragend gut, sodaß der gesamte Viehstand des 
Gutes während des ganzen trockenen Jam m ers 
Mit Grünjutler versorgt werden konnte. I n  
C ie  l im  o w o be i G n e s e n  führt der Ritter­
gutsbesitzer Sobecki eine Bewäsjerungsanlage 
aus; hier wird ein großer Kanal gegraben; das 
Giundwasser wird mittels Dampfkraft gehoben 
und durch Zentrijugalpumpen über die Felder ge­
spritzt. Die Herstellungskosten derartiger Alilagen 
sind nicht übermäßig hoch. Verläuft die Witte­
rung im Sommer normal, so wird der ge­
grabene Kanal in einen Fischteich umgewan­
deltAus der Provinz Posen, 22. Januar. (Stlf- 
tung für da» Walienhaus in Samter.) Dem 
Aorslande des deutschen Ariegerbundes sind für 
sein neues Waisenhaus in Sam ter durch Frau 
Präsident von Hantelmann in Cyarlottenburg in 
hochherziger Weife 10 000 Mark zur Beringung 
gestellt worden. Die Zahl der bedürftigen Wa - 
lenkinder ist groß, und dem Vorstand, des deut. 
scheu Krtegerbundes wird die Ausgabe, für sie olle 
Zu sorgen, von Ja h r zu Jah r schwerer. Milde 
Gaben werden gern entgegengenommen.

S tolp , 21. Januar. (Das erste Wintersport-fest) naym unter außerordentsich großer Teilnahme
der Einwohnerschaft gestern in den Lohmuhisber. 
gen einen schönen Verlaus. Zum Austrag kamen 
vier Rennen sür sportgerechte Rodel aus einer 
vom Sportverein — dem Veranstalter des Festes 
— eigen» dazu hergerichteten Bahn. An jedem 
Pennen beteiligten sich etwa 18—20 Schlitten.

dem Wunsche für ein gesundes neues ^cchr. Mochte 
der Vere n im neuen Jahre werter vorwarts- 
lckreiten und die Mitglieder treu zusammenhalten! 
Serr Bar schni ck  verbreitete sich in seinem Vor­
trage über die Dresdener Ausstellung rm allge- 
memen, ging dann aus die Ausstellung der Töpferei- 
industrie im besonderen ein und erläuterte an Hand 
von Lichtbildern die verschiedenen Systeme, deren 
Vorzüge und Nachteile. Noch nie seien auf einer 
Ausstellung die verschiedenen Heizungsvertreter 
(Kachel- und eiserner Ofen, Zentral-, Warmwasser­
heizung) so zahlreich vertreten gewesen. Die r^rage, 
was der Kachelofen, der vielfach schon, als uLerlebt 
gelte, auf der Ausstellung sollte, ist leicht zu beant­
worten: Solange bei der Heizung die hygienische 
Frage inbetracht komme, solange werde auch der 
Kachelofen, der vermöge seiner vorzüglichen Elgen- 
Ichaften des keramischen M aterials den gesundheit­
lichen Anforderungen am besten genüge, zu finden 
lein. Je  weniger die Luft der der Heizung Ver­
änderungen ausgesetzt, desto zuträglicher ist sie für 
Menschen und auch Möbel und sonstige durch die 
Temperatur beeinflußbare Gegenstände. Bei dem 
Kachelofen wird der Lust der natürliche Feuchtig­
keitsgehalt vermittelt: sie hält stch stets auf gleicher 
Höhe Von Zentral- und anderen Dauerheizungen 
müsse dies verneint werden; hierin liege auch der 
Nachteil dieser Systeme. Ein hygienischer Vorteil 
bestehe ferner in der allmählichen Erkaltung. §ur 
die Einhaltung einer gesunden Herztemperatur, 
deren Feuchtigkeitsgehalt SO Prozent betragen soll, 
habe man im Kachelofen den geeiMetsten .Vertreter 
zu sehen. I n  zahlreichen Lichtbildern führte der 
Redner die gebräuchlichsten Ztmmerosen (mit Fnll- 
feueruna und Wärmespeicher). Öfen für Mehr­
zimmerheizung. Easheizöfen, transportable Full- 
öfen. einen kombinierten Koch- und Heizofen, Koch­
herde rc.. vor, wobei er die Jnnen-Einrichtungen 
erklärte. Interesse erregte eine Zentralheizungs- 
anlaqe, deren Radiator mit Kacheln umgeben und 
hinten mit einem kleinen Kachelofen versehen war. 
Redner sah hierin eine wesentliche Verbefserung 
der Dauerheizungen. Der Kachelofen schon über 
1000 Jahre alt. werde jedenfalls nicht so bald von 
der Bildfläche verschwinden; er ist imstande, den 
Fortschritten der Kultur zu genügen. — I n  der 
Diskussion erklärte Herr Klempnermeister M e i ­
lt a s ,  daß die Zukunft der Zentralheizung gehöre; 
sür kleine Räume käme wohl noch für absehbare 
Zeit der Kachelofen inbetracht, bei größeren Häusern 
werde man aber schließlich, wie dies schon heute 
in Sachsen verschiedentlich durchgeführt, zu einer 
Zentralheizung von einer Hauptzentrale gelangen 
und die Wärme ebenso wie das Wasser bezahlen. 
Der R e f e r e n t  erwiderte, daß nicht die Dampf-, 
sondern die elektrische Heizung die Zukunft beherr­
schen dürfte, aber es werde immer in Verbindung 
mit der wärmehaltenden Kachel geschehen. Der 
Vortrag fand lebhaften Beifall, dem sich der V o r 

r einem best

Lokalnachricluei».
.  3«r Erinnerung. 2 4 . J an u ar. 1908  Gefecht bei 
«ckiirpjens m it den W ilb o ls . 1004 s  Herzog Fried- 
M  von A nhalt. 1904 Zerstörung A alesunds durch 
?*uer. 1903 1- Dr. G eßner tn E rlangen , Professor 
." F ra u en h e ilk u n d e . 1895  s  Lord R andolph Churchill, 
" M c h ,r  S ta a tsm a n n . 1879 s  Heinrich G e ßler, der 
^ lin d er  der Getßlerschen R öhren. 1877 s  Christian 
/poggendorf zu B er lin , berühmter Physiker. 1367  E in - 
A rleibung S ch lrsw ig .H o lstem s tn P reußen . 1862  * 
-prtnz A lson s von B ayern . 1851 s  G asparo  S p o n tin l, 
Italienischer Opernkomponist. 1814  S ie g  der Verbünde- 
ten über M o n ier  bei B a r  sur Aube. 1798  * Karl von  
Holtet zu B resla u . 1776  * E . T . A . H offm ann zu 
K önigsberg, einer der originellsten und phantasiereichsten 
deutschen Erzähler. 1749 * C hartes Fox, hervorragen- 
der britischer S m a tsm a u n . 1712  * Friedrich l l . .  der 
G roße. 1708 f  Friedrich II., L andgraf von Hessen- 
Homburg, bekannt a ls  P r in z  von H om burg. 1684  * 
Aarl A lexander, Herzog von W ürttem berg zu S in tt -  

d tt S tifter  der jetzt regierenden L inie. 7 6  * 
A rd tn n u z , römijcher Katjer. 41  Erm ordung Taligulas, 

Kaiser. _ _ _ _ _ _ _ _ _ _

T h o r« , 23. J an u a r  1V12. 
» 7 -  ( R e u e  T e l e g r o p h r n a n s t a l t  i n  d e n  

t o n t e n . )  I n  A b o n g - M b a n g  in K a m e r u n  
0. J an u a r  ein« T elegraphenanstalt für den Inter- 

Verkehr eröffnet worden. A b ong-M bang  
U 130 K ilometer östlich von A konolinga. D ie  
>» ,"dedühr sür Telegram m e nach A b ong-M bang ist 
iik-i '  tOr T elegram m e nach D u a ls  und den 

ttgen Anstalten des Schutzgebietes. 
d . n ? ^ "  G r e n z a m t  > ü r  d i e  F e l d a r b e i t e r . )  
m! » H 'im  am  Freitag niedergebrannt Ist, ist vor- 
worden"' b'rrari'lchen Gasthauf« t» P ta sk  untergebracht

.  (D i e G ü t e r b e a m t e n  v e r ei n i g u n g  
K r e i s e  T h o r n ,  E u l m ,  B r i e s e n ,  

! ^ k a u d e n z )  hielt iin „Goldenen Löwen" zu 
 ̂a u d e n z  unter delli Vorsitz des Bezirkrvor- 

Wers Herr» staatl. Gutsverwalters C h e o a l l e r -  
lldi. Kiodtken am Sonnabend eine Versammlung 

Äaisersgeburtstagsfeier ab. Durch Wegzug 
Mehrerer Mitglieder ist ein Wechsel iin Vorstände 
^getreten . Für die Herren Neumann-Sariiaii 
"Nd Dommes-Blachta sind gewählt die Herren 
^chevalier-Adl. Kiodtken (Vorsitzer), Oberinspektor 
^lleng-Scherokopuß (Schatzmeister) und Franz- 
Fotischin (Schrislsührer). Der landwirtschaftliche 
herein Eichenkranz ist der Vereinigung als kör- 
r°rlchwtliches Mltgiied beigetreten. An die Der- 
?.°nd,u„gen ichloß sich ei» Essen, bei dem der Vor- 
Mdr das Kaiserhoch ausbrachte. I »  der nächsten, 
??°'chsalls in Graudenz stattfindenden Bersamm- 

wird ein Vortrag über Schweinezucht und 
^"kichtu,,., von Schweineställen gehalten werden.
y , -  ( U n t e r s u c h u n g e n  ü b e r  d i e
- " r  z s j H , j g ( e j t.) Vom Kultusminister sind 

eingehende Untersuchungen über dir Verbrei- 
?U"g der Kurzsichtigkeit an den höheren Schulen 

Preußen angeordnet worden.
( H a n d w e r k e r - V e r e i n . )

Sitzung am Montag Abend, dje im kleinen Schutzsn- 
25us aal stattfand stand ein Vortrag des Herrn

sitz e r  in einem besonderen Dank anschloß.
— ( E i n  s ü r  L a n d w i r t e  b e s o n d e r s  

i n t e r e s s a n t e r  W e g e p r o z e h )  wurde vor 
der H o h e n s a l z a e r  Strafkammer als Beru­
fungszustand verhandelt. Vor dem zuständigen 
Distriklskommissar in Chelmce ist seinerzeit gegen 
den Rittergutsbesitzer Dr. jur. v. Grabski aus 
Leszcz bei Kruschwitz ein Strasbefehl ergangen,
weil
nach ,  . ____ _
Herrn von Grabski gegen diesen Strasbefehl be 
antragten gerichtlichen Entscheidung sprach das 
S c h ö s s e  n g e r i c h t i n  Hohensalza den Ange­
klagten frei, weil der Gerichtshof zu der Überzeu­
gung kam, daß der fragliche Weg ein Prioatweg 
sei, außerdem Trittwellen nicht zum Wege gehö- 
ren, sodaß, selbst wenn der unter deiiseiven be­
findliche Ackcher zum Felde geschlagen worden ist 
und angenommen würde, daß der Weg ein öffent- 
sicher sei, auch dann keine strafbare Handlung zu 
erblicken sek. Aus die seitens der Amtsanwait- 
schast gegen dieses Urteil eingelegte Berufung hat 
die Hohensaizaer S t r a f k a m m e r  nun wieder- 
um aus Freisprechung erkannt. Der Gerichtshof 
nahm an. daß der Weg kein öffentlicher fei und 
wenn auch das Gut Iurkowo allein das Recht 
hätte, den Weg zu benutzen, auch dann keine 
strafbar« Handlung vorliege, da die Absicht, den 
Weg zu verschmälecn, dein Angeklagten G. nicht 
nachzuweisen sei. Die Kosten des Verfahrens 
wurden der Staatskasse auferlegt.

-  ( S t r a f k a m m e r . )  der gestrigen
Sitzung wurde ferner gegen den Arbeiter Wladrs- 
laus Janowski wegen s c hwe r e n  D r e b  st ah  l s  
und S a c h b e s c h ä d i g u n g  verhandelt. Der aus 
der Untersuchungshaft vorgeführte Angeklagte 
stammt aus Galizien und M te  zuletzt eine Be­
schäftigung in Eulm, wo chn der Restaurateur 
Grudzmskl als Hausmann angestellt Neben seinem 
Schlafraum im Eaststall befand sich ein Bretter­
verschlag, in dem EruLzinskl verschiedene Vorrats 
aufbewahrte Dieser Nebenraum war von innen 
Zugehakt. Dem Angeklagten gelang es, mit einem 
Stück Droht die Tür Zu öffnen und einen Winter- 
überzieher sowie eine Menge anderer Kleidungs­
stücke, ein Sparkassenbuch, eine Anzahl Flaschen mit 
Wein oder Likör und eine Menge Wäsche zu stehlen. 
I n  dem nach der Restauration zu liegenden Fenster 
war eine Scheibe eingedrückt. Vermutlich wollte 
der Angeklagte dadurch den Anschein erwecken, daß 
eine fremde Person einen Einbruch verübt habe. 
Die gestohlenen Sachen wurden an verschiedenen 
Stellen versteckt gefunden und konnten dem Befoh­
lenen zum größten Teile wieder zugestellt werden. 
Der Angeklagte gab den Diebstahl zu; das Ein­
drücken der Scheibe will er nicht gemacht haben. 
Da ihm hierin auch nichts nachgewiesen werden 
konnte, so erfolgte wegen der Sachbeschädigung 
Freisprechung. Wegen des Diebstahls wurde er zu 
4 Monaten Gefängnis verurteilt, wovon 1 Monat 
auf die Untersuchungshaft in Anrechnung kam. 
Wegen S i t t l i c h k e i t s v e r b r e c h e n  angeklagt 
war der 18jährige Kutscher Otto Fisch aus Mocker. 
Es war ihm zur Last gelegt, mit der 9jährigen 
Schülerin W. in zwei Fällen und dem jährigen 
Schüler K. aus Altthorn unsittliche Handlungen 
vorgenommen zu haben. Die Verhandlung geschah

unter Ausschluß der Öffentlichkeit und endete mit 
der Verurteilung des Angeklagten zu 7 Monaten

.. .............. .  G e fä n g n is . -  E in e n  B e it r a g  zu dem  K a p ite l
E rsch ienenen  m it  „ Z i g e u n e r p l a g e "  l ie fe r te  d ie  V e r h a n d lu n g

- ' ------- aeaen den „Künstler" Konrad Rugor aus Konrgs-
ijütte, dem i c h we r e r  D i e b s t a h l  zur Last gelegt 
war. Der Angeklagte war auf seinen Kunstieisen 
auch wiederholt nach Thorn gekommen, wo er mit 
anderen Stammesgenossen bei Drenikow auf der 
Jakobsvorstadt Herberge nahm. Bei dem genannten 
Gastwirt hatte der Geslügelhändler Heinrich Müntz 
aus Leibitsch einen Vorratsranm gemietet, der 
neben der Zigeunerherberge lag. Die Tür war 
durch ein Vorlegeschloß mit Patentverschluß ge­
sichert. Jn i Oktober bemerkte Müntz. daß die Haspe 
am Türschloß stark verbogen war. Als er seine 
Vorräte prüfte, entdeckte er, daß ihm eine Menge 
Gänsefedern und Daunen abhanden gekommen war. 
Im  November fand er, daß ihm Federn und Ge­
schirre in größerer Menge gestohlen worden. Als 
er erfuhr, 'daß hier eben Zigeuner logiert hatten, 
folgte er ihren Spuren und fand mehrere Fuhr­
werke auf verschiedenen Gehöften der Eulmer 
Chaussee. Bei dem Angeklagten fand Polizei­
sergeant John ein Bett, dessen Bezug an einer Ecke 
niit schwarzem Faden zugenäht war. Eine nähere 
Untersuchung ergab, Lag das Bett mit frischen, zum­
teil noch ungerupften Federn nachgefüllt war, die 
Müntz als (ein Eigentum zu erkennen glaubte. 
Einer Zigeunermaid, die unter ihren Kleidern ver­
schiedene Geschirre verborgen hatte, gelang es, spur­
los zu verschwinden. Der Angeklagte bestreitet den 
Diebstahl entschieden. Er gibt zu, die Federn vor 
kurzem in seinem Bette nachgefüllt zu haben; sie 
rührten aber von einer Gans her. die er aus seiner 
Reise von Bromberg nach Thorn im „Sandkruge" 
ehrlich gekauft hatte. Obgleich der Angeklagte 
wegen Eigentumsvergehen eine stattliche Reihe von 
Strafen auszuweisen hatte und somit auch dieses 
Diebstahls dringend verdächtig schien, waren doch 
die Beweise nicht hinreichend, ihn der Schuld zu 
überführen, weshalb Freispruch erfolgen mußte. 
Der in Haft genommene „Künstler" wurde aus 
freien Fuß gesetzt. — Gleichfalls ans der Unter- 
üchungshaft vorgeführt wurde der Kellner Anton 
Marczynski, um sich wegen B e t r u g e s  und B e i ­
l e g u n g  e i n e s  f a l s c h e n  N a m e n s  zu ver­
antworten. Der Angeklagte hatte es verstanden, 
ich längere Zeit auf Kosten anderer durch die Welt 
' - dringen. Ein Betrug gegen den Hotelbesitzer 

rzynski in Gollub konnte ihm nicht nachgewiesen 
werden. I n  Culmsee hat er den Kellner Ehlert 
und den Kellnerlehrling Zols mit der Zecke ge­
schädigt und ihnen noch Barbeträge abgeschwindelt. 
Dem Polizeisergeanten Polzin, der ihn verhaftete, 
und dem Amtsrichter gegenüber legte er sich falsche 
Namen Lei. Das Urteil lautete auf S Monate Ge­
fängnis und 1 Woche Haft. Ein Monat Gefängnis 
und die Haft wurden als durch die Untersuchungs­
haft für'verbüßt erachtet. — I n  zweiter Instanz 
wurde gegen den hiesigen Proviantamtsarbeiter 
Rudolf Sch. wegen D i e b s t a h l s  verhandelt. Der 
Angeklagte war am 24. September beim Ausladen 
der Konserven beschäftigt, die vom Manövergelände 
aus Luden mit der Kleinbahn angekommen waren. 
Zum Abfahren der Konserven hatte die Firma 
Ulmer die Fuhrwerke gestellt. Während des Aus­
ladens äußerten ein anwesender Inspektor und ein 
Kutscher den Wunsch, solche Fleischlonserven kennen 
zu lernen, die sie noch nie gekostet hätten, woraus 
der Angeklagte federn zwei Büchsen überreichte. 
Diesen Vorgang hatte ein anderer Militärarbeiter

Sch. Berufung eingelegt, iiLem er anführte, daß er 
selber keinen Nutzen von den Konserven habe, drese 
auch von den betreffenden Personen später zurück­
gegeben seien. Durch die Bestrafung habe er seine 
Stellung verloren. Der Gerichtshof konnte ihn 
Zwar nicht freisprechen, nahm aber nur Mundraub 
für vorliegend an, sodaß die Strafe auf 20 Mark 
ev. 5 Tage Haft abgeändert wurde.

* Podgorz, 23. J an u ar. (D a s  G eburtsfest des  
K aisers) feierte am S on n ab en d  Abend im Kronprinzen  
der W eichensteller-Vere!n in üblicher W eiss. E in über­
a u s  reichhaltiges und abwechslungsreiches Program m  
kam zur E rledigung. M it  einem  T a n z  wurde die V er­
anstaltung beschlossen.

Bogelbttte zur W interszeit.
Ih r  Menschen h ilf t !  G roß ist die N ot 
I n  diesen kalten T a g e n !
Vergeblich suchen wrr nach B rot,
O helft, hört unsre K la g e n !
W ie lauschtet, a ls  der Frühling w ar,
Beglückt Ih r , w enn mir sangen,
W ir haben n iem als H onorar 
Gefordert noch em p fan gen !
H anfsam en, Fleischabsall und B rot  
M ögt Ih r  drum jetzt u n s schenken,
Z u  lindern unsre arge N o t  —
W ir w erden's Euch gedenken.
W enn kommt der Lenz mit hoher Lust, 
W arm  scheint die S o n n e  wieder.
D ann w ollen  w ir a u s voller Brust 
Euch singen unsre Lieder.
D ann w ollen wir in Com pagnie  
Trillern, flöten, singen,
I n  einer großen Sym p h on ie  
S o ll  unser Dank erk lingen!

D ie notleidenden V ögel.

M annigfaltiges.
( L i e b e s d r a m a . )  Am Langsee an 

der Preetzer Chaussee bei Kiel wurden am 
Sonntag die Leichen eines Maaten vom 
Kreuzer „Dresden" und seiner Geliebten mit 
Schußwunden aufgefunden.

( B e i m  E i s l a u f  e r t r u n k e n . )  Auf 
dem Ems-Jodekanal sind am Sonntag bei 
Rahe ein junger M ann von 17 Jahren und 
ein 25 Jahre altes Dienstmädchen beim 
Eislaufen in eine offene Stelle  geraten und 
ertrunken.

( V i e r  P e r s o n e n  b e i  e i n e m  
E i s e n b a h u n g l ü c k  g e t ö t e t . )  Nach 
einer Meldung aus Centralia (Illin o is) vom 
M ontag stieß ein Schnellzug der Illin o is-  
Central-Eisenbahn in voller Fahrt von hinten 
aus einen Personenzug, der angehalten hatte, 
um Wasser einzunehmen. Der frühere Prä- 
sident der Jllinois-Ceutralbahn Harahan und 
Welcher, der zweit, Vizepräsident, ferner 
Pierce, der Hauptanwalt der Rockisland- 
Eisenbahn, und ein Sohn des früheren 
Kriegssekretärs Wrlght wurden getötet, 20 
andere Reisende verletzt. Die vier Getöteten 
schliefen in Melchers Privatwagen, der an 
den Personenzug angehängt war.

( Dur c h  K e n t e r n  e i n e s  B o o t e s )  
kamen in Rio de Janeiro vier Angestellte 
des Norddeutschen Lloyds, der dritte Offizier 
Schneider aus Krefeld, der Schiffsarzt Dr. 
Hans Friedrich aus Lübeck und die Zahl­
meister W aldow aus Königsberg und Wahlen 
aus Werden a. R . ums Leben. Die drei 
erstgenannten gehörten zur Besatzung des 
Lloyddampsers „Hallo", Wahlen war Zahl- 
meister an Bord des Lloyddampsers „Krefeld". 
Die Leichen von Schneider, Dr. Friedrich 
und Wahlen sind geborgen und am S on n ­
abend sowie Sonntag in Rio de Janeiro 
beigesetzt worden. Die Leiche von W aldow  
konnte bisher noch nicht geborgen werden. 
W aldow und Wahlen waren verheiratet. 
Über die Ursache des Unglücks liegen nähere 
Mitteilungen noch nicht vor.

Thorner Stadttheater.
„D er M e m e w b a u e r ."  Schauspiel in S Akten von  

L udw ig Anzengruber.
A m  S o n n ab en d  w urde, als volkstümliche V or­

stellung, A nzengrubers Schauspiel „D er M elneidbauer"  
gegeben, das 1872  erschienen ist und w ie  des Der- 
fassers Erstlingswerk „D er Pfarrer von Kirchfeld" eine, 
w enn auch'm ehr versteckte, antlkatholische T endenz hat. 
A nzengruber arbeitet mit starken M itte ln , auch theatralische 
Effekte nicht scheuend, aber er ist ein Dichter, der nicht 
Brocken von der Reichen Tische zusam m enfegt, sondern 
fein M a h l am eigenen Feuer zubereitet, und es  w ar  
erfrischend, wieder einm al einem  ursprünglichen Werke 
eines eigenartigen G eistes zu begegnen. Und trotz der 
stark sensationellen H andlung versetzt das W erk, von  
einigen Augenblicken der Verstim m ung abgesehen, auch 
in eine schöne S tim m u n g , sodaß m an es  gern noch 
einm al sehen könnte. H ierzu trug die gute Darstellung  
das ihrige bei. F rau lein  M aurice, die sür die R olle  
der leitenden „V roni" die erforderliche Inn igkeit und 
W eichheit des T o n s  und auch die schöne märchenhafte 
Erscheinung mitbrachte, fand nach langer Z eit wieder  
einm al G elegenheit, zu glänzen und durste m ehrm als 
vor den R am pen erscheinen. I h r  Bedrücker, der 
„M eineidbauer" fand ebenfalls einen guten Vertreter 
in Herrn H orn, der sich auch a ls  S p ie lle iter  bewährte. 
Und auch die dritte große Rotte, der „ S o h n  des 
M eiueidbauern" wurde von Herrn Schenk vortrefflich 
dargestellt. B o n  den in kleineren R ollen  M itwirkenden  
traten zeitw eilig  hervor Herr M artini-B asch a ls  
„Hausierer L evy" , Herr Kiel a ls  „Großknecht", Frau  
Luschek a ls  „bis alte Bürgertiese" m it ihrem prächtigen 
H um or, und F räu lein  Edith B eyer hervor, welche die 
Spukgeschichte in der Spinnstube —  die heute vom  
K inem atographen abgelöst ist —  sehr packend vortrug, 
und Herr Schäfer a ls  der verlorene S o h n  „Jakob". 
Und auch das zweite L iebespaar „Crescenz" und „T oni"  
wurden von F räulein  Z iem aun und Herrn H eurion gut 
dargestellt. D a s  nicht so stark w ie sonst an den volks­
tümlichen Vorstellungen besetzte H au s spendete den D a r­
stellern wiederholt lebhaften B eifa ll.

Gedankensplitter.
E in  kühner M u t geht m itten durch,
D a s  Eisen bricht die N o t. Getdel.
E in  treu Gedenken, lieb E rinnern:
D a s  ist der goldne Zauberrtng,
D er auferstehen macht tm In n ern ,
W a s  u n s  nach außen unterging.

Wetter-Uebersicht
der Deutschen Seewarte.

H a m b u r g .  23. Januar 1V1L.
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24  S tu n d e n

V o rk u m 7SS,1 N O N eb el meist bewölkr
H a m b u rg 758.6 — N ebel 2 0 .4 v o rm . N ied .
S w tn e m ü n d e 758.8 S D unst 1 m eist bew ölkt
N e u fa h n v a fse r 758,6 S wolkig 1 — m eist bew ölkt
M emeL 758.3 S W N ebel 1 meist bew ölkt
H a n n n o v e r 758.Ü N O bedeckt 2 2,4 nach ts N ied .
B e r lin 758,4 S bedeckt 1 m eist bew ölkt
D re sd e n 756,7 S O wolkig —  2 ^ 2 ,4 m eist bew ölkt
B re s ta u 761, r S D unst —  2 31,4 ztem l. he ite r
B ro m b e rg 759,7 S O bedeckt — 2.4 nachts N ied .
M etz 757,0 N O R eg e n 2 0,4 m eist bew ölkt
F ra n k fu rt ,  M 757,6 S O R eg en 3 0,4 nach ts N ied .
L la r lsru h e 758,2 O N O N ebel 2 0 ,4 m eist bew ölkt
M ünchen — — wolkig —  4 meist bew ölkt
P a r i s 754,6 S bedeckt 7 G e w itte r
B lissingen 756.S O S O N eb el 8 6 ,4 nachm . N ied .
K o penhagen 758,9 N N W D unst — 6,4 vo rw . he ite r
S tockholm 766,3 W bedeckt —  8 2.4 ziem !, h e ite r
H a p a ra n d a 746,7 N S chnee —  3 0,4 nach ts N ied .
A rchangel nachm . N ted .
P e te r s b u rg 757,0 S S chnee — 14 — G e w itte r
W arschau 761,8 S bedeckt — — W etterleuch tt
W ie n 764,8 S S O N e b el -  S — v orw . h e ite r
R o m 765, l N O bedeckt 6 6 ,4
H e rm a n n sta d t 771,3 S O N eb el -  6 m eist bew ölkt
B e lg ra d 767,5 — h e ite r — — v o rw . h e ite r
B ia rritz 754.0 S W bedeckt 11 2 ,4 v o rm . N le d .
N iz za — — — nachm . N ie d .

- - - - -
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Für das hiesige Ivhanniter-Kreis« 
Krankenhaus wird zu sofort gesucht ein 
junger, unnverheirateter, kräftiger Mann 
als

Krankenwärter.
Vorbildung erwünscht, aber nicht erfor­
derlich. Gehalt 35 M. monatlich neben 
freier Station und Dienstkleidung. Ge­
diente Soldaten bevorzugt. Meldungen 
mit Zeugnissen sofort zu richten an Land­
rat V o l v k a r t .

Briesen W pr. den 19. Januar 1912.
D er Vorsitzende des K reis- 

ausschnsses.
Landrat V o l e l i r o r t .

Theaterperrircke«
für Vereine zu Festlichkeiten und Kaisers- 
geburlstagfeiern verleiht

TLsksr, Friseur, Bachestraße 2. 
Gleichzeitig übernehme das Frisieren 

zu den Theateraufführungen auch mit 
Damenfriseuse.

Damen Nimmt noch an

L. Lebe, Friseuse,
Coppernikusstr. 24, pt.

Lehrling
« . . .  V l t t .  BL-k-rmellkr, 

Strobandstr. 12.Anen KnWtierer
stellt sofort ein H V 1edr,8vIr, 

Ziegelei R udak.

Gewandte BerNuserm
für Papiergeschäft per 1. Februar ge- 
sucht A„geböte unter N r. 47V an die 
Geschäftsstelle der „Presse".___________

k r a n y L i s s ,
joune pvrsonne vlisrodo leyons. 

8'Lljr. lAinö. Lrsbowsks, 
Zedudmsoksrstrssso 20. 2.

zu verkaufen. Preis 1300—1600 M.

vorder,
_________ Leutnant Ulanen-Regiment 4.

Ein guterhaltener, kleiner

Rollwagen
wird zu k a u f e n  gesucht.

Breitestraße 6.
Mein

DelailgesehSst,
Altstadt. Markt 3 ,

ist sofort zu verkaufen.
_________________^ d lo I p N  U v o ts!
LLinen fast neuen, dreisitzigen Rodet- 
^  schütten, Sw eater, Rodelmütze 
und Hosenschoner verkauft ganz billig 
Vvdvr, Thorn-Mocker, Rösnerstr. 2, 2.

Transmissionen,
Wellen, Lager und Räder, kauft 

l l r .  « v s I v lL l ,  Mechaniker, Thorn. 
OffenerSMjierililiW.

elegante Form, fast neu, ein- auch zwei- 
spännig zu fahren, preiswert zu verkaufen 

Frau v .  Cnlmsee,
__________ Bahnhosstraße 6._________

I n  der königl. Forst R u d a k ,  4 k m 
vom Bahnhof Thorn, habe ich gutes, 
trockenes Kloben- und Knüppelholz 
billig zum Verkauf

8 6 n . ,  Czernewitz

l W  neue »Seile, l W  
»emr M . IW M -M IS- 
M  odm A M . 1 Kmen-
8e h »  «ee> zu verkaufen bei

a L l L u L s l ,
Heiligegeiststr. 6.__________

Ein fast neues Pianino (Nußbaum), eine 
alte Steiner-Geige, ein altes Tiroler-Eello, 
ein Ruschewey-Tisch, ein Paneel-Plüsch- 
sofa mit Spiegelaufsatz, zwei elegante 
Nußbaum-Bettgestelle, einen sehr großen 
Trumeaux mit Stufe, einen eisernen Geld- 
schrank, eine elegante Glaskrone, eine 
Flurgarderobe, sowie andere elegante 
Möbel zu verkaufen bei A ia ,tts .n tv L , 
Heiligegeiststraße 6.__________________
Gebrauchte, gutzeis. Badewanne
billig zu verkaufen.

B aderstraße 28, 4 T r.
Ein Ljährig., brauner, ungarischer

Wallach,
truppenfromm, in jedem Dienst geritten, 
unter Dame gegangen, 5 Zoll, und ein 
P aar edleWagerivferSe
ö Zoll, Füchse, 6- uno Hährig, l 

v e r k a u f t

L in ü tc h f bei Thsriiisch P W « .

autostcher,

Dom meinem Grundstücke, 
M o c k e r , Lindenstr. 58a, 
Ecke Spritstratze, also in 
bester Lage, will ich

z w e i  P a r z e l l e n ,
davon eine mit gut verzinslichem Wohn- 
Hause, unter sehr günstigen Bedingungen 
sofort verkaufen. k>avlLr.S,
Thorn-Mocker. Lindenstraße 58.

W ir beehren uns ganz ergebenst anzuzeigen, daß wir ^

Herrn Hotelbesitzer A ax  L rüK sr V
für Thorn und Umgegend, sowie für die Kreise Briesen, Strasburg Wpr. und Hohen- Ä  
salz« den 5»

k e n e r a lv e r tr ie b

in bester Lage unter günstigen Bedin- 
gungen zu verkaufen.

Angebote nur von Selbstreflektanten 
erbeten unter D . N .  an die Geschäfts- 
stelle -er Presse".

unserer aus bestem M alz und edelstem Hopfen hergestellten Originalbiere übertragen haben.
M it vorzüglicher Hochachtung

ranziger Mien-Mr-Branerei.
Höflichst bezugnehmend auf vorstehende Mitteilung gestatte ich mir hiermit ganz 

ergebenst bekannt zu geben, daß ich den Generalvertrieb der Originalbiere der

Danzrger M ien-M er-B rrnierei
übernommen habe. Ich empfehle:

VZnriger Märren bell, M usbräu (?ils. Htt). vanlrenbräu 
. .  (Milncbener M ) .  Porter in wässern unci flascben.

Porter 10 Flaschen 2.50 Mark.
M it vorzüglicher Hochachtung

M s x  Viktoria-hotel,
Fernsprecher 178 . Leglerstratze tS .

vsr Mdrlivd nur slvma! LtatMäsnäs

Illvenlar-lilLverksill
b s g i n n l  l A o n I s g ,  2 8 .  L s n u s n .

O is im äissjLliri^oii InvoM nr-^usvsrkL nt sssbotenou LLUtssolssssniroitsn sollsu  
omsm Kssin'ten k n d M n m  v ioäeru m  siu sn  w arkanten L srvsis tilr ä is  unüdor- 
trokksns lusisMnssskLkiALoit d istsn , v s le d s  ckls §1rwg, vorm öx» idror eiASnon 
d süsntonäsn  ^adriL atw uen unä äer AStvaltixert Um sLt^s ank cksm 6  odiots cloe

! , v i n s n  u .  W Z s v k v  l n Ä r s s ^ i s b e s i tz t .

Livil68trkl88v 11, MLv LrlleLen8tra886.

O e m iiü cb st e rsc tte im  üri V e rlag e  v o n

v. Leuods L Vo. m MrndvrgM«er Qnöes-̂ Zrerrbucl!
"  ä o r  k r o v i n r :

U s s tp rs u L L S N
-------------------- 11. ----------------------

e n tk a lte n d  d ie  ^ d r e g s e n  d e r  K a u fle u te , K adrik  a n ten , O e w e rd e -  
t re id e n d e n , H a n d w e rk e r ,  O u tsd e s itre r , K and w ir te , ^ .e r^ te , ^ p o tb e k e r ,  
K eLtit8anw Llte, N o ta re , 6 a 8 tw ir te , K ur-, H eil- u n d  6 a d e  ^.N8ta1ten, 
K on8u1ate, L taa ts- u n d  O e m e in d e -L e k ü rd e n , ö e ru tL A eu o sseu sek aften ^  
In n u n Z en  u n d  V e re in e  fü r  In ü u 8 trie , H anclel, O e w e rb e  u n ü  K and?  
vv irt8ebatt a lle r  Z tü ä te  u n d  d e r  K lein8ten O e in e in d en  n aeb  K e§ie- 
rn n § 8 b e r:irk en , K re isen , O r te n  u n d  ö ra n e b e n  g e o rd n e t, m it ^ .n § ab e  
d e r  O e ric lit8 b e2 irk e , ?Q8t-, 1 e le § ra p b e n - ,  l 'e le p b o n -  u n d  K iLenbabn- 
s ta tio n e n , O rt8-, ö ra n e b e n -  u n d  L e2u§8hue1 len re§ i8 ter.

S u b s k r i p l k o n s - p ^ s i s  1 « . —  M s r l c .
A M - L l n r i x e s  u i» 6  v o U s t s n ä i ß s I e s  S p e L i a l - ^ ä r e s s b u e k  

f ü r  d i e s e s  I ^ ü n d . "HSG1s»iie8-Lürö88lisk!! Ä
d e n n  L ie  w i3 3 en  al8 e r fa b re n e r  O e8ebüft8m ann d e n  ^V ert eine8 
tzu tS N  u n d  v o l i s l ü n d i F e n  ^ c i r e s s d u e k e s  2U w ü rd ig e n . 2 u r  
L rb ü b u n Z  Ib r e 3 O m 8atre3  u n d  K rw e ite rn n §  Ib re3  ^ b 8 a tr§ e b ie te 8 , 
so w ie  2 u r  E rm ittlu n g  n e u e r  L esugSH uellen  m ae b t 8icb e in  K R i l s s  

n n d  U S U S S  ^ « l l 'S S S S Q N ia L S I 'L L L  s t e t s  d S 2 n k l r !

» U W x a - W L L ^
W arm es.

gut Möbl. Ummer
mit voller Pension zu haben

Brückenstr. 16. 1 r.

bei mäßigem Honorar erteilt
0. 8üiu!rikl8, Violinist. Gerechteßraße 2, 1»

Schüler von Hofrat Pros, y .  N n S rii> e i—Berlin.

K O N Z I L S  M s z ^ L L z

Zahn-Atelier.
A in r lr t  I I ,  S .

Sllliger M Itta lpM !
Den in der abgebrannten Güterhalle in Neufahrwasser unter 

Wasser gesetzten, jetzt trockengelegten Chilesalpeter haben wir käuflich 
erworben und verkaufen ihn, solange Vorrat vorhanden, weit Unter 
Tagespreis zur sofortigen Lieferung. Auf Wunsch längeres Ziel. 
Gehaltsgarantie 15  °/„ Stickstoff. Sofortige Anfragen an

Landw. Großhlmdelsgesellschaft
_ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ m. b. H ., V anzig._ _ _ _ _ _ _ _ _

irtschasterin
für größeren deutschen Haushalt nach Lodz gesucht. Polnische Sprache 
erforderlich. Anerbieten möglichst mit Photographie unter 2 .  2 .  an 
R ed a k teu r  M s r - I r F i - s I  in  Lodz.

Killt M z ilm r -M ilW
mit reichlichem Zubehör versetzungshawer 
sofort zu vermieten.

8 « Ss 1it^SLOLVNllrL, Melliensiraße 72.

Wohnung,
2 u. 3 Zimmer. Küche. Balkon. Gas u. 
Zubehör, aufs neueste eingerichtet, sofort 
zu vermieten Neubau Vergstr. 22 24.

S?. .H»1»!kon8l!rii.

Biickerstratze 3S, 2,
ist eine

von 3 bezw. 4 Zimmern ab 1. 4. zu 
vermieten. 1  n in lk se lL .

Lacken.
mit oder ohne angrenzende Räume, auch 
Kellereien, beste Lage. vom 1. April zu 
vermieten. Meldungen unter t t .  SO 
an die Geschäftsstelle der „Presse".
C o p p e r n ik u s s t r .  8» 2  T r e p p e n .

G ut möbliertes

Borderzimmer
! mit separatem Eingang von sofort! 
! zu vermieten.

Araberstratze 3, 2 T r.. rechts. §

4 Zimmer, Küche, reich!. Zubehör, vom 
1. 4. zu vermieten.
« » v k » « !  H a  i r r .  Segl°rl«raße25.

Fischerstraße 7
ist eine freund!, neurenovierte Wohnung» 
3 Zimmer. Küche und Zubehör, Gas 
und 1 Stück Gemüsegarten von sofort zu 
vermieten.

Verlangen 8is Prospekt unck prsge- 
dogen rur lulnslime Ibrer pirma

ä u r c k :

v .  I - s u e d s  L  v o .,  N ü n ld e r g .
( lu d .:  K o m m e rr ie n ra t  W ilb . Kericb3 u. O eorZ  K eucbs.) 

6rr88stor V o r la g  ä e r  ^ ä r e s s d u e k e r  a lle r  ^ ü n c ier  d e r  L r ä o . 
_________ _____________ — O eZ rü n d e t 1794. —_________ ______________

o is s o r m o l  L  8 o I io I lo r -  T s r n z ig ,
Vorstädtischer G raben  N r. 2, Fernsprecher 3150.

Erftftellige Bankhypotheken.
An- und Verlaussvermittelung l .  und 2. Hypotheken wie auch 

von Grundstücken.

U M . zimmer:r.L7
________ Kleine M arklslraste 7» pt.

Gilt nick. Ziiüilikr "" 'dp- Emg.zu vermieten 
Strobandstraße 26.

M iö b t .  Z im m er billig zu vermieten 
E  Gerechteste 1. Flur, r , 2.

Nett möbl. B orderzim .. sep. Eing., 
vom 1. 2. 12 zu verm. Preis 15 Mark.

Gerechtej.raße 33. pt.
HW öbUertes Zimmer» 1. Etage, 

s o f o r t  billig zu haben. 
__________________ SchMerstraße

von

20
1—2 möbt. Z im m er zu vermieten

___  Schuhmacherstr. 20» 2, l.

Wohnungen:
M eüienstraße 109, 5 Zimmer, 1. und 

3. Stock,
MeMenstr. 109. 10 Zimmer, 2. Stock, 
V) eUierrstr. 129. 3 Zimmer, 3. Stock, 
MeMenstr. 137. 3 Zimmer, Parterre, 
W aidsir. 49, 3 Zimmer. Part. u. 3 Stock. 
Kasernen, r. 37. 3 Zimmer, 1. Stock 
mit elettr. Licht. Gas und reicht. Zubehör, 
auf Wunsch Burschengelaß und Pferde­
statt per sofort oder später zu vermieten.

Wiimli IMtMim, G. m. b. H.,
Thorn 3, Melliensiraße 129.

Neubau, Mimlrasze 13!.
W ohnungen von 3 und 4 Zimmern mit 
reich!. Zubehör, elektr. Licht, Gas und 
Gartenland per 1. 4. 12 zu vermieten. 
Preis 420- 650 Mark

W lM ? l  IM M U N . G . !!!. !>. H
T h -r»  3. Mellieiistrasze 12g.

Wohnung,
3 Zimmer und Küche, vom 1 4. zu ver­

üben M cksrstratze 13.
Z im m er n. Zubehör für 330 Mk. zu 
vermieten. Prrrkstraße 2.

1-UN-riMMM
erstere mit Badeelnrichtung, beide mit 
reichlichem Nebengelaß. per 1. April in 
der 3 Etage zu vermieten.

Thorner Vampsmühle
L  O o ._______

Zeglerstratze 28
sind 2 Zimmer in der 1. Etage, für 
Bureau geeignet (bisher Katasteramt), 
zum 1. April 19! 2 zu vermieten.

__________ LiOisL« L o s e p l i .

Wohnungen.
Schuhte. 15» 2. Etage, 8 Zimmer. 
Mellienstr. 120. 1. Etage, 4 Zimmer, 
sämtlich mit reichlichem Zubehör und 
Garttn, auf Wunsch mit Pferdestall u 
Wagenremise, von sofort bezw. 1. April 
!912 zu vermieten.

8o p p a r t , Fischersir. 59 .
Wohnung»

l Stube, Kabinett, Küche, Ausguß u. 
Wasserleitung, vom 1. 4. zu vermieten.

Thorn-Mocker, Königstr. 14.
W o h n u n g .

4 Zimmer nebst Zubehör, vom 1. 4. zu 
vermieten (500 Mk.). Talstraße 21, 1.

Wohnung
von 3 auch 7t Zimmern nebst Zubehör vom 
1. 4. 19!2 zu vermieten.
N .  v r e n t k o w .  Baderstr. 2.

1 Balkon-Wohnung,
3 Zimmer mit Zubehör, von gleich zu 
vermieten Mocker, Lmdenstr. 46.

Näheres IL sL in n tt» ., Bäckermeister, 
Iunkerstraße 7.
I n  unserem Hause Breitestrage 29 ist die

3. Etage
bestehend aus 5 Zimmern und reichlichem 
Zubehör, per gleich oder 1. 4. zu verm.

8. 8e!ltzlil1tz! L 8MlIdM8kx.
2 Zim m er-W ohnung

mit Gas vom 1. 4. 12 zu vermieten. 
Zu erfragen Schulstraße 5» 2

Die von Herrn V i '.  8 to 1 n b o L 'i»  
bisher innegehabte Wohnung

Baderstraße 23,1
ist per 1. April 1912 zu vermieten.

8 .  8 d , 6 ü t ! t z l L 8 a M o n M .

Wohnungen,
2 und 3 Zimmer. Entree und Küche, vom 
!. April zu vermieten.

B ro mbergev Vorstadt, HM raße 7.

2 Stuben nnb Rüche
für 20 Mt. monatlich vom !.4 ., 1 Stu^e 
u. Küche f. !3 Mk. monatlich v. sof. zu 
vermieten SchiUerstraße 7.

1 Laden,
der Neuzeit entsprechend ausgebaut, mit 
einer angrenzenden Wohnung von 
3 Zimmern per 1. April zu vermieten.

8. 8ektzl«!d L 8kmÜdM 8kz.

Wohnungen,
2 und 3 Zimmer, mit sämtlichem Zube­
hör zu vermieten.

Ib o S v lL , Thorn-M ocker, 
Bergstraße 8.

M e » i e » s « r a t z °  l I L ,
B alkonw ohim ng. 4—5 Zimmer, Bad 
und sonst. Zubehör, sogleich oder 1. 4. 
12 zu vermieten. , ,

Mellienstr. 1'2a, Part., I.

Fortzugshalber
sehr freundliche gesunde Wohnung, im 
Garten gelegen. 3 Zimmer, großer Balkon 
reich!. Zubehör vom l. 4. 12 zu vermieten
F r a »  l i r o k i n .  Kasernenstr. 9.

5 Zimmer-Wohnung
nebst Zubehör sofort zu vermieten. 
. I « d .  Gram,-nzerstr. SS.
M. Zim. zu vermieten. Iakabsstr. 9, pt.. Ü

M öbl. Zimmer,
mit auch ohne Pension, zu vermieten bei 

O o v i 'iA k ,  Bäckermeister, 
Mocker, Bergstr. 46.

2 große helle Zimmer
passend zu

B ureauraum en
von sofort zu vermieten.

Gärtnerei L axelL arät,
Kirchhofstraße 3._____^

Möbl Zim. m. Penj. z. verm. Culmerstr.,11.

tllis t-!i«s-IHl>>II»III!I,
Bismarckilratze t. hochp«.. von sofort 
zu vermieten. Zu erftagsn beim Portier.

2 öiimiltt-MkowiiIjiliiliil
nebst Zubehör sogleich oder 1. 4. 12 zu 
vermieten

Mellienstr. 112a, pt., l.

3- iiiii) i-Ziiiiilltt-W ohiiilllil,
neuzeitlich eingerichtet mit allem LubekSr 
in meinem Hauso

Waldstraße 3 1 a
zu vermieten. IL o r 'S v h -

» « » I N , .  s s . 7 . ° L r r . Z
zu vermieten. .

L o k ! - « ,  Breitestraße 30.

«lilm ivW .
mieien. G erberstr. 18. l. Fr. N . rd -d e r .'
K i l l t , «  Küche, Zubehör,. «8 Taler. 
V L U V k , zu vermieten. ,

v a p , , » » « ' .  H eiligegeiststras!»^ 
Die modern ausgebautenGeWtömm

in der 1. Etage meines in bester L A  
befindlichen Grundstücks sind sofort vezu" 
später zu vermieten. ^ .«,?
L L L eL arL  L s M p H ir ,  Breitestr 3 -

Wohnungen:
Gerechtestrane 8 10. 1. Etage (bisher 

von Herrn Geheimrat Dr. Lieber bê  
wohnt), 6 Zimmer und Garten, aus 
Wunsch Pferdestall und Wagenremise, 

Mellienstratze 60. 3 Et., 5 Zimmer, 
Parkstraße 27, 1. Etage. 4 Zimmer, 
P arkstraße 29, 1. und 3. Etage, je 

4 Zimmer, , .
sämtlich mit reichlichem Zubehör, sowie 
Badestube. Gas und elektrischer Licht­
anlage von sofort bezw. 1. April 1912 
zn vermieten.

s .  k i o p p a r t ,  M n s l r . R .
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Die prelle.
Dritter Biatt.s

Eine ostmarkische Residenz 
Friedrichs des Großen.

Zum 200jährigen Geburtstag des Königs.
B«n

Wenn Friedrich II . in seinem Leben nichts 
weiter getan hätte, als das, was er für die Ost­
mark getan — er dürfte schon damit den Namen 
«der Große" verdient haben.

Ein denkwürdiger Tag, jener 18. Februar 1771, 
an dem Prinz Heinrich, von Petersburg zurück­
gekehrt, dem Könige den P lan  der Teilung Polens 
zwischen Rußland, Österreich und Preußen ent­
wickelte!

Ihm  folgte der 15. Januar 1772 (der russisch­
preußische Vertrag wird in Petersburg unterzeich­
net), der 5. August 1772 (Österreich schließt sich an), 
der September 1772 (Besitzergreifung Westpreutzens) 
und der 30. September 1773 (der polnische Reichs­
tag gibt seine Zustimmung). Trockne Daten! Aber 
für den bis dahin polnischen Teil der Ostmark be­
deuten sie die Erlösung von jahrhundertlanger 
Qual und Mißwirtschaft. ,

Kaum ist das Land in Friedrichs Besitz, so geht 
er an die Arbeit.

Die Grundlage bildet eine allgemeine Landes­
aufnahme. Nie ist ein solches Werk in so kurzer Zeit 
ausgeführt worden.

Für das Ermland gibt Friedrich 5 Wochen, für 
die Woiwodschaft Marienburg 3 Tage, für Eulm 
6 Wochen, für den Netzedistrikt 14 Tage und für 
Pommerellen ebenfalls 6 Wochen Frist. Fast genau 
wird diese Zeit innegehalten. Im  April 1773 ist 
das Riesenwerk vollendet.

And was für Schwierigkeiten waren dabei zu 
überwinden!

Von Ort zu Ort ziehen die Kommissare des 
Bönigs, dazu im Winter. Sie erscheinen auf jedem 
^ut, in jedem Dorf, in jeder ländlichen kleinen Be­
sitzung. Sie nehmen auf, was sie vorfinden und 
legen ihren Befund in einem Protokoll nieder, 
das so General- und 131 Spezialfragen enthält. 
^Üan gxht dabei auf alles ein: Namen, Stand, Re­
ligion, Zahl der Bevölkerung, Größe des Acker 
wndes, der Wiesen, Weiden und Wälder, Aussaat 
und Ertrag, Höhe und Art des Viehstandes, Be­
rechtigungen und Verpflichtungen der Landinhaber, 
Dienst« und Abgaben an Zins. Pacht. Dezem, 
Steuern usw. Gleichzeitig macht «in landwirtschaft­
licher Sachverständiger nach persönlicher Anschau­
ung einen Anschlag, in dem er die Höhe und den 
durchschnittlich zu erwartenden Ertrag der Aussaat, 
die Zahl der Fuder Heu und die Menge des mög­
licherweise zu haltenden Viehs feststellt. . . .

Eie Riesenwerk. Aber die Kommissare schaffen 
*«> weil sie wissen: der König steht selbst dahinter.

sobald eine Starostei, ein Gut oder ein Kloster ab 
^fertigt ist, muß die Arbeit dem königlichen Ka­
d e t t  eingesandt werden. Dazu ist alle Tage zu be­
achten, wie weit man vorgeschritten.

»Der  K ö n i g l "  Das war das Zauberwort, das

riderikus Rex und feine Husaren.
Blättert man in der Geschichte ̂ F ried lichstes 

^tzen, so findet man bei allen seinen ruhmvollen 
logerischen Unternehmungen außer den heroor- 
genden Waffentaten altbewährter Regimenter bei 
Aen Gelegenheiten von kecken Husarenstreichen 
richtet, die ihre Helden, so einen Zielen, Werner, 
E n g  und andere Tapfere dieser Waffe, unsterblich 
achten. Jetzt, gelegentlich der Feier des 2011. Ee- 
-rtstages unseres „alten Fritz", dürfte ein kurzer 
ückblick auf die Entstehung preußischer Husaren 
her wohl von besonderem Interesse sein.
Das Stammland aller Husaren ist Ungarn. Bis 

W Jahre 1721 besaß die Armee Friedrich Wil- 
lms I., der bekanntlich ein« große Vorliebe für 
e Infanterie hatte, kein Husaren-Regiment. Die 
walige Reiterei war schwerfällig und mehr zu 
ch geschult, weshalb die Pferde kaum auf größere 
kecken den Galopp durchholten,' ihnen fehlte schon 
-ch kurzem, scharfem R itt der Atem. Der Soldaten- 
nig, der persönlich ein passionierter Jagdreiter 
»r, kannte Liese Unbeholfenheit seiner Kavallerie, 
sonders in schwierigem Gelände, nur allzu gut; 
l aber auch in anderen Heeren kaum bessere Ver- 
iltnisse herrschten, blieb es beim alten. I n  Polen 
b es schon immer eine leichte Reiterei, und von 
rther dürfte wohl auch die Anregung gekommen 
m, eine zu Pferde bewegliche Reitertruppe in 
reußen heranzubilden. Im  Mai 1721 erhielt näm- 
H Generalleutnant von Wuthenow, der Chef des 
inen Namen führenden Dragoner-Regiments in 
ilstt, den Befehl, eine Kompagnie von 80 Husaren 
izuwerben; ihr Kommandeur wurde der bei ge­
antem Dragoner-Regiment stehende alte Stabs- 
pitän Konrad Schmidt. Dieses Husaren-Korps 
wb bis 1737 den Dragonern attachiert. I n ­
dischen hatte Friedrich Wilhelm I. die Vorzüge 
eser neuen Waffe erkannt, und er befahl daher 
30 die Neubildung der „Berliner Husaren-

alle in Atem hielt, alle zur größten Kraftleistung I reiche Stadt, sondern «in Dorf in ländlicher Stille
> Mockrau bei Graudenz.

Er befand sich in ihm auf altdeutschem Boden. 
Mockrau war eine der ältesten Ortschaften des

anfeuerte.

Mehr Wert für die Ostmark, als hundert Er­
lasse und Anweisungen, war, was Friedrich am 1. 
April 1772 schrieb: „Ich werde hinkommen, um 
alles selber zu besehen und einzurichten".

Zur Residenz aber für seinen jährlichen Aufent­
halt in der Ostmark wählte er nicht eine völker-

dreier neu eingelegter Bauern: Held, Adam, Balzer, 
Pommerenke. Und die Namen der 1765 aufgezähl­
ten in Mockrau auf 21 Hufen sitzenden Einsassen 
haben alle deutschen Klang. ,

Die große Ebene, die sich neben dem Dorf auf 
dem rechten Ufer der unteren Ossa nordwärts bis 
zum Fuße der Berge hinzieht, paßte dem König 
vortrefflich für seine Truppenbesichtigungen und 
Manöver und die ländliche Stille war ihin für die 
Erledigung seiner Geschäfte angenehm. Denn viel, 
gar viel war zu erwägen und anzuordnen in den 
8 bis 4 Tagen, die Friedrich von seiner arbeits­
reichen Zeit jährlich für die neue Provinz abgeben 
konnte.

So kurz aber die Zeit war, Friedrich wollte auch 
diese kurze Zeit über in seinem eigenen Hause woh­
nen.

1773 wurde auf dem Grund und Boden des in 
der Mitte des Dorfes gelegenen Freischulzengrund- 
tücks, der Freischulzerei gegenüber, auf stark ver­
bildeter Stelle ein leichtes, einstöckiges Haus, Fach- 
werk unter Strohdach, errichtet, 136 Fuß lang, 36 
Fuß breit, 10 Fuß Hoch. Wie bescheiden das Ge­
bäude gehalten war, bezeugt sein Baupreis: 2000 
Taler. Es lag mit seiner Vorderseit gleichlaufend 
der Dorfstraße.

Das war die königliche Residenz Friedrichs II. 
in der Ostmark.

Sie enthielt zwei Wohnzimmer mit Kaminen 
ür den König, zwei Kammern und einen Hausflur, 

mit dem der Speisesaal zusammenhing. An diesen 
schlössen sich drei Kammern für den geheimen Käm­
merer und dessen Umgebung. Im  Giebel waren 
einige Räume für die Dienerschaft. Die Ausstattung 
bestand aus 48 Stühlen, 4 Bettgestellen, 21 Tischen, 

Spiegeln, 7 Fenstervorhängen und Küchengerät. 
Was sonst noch an Möbeln gebraucht wurde — 
nicht viel —, beschaffte man aus Graudenz und 
sonstwohsr leihweise.

Nichts Königliches war an diesem Hause. Desto 
königlicher aber war sein Bewohner. Ein König 
besonders im Reiche der Arbeit und Pflichttreue.

Rastloser Arbeit für die Ostmark sind denn auch 
die kurzen Tage seines Aufenthaltes in Mockrau 
gewidmet.

Alle hohen Beamten der Provinz finden sich in 
dieser Zeit in dem stillen Dorf oder in Graudenz 
ein. Eine Audienz folgt der anderen. Jeder muß 
jeden Augenblick gewärtig sein, in das Arbeits­
zimmer des Königs gerufen zu werden.

Dort wird Vortrag gehalten, Auskunft gegeben 
über die Verhältnisse und Fortschritte der Provinz, 
werden die Befehle des Königs entgegengenommen. 
Zahlreiche Kabinettsorders sind in Mockrau er­
lassen und tragen das Datum aus dem ersten Drittel 
des Juni, der Zeit, da Friedrich sich in Westpreußen 
aufzuhalten pflegt«.

Bis ins Kleinste hinein erstreckte sich die landes- 
väterliche Fürsorge des Königs.

So heißt es in der Kabinettsorder an die Kam­
mern in Westpreußen (Graudenz 1777, 8. Ju n i): 
„ . .  . E. K. M. haben wahrgenommen, daß die

Kompagnie", die gelegentlich einer Revue am 
24. Mai 1731 „wegen ihrer propren Montur und 
schnellen Fertigkeit" gleich beim ersten öffentlichen 
Erscheinen die Herzen der Berliner und wohl nicht 
minder auch der Berlinerinnen eroberte. Damals 
erhielt der später so berühmte Husaren-Eeneral 
Hans Joachim von Zielen als Rittmeister den 
Befehl über die „2. Frei-Kompagnie-Husaren", die 
in Velitz stand. Zielen war mit 16 Jahren in das 
von Schwendysche Regiment zu Fuß eingestellt wor­
den; nach fünf Jahren zum Fähnrich ernannt, 
wurde er „wegen seiner kleinen S tatur und schwacher 
Stimme" mehrfach bei der Beförderung zum Leut­
nant Übergängen: und als er sich hierüber Be­
schwerde führend an den König wandte, schrieb 
Friedrich Wilhelm I. an den Rand des Gesuches: 
„Soll seine Demission haben." Ein glücklicher Zufall 
wollte es jedoch, daß Zielen im Jahre 1726 bei dem 
oben erwähnten Wuthenowschen Dragoner-Regiment 
wieder angestellt wurde. I n  jungen Jahren war 
Zielen, was hier erwähnt sein möge, ein recht 
schwieriger Untergebener und auch sonst nicht leicht 
zu lenken; so bekam er denn auch bei den Drago­
nern mit seinem direkten Vorgesetzten im April 1730 
außerdienstlich Händel, die mit einem Zweikampf 
endeten. M it Festungshaft bestraft, wurde Zielen 
wiederum kassiert. Da sich die Generale von Budden- 
brock und von Flansz jedoch für Zielen beim Könige 
verwandten, wurde er im gleichen Jahre als Leut­
nant bei der neu errichteten von Benckendorffschen 
Husaren-Kompagnie angestellt, worauf er das Kom­
mando über die 2. Kompagnie Husaren, vergleiche 
oben, erhielt. Um die Husaren für ihre von dem 
bisherigen Kavalleriedienst abweichenden Verwen­
dungsmöglichkeiten zu schulen, ergriff Friedrich Wil­
helm I. die Gelegenheit, bei Ausbruch des polnischen 
Thronfolgekrieges ein Hilfskorps unter General 
von Roeder zu entsenden, das, 120 Reiter stark, den 
Auftrag erhielt, sich den Unternehmungen der kaiser­
lichen Husaren unter dem Oberstleutnant Varaayav

Kreises Graudenz. I n  den ersten Zeiten des Ritter 
ordens gegründet und mit Deutschen besiedelt, hatte 
es sich durch den Wechsel der Zeiten seine deutsche 
Art bewahrt. Noch 1662 meldet ein altes Privileg 
die deutschen Namen des Schulzen Jacob Koll und

anzuschließen. Rittmeister von Zieten hatte das 
Glück, als Befehlshaber für dieses preußische 
Detachement ausgewählt zu werden; sein Stern 
ging auf! Nach Rückkehr vom Rhein wurde er „in 
anbetracht der erworbenen Kriegs-Experienz und in 
vorjähriger Kampagne am Oberrhein rühmlichst be­
zeigten Vigilanz und Tapferkeit" zum Major 
„Leibkorps-Husaren" ernannt. Diesen Namen führ­
ten die jetzigen Zieten-Husaren von 1736—1741 
Vordem berlinisches Korps Husaren (1730—1731
dann Leib-Husaren (1731—1736) genannt, hießen si braunen Husaren an, deren Regimentsgeschichte 
von 1741 an nach ihrem jeweiligen Chef bis 1807.

wenigen bekannt sein dürften. Stand doch vom 
Jahre 1746—1757 Ludwig Anton Reichsfreiherr von 
Wechmar, mein Ururgroßvater, Ritter des Ordens 
paar 1s msrito, als Chef an der Spitze dieses 
tapferen Regiments; auch erwarb sich in seinen 
Reihen in den Feldzügen von 1813—1815 Sekonds« 
leutnant Gustav Freiherr von Wechmar, der Bruder 
meines Großvater», das eiserne Kreuz erster und 
zweiter Klasse; ferner gehörte mein Vetter Hans 
Freiherr von Wechmar 13 Jahre lang, bis 1893, den

Die Zieten-Husaren sind das einzige preußische 
Husaren-Regiment, das seinen Stiftungstag (30. 
1730), laut Kabinettsordre vom 25. 8. 1887, in die

verfaßte. Unser Geschlecht verknüpft demnach die 
Tradition dauernd mit diesem Husaren-Regiment 
aus friederizianischer Zeit. Der erste Chef der 
braunen Husaren hieß Graf Isidor Horitz; er ent­

Rsgierungszeit Friedrich Wilhelms I. legen darf. stammte einem alten mährischen Geschlecht und er-
J n  Summa hinterließ der Soldatenkönig seinem 
Sohne neun Schwadronen Husaren. Nun erst be­
gann für die Träger des Attilas eine Zeit größter 
Erfolge. Friedrich II . erkannte sofort, wie nötig 
ihm bei seinen kriegerischen Unternehmungen eine 
flinke Reitertruppe war; da aber der Mangel 
geeigneten Offizieren für diese Spezialwaffe augen­
scheinlich wurde, so übernahm er die Chargierten 
gern aus Österreich, „sofern sie ihm geeignet schienen, 
Husaren zu führen". I n  die erste Regierungszeit 
Friedrichs II . fallen daher die Stiftungstage wei­
terer, noch jetzt bestehender Husaren-Regimenter. Die 
ersten und zweiten Leib-Husaren wurden am 9. 8. 
1741 errichtet. An der Spitze des 1. LeiL-Husaren- 
Regiments steht bekanntlich jetzt unser Kronprinz. 
Für die braunen Husaren, nunmehr: Husaren-
Regiment von Schilt (1. schlesisches) Nr. 4 gilt der 
15. 11. 1741 als Eiiftungstag. Später wurden 
dann noch k,e jetzixen B '-'>r-H usaren errichtet 
(16. 1. 1758).

Wenn ich über die braunen Husaren hier einige 
genaue Daten, speziell aus ihrer Entstehungszeit, 
bringen kann, so geschieht dies. weil mir in "alten 
Familienalten Quellen zugänglich wurden, die nur

hielt schon 1742 wegen Unregelmäßigkeiten in der 
Verwaltung seinen Abschied. Ihm  folgte von 1748 
bis 1746 Oberst Karl Gustav von Soldan, unter dem 
das junge Regiment im zweiten schlestschen Kriege 
zwar seine Schuldigkeit tat, doch machte sich eine 
schlechte Verwaltung bemerkbar, die zu vielfachen 
Kabinetts-Ordres des Königs Veranlassung gab, in 
denen sich Friedrich II . höchst unzufrieden über ein­
zelne Eskadrons der braunen Husaren ausspricht 
und mehrfach Kassationen von Offizieren anordnet. 
Nach dem Tode des Obersten Soldan fiel die Wahl 
auf den damals 34 Jahre alten Oberstleutnant vom 
Dewitz-Husaren-Negiment Freiherr» von Wechmar 
der mit 14 Jahren als Fähnrich bei den kurhrssischen 
Dr°g°nern eingetreten war. 1732 kam er in kur- 
sachstsch-polmsche Dienste, dann machte er die Rhein- 
kainpagne im Kürassier-Regiment von Krüger mit. 
1742 wurde Wechmar bei Czaslau als ältester Ritt- 
merster bei den Dewitz-Husaren schwer verwundet 
und erhielt den Verdienstorden. Als Wechmar die 
braunen Husaren übernahm, war ihm der Zustand 
des Regiments wohl bekannt. Er erbat sich daher 
vom Könige die Gnade aus, daß ihm vier Jahre 
lang freie Hand gelassen würde' dann erst möge



Ackerkultur in Pommerellen noch sehr schlecht be­
trieben wird, besonders findet sich das bei Hammer­
stein und der Gegend, die Leute besäen da mehr 
Land, wie sie mit dem Dünger bestreiten können 
. . . Denn wenn die Leute nur den dritten T e il von 
dem Felde besäeten, soviel sie etwa Dünger unter­
halten können, so werden sie mehr gewinnen, als 
von dem weitläufigen Felde, wo sie zumteil kaum 
die Aussaat wieder kriegen werden . . . Selbst hier 
in Graudenz ist die üble Gewohnheit, daß die Leute 
den Mist ins Wasser schmeißen, anstatt sie solchen 
auf ihre Sandfelder bringen und diese dadurch zu 
verbessern bemüht sein sollten. Es gibt hier bei 
Graudenz Sandland genug, wo der Mist von gro­
ßem Nutzen sein würde, allein die Leute sind zu 
träge und niemand siehet danach. S. K. M . wollen 
demnach, daß ein Bürgermeister in jeder Stadt sei, 
der . . . die Leute recht weisen soll, wie sie damr>. 
umgehen müßen, um die Acker gehörig zu bestellen 
und solche recht zu nutzen, der sie auch anhalten soll, 
den Mist auf den Acker zu fahren und solchen gehörig 
auseinander zu bringen, damit das ganze Feld da­
mit bedeckt wird. Denn wenn das nicht geschiehet 
und der Mist bleibt auf Klumpen liegen, so hilft 
das wieder nichts, sondern wo der Mist lieget, da 
wächst das Getreide wohl etwas, wo aber kein Dün­
ger hingekommen, da bleibt es wie zuvor und dar­
um muß schlechterdings in jeder Stadt eine 
Magistratsperson sein, der ein praktischer Ökono- 
mus ist und dessen Schuldigkeit darin besteht, auf 
die Bewirtschaftung der Acker acht zu haben und 
solche in einen besseren Stand zu bringen . . ."

Schüttelst du den Kopf. lieber Leser? Dam it soll 
ein König sich nicht befassen? Nun, oas war eben 
des großen Königs Größe, daß ihm auch das 
Kleinste noch groß genug erschien, ihm seine F ür­
sorge zuzuwenden . . .

Inzwischen fanden auf der großen Ebene bei 
Mockrau die Truppenübungen statt.

An den Bergen entlang in Zelten lagert die I n ­
fanterie, die Kavallerie ist in die umliegenden 
Dörfer gelegt.

Scharf gehts her bei der Truppenschau und der 
König fackelt nicht lange, wo er auf vermeintliche 
Nachlässigkeit stößt.

Präsident von Schrötter berichtet über die Revue 
bei Mockrau 1785: „S. M . . . . waren mit sämt­
lichen Regimentern unzufrieden, schalten den I n ­
spekteur der Infanterie, veranlaßten gleich am ersten 
Tage eine Untersuchung wider den würdigen 
General U. und die Kompagniechefs, ob auch die 
Husaren das Ih re  bekommen, da viele desertiert sind 
und verabschiedet worden, welche Untersuchung aber 
zur Ehre des Regiments ausgefallen, verabschiedete 
den Oberstleutnant von H. Regiments, den jeder 
Bedauert mit dem Beifügen, daß das Regiment in 
Jahr und Tag kein Avanzement haben solle".

Da mögen unter den glänzenden Uniformen die 
Herzen bange genug geschlagen Haben, wenn des 
Königs Auge über die Reihen hinblitzte! . . .

Neben den Beamten und Soldaten aber strömen 
in den ersten Tagen des Jun i auch alle Leute aus 
der Ostmark in Mockrau zusammen, die dem 
Könige Viten oder Beschwerden vorzutragen Haben. 
Denn jeder weiß, daß er beim Könige sein Recht be­
kommt. Im m er wieder schärft er in seinen An­
weisungen den Beamten ein: „Ich bin der erste 
Justitiarius im Lande und diesem auch schuldig, 
darüber mit Ernst zu halten, daß eine unparteiische 
Justiz über administeriert werde. Ich empfehle 
euch demnach, das euch anvertraute Amt getreulich 
und ohne die mindeste Nebenabsichten oder sonstige 
Leidenschaften zu verwalten, einem jeden, er sei reich 
oder arm, eine unparteiische und promte Justiz an- 
gedeihen zu lassen) niemanden weder zu Liebe noch

eine Revue über das Regiment abgehalten werden. 
M it  eiserner Strenge schritt Wechmar nun ein. Ein  
Rittmeister, zwei Leutnants, drei Kornets wurden 
kassiert,' ein Leutnant, zwei Kornets desertierten. 
Als drei Husaren in einem polnischen Schloß ge­
stohlen hatten, ließ W . sie an O rt und Stelle auf­
hängen, was einen solchen Eindruck auf die M ann­
schaft, die bisher an Stehlen und Plündern gewöhnt 
war, machte, daß ein T e il des Regiments zu Pferde 
desertierte. Nun war Wechmar endlich den Schund 
los. An der Hand seiner Vollmachten rekrutierte er 
jetzt das Regiment aus besseren Elementen; er reiste 
persönlich nach der Ukraine und kaufte Pferde (meist 
Schecken) ein, stellte tüchtige Offiziere an die frei­
gewordenen Stellen, und nach vier Jahren konnte 
er feinem Könige das Regiment ohne Sorge vor­
führen. M it  ernster Miene nahm Friedrich I I .  die 
Meldung des Regimentskommandeurs entgegen; 
jeden Offizier prüfte der König streng, auch fragte 
er viele der Husaren. Da die Antworten jedoch 
guten Geist verrieten, erheiterte sich das Gesicht des 
Kriegsherrn bald, und das Exerzieren begann. Als 
dann die verlangten Evolutionen mit ganz unge­
wöhnlicher Schnelligkeit und Exaktheit ausgeführt 
wurden, war Friedrich I I .  derart zufrieden, daß er 
den Hut lüftete und, zu Wechmar gewandt, sagte: 
„Er hat seine Schuldigkeit getan; aber mit einem 
anderen probiere ich's so nicht wieder!" I n  diesem 
braunen Husaren-Regiment unter Wechmar erhielt 
Velling seine militärische Erziehung; Seydlitz, der 
ja auch ursprünglich Husar war, verdankte dem U r­
ahn unserer Fam ilie einen T e il seiner Kenntnisse, 
wie er persönlich oft hervorgehoben, und Werner, 
der Nachfolger Wechmars, übernahm ein Reiter- 
Regiment, das den Taten preußischer Husaren W elt­
rufe verschaffte. Konnte doch dieser schneidige 
Offizier im siebenjährigen Kriege mit seinen 
Husaren die zu Wasser und zu Lande von den 
Russen belagerte Festung Kolberg entsetzen, eine Tat, 
die ohne Beispiel in der Kriegsgeschichte ist.

E b e r h a r d  F r e i h e r r  v o n  W e c h m a r .

zu Leide etwas zu veranlassen, vielmehr durch- 
gehenos m it einer wahren und strengen Unpartei­
lichkeit zu Werke zu gehen".

Daß das nicht Redensarten waren, Hai der 
König oft bewiesen. So befiehlt er noch 1785, eine 
Untersuchung gegen den Oberst v. W., den die B ü r­
ger von Soldau beschuldigt hatten, einzuleiten, „m it 
dem Vorbehalt, daß, wenn auch nur ein Punkt der 
Anschuldigungen wahr wäre, sofort Kriegsgericht 
gehalten werden sollte". /

Friederizianische Gerichtsbarkeit! W ie mußten 
unter solcher Regierung die Bewohner des armen 
Landes aufatmen, die in polnischen Zeiten gegen 
Bedrückung, W illkür und Mißwirtschaft so oft 
vergebens ihr Recht von Gericht zu Gericht gesucht 
h a tte n !--------

Rechtzeitig im M a i pflegte der König den Be­
hörden die Tage seiner Reise nach Westpreußen, den 
Reiseweg und die Zahl der nötigen Post- und V or­
spannpferde anzukündigen. I n  der Regel wurden 
12 Postpferde und 60 Vorspannpferde für die Wagen 
des Gefolges befohlen. Von Stargard in Pommern 
ging es dann über Schlochau, Konitz und Tuchel 
nach Graudenz. Hier stieg der König im Posthause 
ab, übernachtete und begab sich am nächsten Tage 
nach Mockrau.

B is  eines Tages — 1786 — die westpreußische 
Kammer statt der gewohnten Reiseorders die An­
kündigung erhielt: „S . K. M . haben zu resoluteren 
geruht, zu denen Frühjahrsrevues für das M a l nur 
blos dero Adjutanten abzuschicken".

Einige Monate später war der große König tot.
An seiner Bahre standen' m it allen Untertanen 

vereint in  tiefer Trauer auch die Bewohner der 
Ostmark, besonders der neuen Provinzen West- 
preußen und Schlesien.

Und noch heute können sie den „A lten" nicht ver­
gessen! Denn noch heute stoßen sie in  ihrer Heimat 
Schritt fü r Schritt auf die Segensspuren seines 
rastlosen Wirkens.

Vücherschau.

Friedrich der Große im Umgänge 
mit geistvollen MSnnrrn.

Dem im Verlage von Hermann Sack in  Berlin - 
Schöneberg erschienen Buche: Der große König. 
Aus Werken und Wirken. Sentenzen und Anek­
doten, zusammengestellt von Dr. W. Ahrens (m it 
9 Abbildungen, geb. 1,60 Mark) entnehmen w ir 
außer den schon mitgeteilten noch die folgenden 
Proben:

I n  einer Schlacht des zweiten schlesischen 
Krieges, angeblich der Hohenfriedberger (1715, 4. 
Ju n i), gerieten mehrere österreichische Generale, 
darunter einer namens Römer, in  die Gefangen­
schaft der Preußen. Am Tage nach der Schlacht 
wurden diese gefangenen Generale an des Königs 
Tafel gezogen, und Friedrich sagte zu Römer: „N un 
ich Ih re  Armee diesmal geschlagen habe, nun werde 
ich sie stets schlagen, wo ich sie finde". „S ire ", ant­
wortete der General, „Hannibal schlug die Römer 
viermal, allein das fünfte mal wurde er geschlagen, 
und nun war der ganze Krieg auf einmal aus". — 
„J a "  replizierte Friedrich, „Hannibal komman­
dierte aber nicht Preußen — und hatte — lauter 
Römer gegen sich".

Im  W inter 1758 und im Anfange des Jahres 
1759 wünschte Friedrich sehr, daß England eine 
Flotte in  die Ostsee entsenden und m it dieser Ruß­
land zur See angreifen möchte. Der König hatte 
deswegen m it dem Londoner Hof verhandelt, die 
Sache zog sich in  die Länge, und schließlich mußte 
der englische Gesandte Andrew Mitchell ( f  1771) 
dem Könige gestehen, daß die englische Regierung 
diesem Wunsche nicht nachkommen werde. Friedrich 
war ungehalten und ließ den Gesandten, den er als 
Menschen und geistreichen Gesellschafter sehr schätzte 
und der ihm auf seine Einladung ins Feld gefolgt 
war, einige Tage hindurch nicht zur Tafel Litten. 
Nach kaum einer Woche überbrachte jedoch ein 
Page wieder eine Einladung. Mitchell, der gerade 
Besuch von einem Freunde hatte, war über die E in ­
ladung sehr erstaunt, meinte, es liege gewiß eine 
Verwechselung vor, und trug dem Pagen auf, sich 
jedenfalls nochmals zu erkundigen, ob er wirklich 
ihn habe zur Abendtafel einladen sollen. A ls  der 
Page fo rt war, fragte der Freund den Gesandten, 
warum es ihm denn so unglaublich vorkomme, daß 
der König ihn bitten lasse. Launig meinte der 
D iplomat: „ k o ln t  äe Hotte, xo iu t äe souxe!" 
(Ohne Flotte — keine Suppe.)

Lafayette (1757—1834), der durch seine hervor­
ragende Beteiligung am nordamerikanischen F re i­
heitskriege bekanntlich schon in  jungen Jahren 
hohen Ruhm erwarb, machte im Jahre 1785 den 
Höfen von B erlin  und Wien seine Aufwartung und 
fand dort ehrenvolle Aufnahme. Die Unterhaltung 
zwischen Friedrich und ihm führte auf wissenschaft­
liche und literarische Gegenstände, und dabei warf 
der König die Frage auf, wie es wohl zugehe, daß 
Frankreich so viele große Genies und Deutschland 
nur so wenige auszuweisen habe. Der geistvolle 
Franzose antwortete: „S ire , das kommt daher, weil 
sich der Schöpfer hier an einem, an Ew. Majestät, 
bereits erschöpft hatte".

Friedrich ließ von der Berliner Porzellanmanu- 
saktur eine Büste Volta ires verfertigen m it der 
Unterschrift „ Ira w o rta lis "  (Der Unsterbliche) und 
machte sie dem Dichter zum Geschenk (Jan. 1775). 
Voltaires Antw ort ist durch Feinheit ausgezeichnet: 
er deutete die ihm erwiesene Ehrung in ein Kom­
pliment für den Geber um, indem er u. a. etwa so 
sagte: Ew. Majestät, die m ir Unsterblichkeit ver­
liehen, danke ich für das Landstück, daß Sie m ir 
auf Ih re r eigenen Besitzung geschenkt haben.

, , rausgegeoen
von R i c h a r d  Koch,  Kreisausschutz-Sekretär in 
Köln a. Rh., früher in Thorn. Preis 4,50 Mk., in  
dauerhaftem und elegantem Einbande 5,30 Mark. 
Dieses umfangreiche Handbuch von 328 Seiten ent­
hält in zeitlicher Reihenfolge das gesamte bisher 
erschienene amtliche M ateria l (Zzzwachssteuergesetz. 
Ausführungsbestimmungen, Erläuterungen des 
Reichsschatzamtes und Erlasse der M inisterien), fer­
ner eine Sammlung zahlreicher Musterbeispiele zu 
Zuwachssteuer-Erklärungen, Steuer-Berechnungen, 
Zuwachssteuer- und Feststellungsbescheiden usw. aus 
der Praxis. Durch die Beigabe der über 100 Seiten 
starken Mustersammlung w ird es den interessierten 
Kreisen ermöglicht, die überaus schwierige Materie 
m it geringerer Mühe praktisch in Anwendung zu 
bringen, llm  dem Leser den Werdegang eines 
Steuerfalles verständlich zu machen, hat der Ver­
fasser die Beispiele aus dem täglichen Grundstücks­
verkehr von der Zuwachssteuererklärung bis zum 
Zuwachssteuerbescheid praktisch durchgeführt und 
zwar unter Benutzung der vom Bundesrate vorge­
schriebenen Formulare. Die Zusammensetzung der 
einzelnen Beträge ist ausführlich erläutert. Den 
Behörden und Beamten dürfte das Werk unent­
behrlich sein. Es eignet sich auch besonders als 
Nachschlagewerk und zu Studienzwecken. Dem 
Grund- und Hausbesitzer ist es ein zuverlässiger R at­
geber. Die Anschaffung kann daher warm em­
pfohlen werden.

Dar Geheimnis des Waidsees.
B e r l i n .  22. Januar.

Unter großem Andränge des Publikums be­
gannen heute vor dem Schwurgericht des I I .  Ber­
liner Landgerichts die Aussehen erregenden V er­
handlungen in einem M o r d p r o z e ß ,  dessen sen­
sationelle Vorgeschichte seinerzeit weit über die 
Grenzen Berlins und der Mark Brandenburg hin­
aus allgemeines Aufsehen erregte.

Auf der Anklagebank sitzt die Ehefrau des Sekre­
tärs im Kaiserlichen Statistischen Amte H e l e n e  
V e h m  geb. Domscheit aus Rixoorf und der 
Brunnenbauer K o l b e  als ihr angeblicher Lieb­
haber. Kolbe w ird der E r m o r d u n g  des Ehe­
manns Vehm, Frau Vehm der B e i h i l f e  dazu be­
schuldigt. Wie noch erinnerlich sein dürfte, ver­
schwand Anfang Oktober 1909 plötzlich der Sekretär 
Vehm vom Kaiserlichen Statistischen Amt in B erlin  
und eine Zeit lang hieß es. daß er sich wegen amt­
licher Verfehlungen das Leben genommen habe. 
Diese Erklärung, welche auch von der Ehefrau Behm 
geflissentlich verbreitet worden sein soll, fand auch 
ziemlich vie l Gläubige, bis schließlich das Kaiser!. 
Statistische Am t eine Ehrenrettung des Verschwun­
denen durch die öffentliche Erklärung vornahm, 
daß Vehm nach genauer Prüfung seiner Tätigkeit 
keinerlei Vorwürfe zu machen gewesen seien. Von 
da ab setzte eine eifrige Suche nach dem Verschwun­
denen ein, der bis dahin m it seiner Frau ein 
kleines Qandhäuschen in  Dabendorf bei Zoffen be­
wohnt hatte Während nun Behm Tags über im 
Statistischen Amte beschäftigt war. soll seine Frau 
ein Liebesverhältnis m it dem Ingenieur und 
Brunnenbauer Kolbe angeknüpft haben, der schließ­
lich als Mitbewohner in das Vehmsche Haus in  
Dabendorf aufgenommen wurde. Gegen den Ver­
dacht, daß etwa sie den Kolbe ^ur Beseitigung ihres 
Mannes angestiftet habe, wehrte sich jedoch Frau 
Behm m it aller Entschiedenheit. Sie behauptete 
vielmehr, daß ihr Mann sich etwas im Dienst habe 
zu Schulden kommen lassen, denn er sei eines 
Tages ganz verstört nachhause gekommen, habe zwei 
Schüsse aus sie abgegeben und sei dann in einem be­
nachbarten Walde verschwunden. Die einmal miß­
trauisch gewordene Behörde beruhigte sich bei diesen 
Erklärungen jedoch nicht, sondern stellte weitere 
Nachforschungen an und auch das Kaiserliche S ta­
tistische Amt leitete ein Disziplinarverfahren gegen 
den verschwundenen Beamten ein, um der Sache auf 
den Grund zu kommen. Die Anklage lautete auf 
widerrechtliche Entfernung aus dem Amte und in  
diesem Verfahren häuften sich die Verdachtsmomente 
gegen Frau Behm dermaßen, daß sie im Verein 
m it ihrem angeblichen Liebhaber in Untersuchungs­
haft genommen wurde. Unter anderem wurde fest­
gestellt, daß in  der V illa  in  Dabendorf nach dem 
mysteriösen Verschwinden Vehms ein Fensterrahmen 
durch Kolbe erneuert worden war. M an nimmt an, 
daß an dem alten irgendwelche Spuren der Tat 
zu bemerken waren. Ferner wurden in  der Stube, 
in der der Verschwundene zuletzt weilte, Glas­
splitter gefunden, die darauf schließen ließen, daß 
eine Fensterscheibe durch Schrotfchüsse zertrümmert 
worden war. Die Anklage nimmt an, baß auch der 
Fensterrahmen Schutzspuren auswies, weshalb 
Kolbe eine Entfernung für rätlich hielt. E in 
weiteres verdächtiges Moment war die Auffmdung 
von Menschenblut an einem Tepvick des Wohnzim­
mers der Behmschen Eheleute. Verdächtig war vor 
allem, daß, wie der bekannte Gerichtschemiker Dr. 
Jeserich feststellen konnte, über dieses Menschenblut 
T ie rb lu t ausgegossen war. Noch andere verdächtige 
Momente traten zutage. So fand sich von dem 
Landhäuschen nach dem Dabendorfer See zu eine 
Wagenspur, sodatz die Vermutung gerechtfertigt er­
schien, die Leiche des Behm sei m it einem Wagen 
nach dem See gefahren uno dort versenkt worden. 
Dieser See liegt ganz versteckt mitten im Daben­
dorfer Walde und auf ihn konzentrierte sich nun­
mehr die intensivste Tätigkeit der Berliner K r i­
minalpolizei. Er wurde m it großen Netzen wieder­
holt abgefischt, doch stellte sich heraus, daß der 
Grund des Sees aus tiefem Morast besteht und 
seine Opfer erst nach langen Jahren als sogenannte 
Moorleichen an die Oberfläche sendet. — Von dem 
Angeklagten Kolbe ist bekannt, daß er ein guter 
Schütze war und im Dabendorfer Walde unberech­
tigter Weise jagte. Er kannte also das Geheimnis 
des Waldsees und die Staatsanwaltschaft hält ihn 
der ihm zur Last gelegten Tat umsomehr für fähig, 
als er bereits wegen Diebstahls und Falsch­
münzerei auch schon m it Zuchthaus vorbestraft ist. 
Es kommt noch hinzu, daß er sich zurzeit seiner Fesi> 
nähme im Besitze größerer Geldmittel befand, über 
deren rechtmäßigen Erwerb er sich nicht auszu­
weisen vermochte. Trotzdem ließ angesichts der 
großen Lückenhaftigkeit des tatsächlichen Beweis- 
materials die Staatsanwaltschaft die Anklage in 
der Voruntersuchung fallen und hat sie erst wieder 
aufgenommen, als die Beschlußkammer trotzdem das 

, Haüptverfahren eröffnete.
j Den Vorsitz in  der Verhandlung führt Land 

gerichtsdirekt0 l L a n g e r .  Die Angeklagte B e b m  
ist eine jungendliche Erscheinung, oer man dre 
Untersuchungshaft nicht ansieht. Der Mitangeklagte 
K o lb e  macht einen sehr gedrückten Eindruck. F r a u  
B e h m  gibt zu ihren Personalien an, daß sie 1871 

1 geboren ist und zwei Kinder hat. Sie erklärt, nicht

schuldig zu sein und nicht zu wissen, wo ihr Mann 
geblieben sei. Ih re  Ehe war zuerst glücklich, nach 
und nach sei es aber zu Zerwürfnissen gekommen, 
an denen ihr Mann die Schuld trug. Infolgedessen 
habe sie ihren Mann verschiedene male verlassen. 
Sie bestreiket entschieden, ihrem Manne die Treue 
gebrochen zu haben, während sie bei ihm w ar; sie 
muß aber zugeben, daß sie Verhältnisse m it an­
deren Männern unterhalten hat, während sie von 
ihrem Manne weg war. Das letzte mal lebte sie 
IVs Jahre von ihrem Manne getrennt. Auf Be­
fragen deutet die Angeklagte an. daß die Ursache 
der Trennung eine Geschlechtskrankheit ihres M an­
nes gewesen sei. Um diese Seite der Angelegenheit 
zu erörtern, w ird für eine Zeitlang die Öffentlich­
keit ausgeschlossen. Nach Wiederherstellung der 
Öffentlichkeit geM der V o r s i t z e r  m it der Ange- 
klagten die Ereignisse des Tages durch, an welchem 
der Ehemann verschwunden ist. Er erörtert m it ih r 
zunächst an der Hand eines Situationsplanes die 
Lage des Hauses uno der einzelnen Zimmer. Die 
Angeklagte behauptet, daß an dem fraglichen Tage 
ein S tre it wegen des Essens entstanden sei, das ihr 
der Mann vor die Füße geworfen habe. Der 
S tre it spann sich in der Küche weiter fort. Sie 
beide seien schließlich sehr aufgeregt gewesen. Plötz­
lich habe sie gesehen, daß ihr Mann einen Re­
volver in der Hand gehabt habe uno auf sie schoß. 
Sie lie f hinaus auf den W ^ld zu, ihr Mann. wie 
sie an den Schritten hörte, hinter ihr her. Plötzlich 
stürzte sie zu Boden da sie in ein Loch getreten war. 
I n  diesem Augenblicke müsse ihr M ann an ihr vor- 
übergelaufen sein. Nach einiger Zeit sei sie ins 
Haus wieder zurückgegangen. Ih r  Mann war nickt 
da. die Kinder schliefen oben. Sie sei die Nacht 
über bei den Kindern geblieben, während der M it ­
angeklagte Kolbe sich unten aufhielt. Am nächsten 
Tag habe sie konstatiert, daß aus einem Kästchen 
600 Mark fehlten, ebenso ein Jackett und ein Hut. 
Sie habe geglaubt ihr Mann sei nach B erlin  ge­
fahren. Am folgenden Tage habe sie dann berm 
Statistischen Am t angeklingelt und die Auskunft er­
halten. daß eine Postkarte eingegangen sei, auf der 
sich ihr Mann entschuldigte er sei krank. A ls  dann 
am nächsten Tage der Gendarm vorbeiritt und ibr 
vorhielt, es sei doch bei ihr geschossen worden, habe 
sie ihm von dem Verschwinden ihres Mannes M it ­
teilung gemacht. Auf Vorhalt durch den Vorsitzer, 
warum sie sich. nachdem ihr Mann auf sie geschossen 
habe, nicht in den Schutz einer befreundeten Fa­
m ilie begeben habe, erklärt die Angeklagte daß sie 
m it den Nachbarn verfeindet gewesen sei. Außer­
dem hätte es ihr Mann. wenn er zurückgekommen 
wäre, sicher übel genommen.

Der Vorsitzer erörtert dann die Angelegenheit 
m it dem reparierten Fensterrahmen. Die Angeklagte 
behauptet, daß an diesem Fensterrahmen eme 
Scheibe entzwei gewesen sei und der Mitangeklagte 
Kolbe aus ihre Veranlassung den Fensterflügel samt 
einer schadhaften Stelle im Holz beim Glaser habe 
reparieren lassen. Die Tatsache, daß im Zimmer 
zwei Schrotkörner gefunden wurden, erklärt sie da­
m it. daß diese wahrscheinlich von einer Speise, etwa 
W ildpret. herrühre. Der Vorsitzer hält ihr weiter 
vor, daß auf dem Teppich Glassplitter gefunden 
wurden, daß diese von Photographischen Platten 
herrührten, die ih r M ann einmal aus dem Bureau 
nachhause gebracht habe.

Es folgt hierauf die Vernehmung des Ange­
klagten K o l b e .  Der Angeklagte geht im Laufe 
seiner Vernehmung immer mehr aus seiner Reserve 
heraus und verteidigt sich sehr geschickt in unver­
fälschtem Berliner Dialekt. Er ist verschiedentlich 
vorbestraft, darunter auch m it Zuchthaus wegen 
Wilddieberei. Früher war er Handelsmann, seit 
1903 ist er Brunnenbauer. Anfangs Dezember 1909 
zog er zu den Eheleuten Behm u'nv zwar auf Ver­
anlassung des Ehemanns, der ihm nahelegte, bei 
ihm Wohnung zu nehmen, wogegen er sich ver­
pflichtete, Reparaturarbeiten im Hause vorzu­
nehmen. An dem Tage, an welchem der Ehemann 
verschwand, sei er Nachmittags auf seiner Parzelle 
gewesen. A ls  er am späten Abend nachhause kam, 
kam ihm die Frau entgegen und erzählte ihm, daß 
ihr Mann nach ihr geschossen und dann verschwun­
den sei. Er sei dann auf Veranlassung der Frau 
m it einer Leiter in  das obere Stockwerk eingestiegen 
und habe unten nachgesehen, ob der M ann noch da 
sei, habe aber niemanden gefunden. Auf Veran­
lassung der Frau sei er dann die Nacht über unten 
geblieben, da sich die Frau fürchtete. Die Frau sei 
ab und zu nach unten gekommen und habe ihm 
einige Gläser Grog gekocht. Früh morgens sei er 
weggegangen, um eine Arbeit zu übernehmen, kam 
aber zeitig wieder nachhause zurück, da die Arbeit 
erst später anfing. Den beschädigten Fensterrahmen 
habe er zunächst selbst ausbessern wollen, die Frau 
habe aber gesagt, es sei besser, wenn er ihn zum 
Glaser trage, da sehe die Arbeit nicht so nach Flick­
arbeit aus. Das habe er dann auch getan. Der 
Vorsitzer hält ihm vor, daß er Leim Bezahlen des 
Fensterrahmens -ein Portemonnaie gezeigt habe, 
das sehr vie l Geld enthielt. Der Angeklagte erklärt 
das damit, daß er kurz vorher sechs Brunnen fertig 
gestellt und den Erlös dafür in der Tasche getragen 
habe. Im  übrigen bestreitet er. m it der Frau in ­
tim  verkehrt zu haben; er habe sie auch nie geduzt. 
Die Frau habe ihm wohl später einmal Geld ge­
geben; das habe er aber im Interesse der Frau 
zu Gerichtsvollzieher- und Umzugskosten aufge­
wendet. Vors.: E in Zeuge hat eine Wagenspur ge­
sehen, die von dem Grundstück nach dem See führte. 
Angekl.: Es gibt in  der Umgebung mehr als zehn 
solcher Wagen, die von den Grundbesitzern benutzt 
werden. Vors.: Sie sollen nun zu verschiedenen 
Zeugen verdächtige Äußerungen gemacht haben. An- 
qekl.: Ja, man hat zu m ir gesagt: „D u hast ihn doch 
erschossen und in den See gesteckt . ^za, habe ich er­
widert. geht nur hin und ho lt ihn. Dann hat ein 
Gendarm zu m ir gesagt: Hören Sie mal. Kolbe, 
Sie können m ir die Arbeit erleichtern. Sagen Sie 
m ir doch wo er steckt, w ir teilen dann die 500 Mk. 
Schön, habe ich gemgt, aber machen w ir die Sache 
doch lieber so: Erst teilen w ir die 500 Mark uno 
dann sage ich Ihnen wo er steckt". Die weitere Ver­
nehmung des Angeklagten ergab keine bemerkens­
werten Momente.

w ird zunächst
"greise M utter des Verstorbenen, die W i t w e

I n  der B e w e i s a u f n a h m e

B e h m ,  vernommen, die sich zur Aussage bereit 
erklärt. Sie bekundete, daß die Ehe ihres Sohnes 
eine glückliche nicht gewesen sei, namentlich, nach­
dem ihr Sohn in  Erfahrung gebracht hatte, daß 
seine Frau früher Verhältnisse m it einem Ingenieur 
und einem Artillerieoffiz ier unterhalten hatte. Das 
Verschwinden ihres Sohnes hat ih r die Schwieger­
tochter in der bekannten Weise geschildert. Sie ser 
m it ih r zusammen auf das Statistische Amt gegar^ 
gen und dort habe die Schwiegertochter angeblich 
die M itte ilung  erhalten, es liege eine Karte von 
ihrem Manne vor, wonach er krank sei. I h r  Sohn 
würde nicht ohne weiteres von ihr gegangen sein, 
ohne ihr wenigstens Adieu zu sagen. E in Zweiter 

j Sohn von ihr lebe in  Amerika. o:s entstand zunächst 
! die Vermutung, daß der Verschwundene dort jel,



Das
gertochler und dem 
)t gefallen und sie 

hab"e ihren Sohn auch davor gewarnt. Selbstmord­
gedanken habe ihr Sohn manchmal geäußert wegen 
seiner unglücklichen Ehe, das sei aber bereits 2 bis 
3 Jahre vor seinem Verschwinden gewesen. Ih re  
Schwiegertochter habe einmal ein K ind geschlagen, 
weil dieses den Angeklagten Kolbe nicht m it „Herr" 
angeredet habe. Auf Vorhalt durch den Verteidiger 
R.-A. S c h w i n d  muß die Zeugin aber zugeben, daß 
in den letzten zwei Jahren das Verhältnis der Ehe­
gatten ein gutes gewesen sei. Das gleiche bestätigt 
die Z e u g i n ' A g a t h e  B e h m  geb. Heinze, die im 
übrigen nur Unwesentliches bekundet.

Stadtsekretär K ra tz  im Statistischen Am t hat 
m it dem Verschwundenen viel verkehrt. Dieser war 
ein ruhiger unv stiller Mensch, konnte aber heftig 
werden, wenn er eine andere Meinung als seine 
hörte. Im  Bureau ging das Gerücht, daß er seine 
Frau getreten habe. Dem Zeugen hat die Ange 
klagte bereits am Tage nach dem Verschwinden des 
Behm die Geschichte m it dem Revolverschuß erzählt. 
Der Zeuge hat der Frau dann geraten, mit einer 
Anzeige vorläusia noch zu warten, ih r Mann werde 
ja balo wiederkommen.

Stadtsekretär S ch u ltz  hat einmal von dem Ver­
schwundenen die Äußerung gehört, er könnte ruhig 
seine Schwiegermutter erschießen. Zur Frau des 
Zeugen hat die Angeklagte wiederum geäußert, sie 
wäre froh, wenn sie ihren Mann los würde, wenn 
er auch auf der Eisenbahn verunglücken sollte. Der 
Zeuge schildert den Behm als einen rechthaberischen 
Mann, m it dem er nicht gerne verkehrte.

Zeuge Buchdrucker S c h u le  kennt oen Angeklag­
ten Kolbe längere Zeit. Regelmäßige Arbeit hatte 
er nie. er war nur Gelegenheitsarbeiter. Einen 
Mord trau t ihm der Zeuge nicht zu. Der ver­
schwundene Behm hing m it großer Liebe an seinen 
Kindern und an seiner Frau und sagte, er würde 
diese sich immer wieder vor anderen auswählen. — 
Zeugin F r a u  R e m e r  war die Nachbarin der An­
geklagten als die Vehmschen Eheleute noch in  der 
Großgörschenstraße wohnten. Das Eheleben war 
ein sehr schlechtes. Die Zeugin hat die Angeklagte 
einmal bei sich aufgenommen, als sie von ihrem 
Manne weggelaufen war, weil dieser sie bedroht 
hatte. — Zeuge S e k r e t ä r  H a k e  hält es für 
ausgeschlossen, daß der verschwundene Behm etwa 
nach Amerika gegangen sei; dazu hing er zu sehr 
an seinem Gelde und seinem Besitztum. Daß Behm 
etwa homosexuell veranlagt war und aus Furcht 
vor einer Untersuchung geflüchtet sei, glaubt der 
Zeuge nicht. Bors.: Die Angeklagte Behm behaup­
tet, Sre hätten ihr auf dem Amte gesagt, daß eine 
Krankheitsentschuldigung ihres Mannes vorliege. 
Zeuge: Da muß mich die Frau mißverstanden haben. 
Es lag lediglich die Anzeige in  der Buchhalterei 
vor. daß Behm seit drei Tagen nicht in den Dienst 
gekommen war. Der Zeuge bestätigt auf Befragen, 
daß Behm seine Frau in letzter Zeit sehr gelobt 
habe. Ob diese ihm bei seinen Nebenarbeiten ge­
holfen habe, weiß er nicht. — Der V e r t e i d i g e r  
bittet, dies durch die Handschriften in den Arbeiten 
des Statistischen Amtes festzustellen. Zeuge Ober- 
postschaffner R i c h t e r  hat von dem Angeklagten 
Kolbe inbezug auf den verschwundenen Behm ein­
mal die verdächtige Äußerung gehört: „Der kommt 
überhaupt nicht w ie d e r. Der Zeuge hat sich ge» 
wundert, daß Behm den Kolbe überhaupt bei
aufgenommen bat. — W e i t e r e  Z e u g e n  machen 
noch unwesentliche Bekundungen. Die Verhandlung 
wird sodann abgebrochen. Morgen findet in Daben- 
dorf ein Lokaltermin statt, zu dem sich sämtliche 
Prozeßbeteiligten nach dort begeben.

Mannigfaltiges.
( D i e  K a i s e r i n  m i t  i h r e r  Toch t er 

a u s  d e r  E i s b a h n  i m  B e r l i n e r  
T i e r g a r t e n . )  F re itag Vorm ittag  er­
schien um 11 Uhr die Kaiserin m it der 
Prinzessin Viktoria-Luise auf der Tiergarten- 
Eisbahn (Neuer See). D ie Prinzessin, die 
eine ausgezeichnete Schlittschuhläuferin ist, 
gab sich m it Leidenschaft dem edlen S p o rt 
hin, während die Kaiserin m it sichtlichem 
Vergnügen den eleganten Evolutionen ihrer 
Tochter zuschaute. E s w ar ein Viereck auf 
der Eisbahn abgesteckt worden, sodah die 
Prinzessin sich ungestört dem S p o rt hingeben 
konnte.

( F a m i l i e n d r a m a . )  I n  Schöneberg 
versuchte die 28 Jahre alte Ehefrau eines 
B ildhauers ihr ein Ja h r altes K ind zu per- 
giften. A ls  die M u tte r den Knaben, m it 
dem sie gemeinsam aus dem Leben scheiden 
wollte, sich unter der E inw irkung des G iftes 
in entsetzlichen Schmerzen winden sah, wurde 
sie irrsinnig. S ie  w arf sich auf den Körper 
des Kindes und stieß gellende Schreie aus. 
Einige Frauen drangen in die Wohnung und 
nur m it M ühe konnte die Kranke von dem 
Kinde fortgerissen werden. Eine Bewohnerin 
des Hauses nahm sich des Kindes an, dem 
ein hinzugerufener A rz t H ilfe  angedeihen ließ. 
Es besteht Hoffnung, den Kleinen am Leben 
zu erhalten. D ie M u tte r wurde einer H eil­
anstalt zugeführt.

( V o m  Z u g e  ü b e r f a h r e n  u n d  ge­
t ö t e t . )  Am  19. d. M ts . wurde ein 1^4- 
jähriges Mädchen, das in  einem Schlitten 
saß, von einem Zuge in der Nähe von 
Magdeburg erfaßt und so schwer verletzt, 
daß es bald darauf starb. E in  B ruder des 
Kindes hatte es in dem Schlitten gefahren, 
diesen aber auf dem Bahngleis stehen lassen, 
um sich auf dem Eise eines in der Nähe des 
Gleises befindlichen Grabens zu belustigen.

( T r a u r i g e r  A u s g a n g  e i n e s  
S t r e i t e s . )  Nach einem W irtshausstreit 
überfiel in Eibenberg auf der Straße ein 
M ann  namens Lauber den einundzwanzig- 
jährigen Wenzl S a ttle r, tötete ihn durch 
mehrere Messerstiche und w arf die Leiche in 
einen Bach. Der M örder ist verhaftet 
worden.

( T r a u r i g e s  E n d e  e i n e s  S o n d e r -  
l r n g s . )  I n  her Nacht zu Sonnabend 
gegen drei Uhr brannte das Anwesen des 
80jährigen Rentners W ö lfra th  in Köln-

Bocklemünd vollständig nieder. W ö lfra th , 
der fü r reich galt und zurückgezogen lebte, 
wurde als verkohlte Leiche unter den T rü m ­
mern aufgefunden. M a n  vermutet, daß ein 
Verbrechen vorliegt.

( P r i n z l i c h  e r  K o n k u r s . )  I n  dem 
Konkurs über das Vermögen des Prinzen 
Hermann von Sachsen-Weimar, jetzigen 
Grafen von Ostheim, soll nach einer Be­
kanntmachung des Konkursverwalters Rechts­
anwalts D r. Tegetineyer in  W eim ar eine 
Abschlagszahlung erfolgen, wozu etwa 14 000 
bis 15 000 M ark zur Berfügung stehen. Z u  
berücksichtigen sind 1280 M ark  bovorrechtigte 
Forderungen und 430 905,82 M ark nichtbe- 
oorrechtigte Forderungen.

( Z w e i  M ä n n e r  v o n  e i n e m  
W i e n e r  W a c h t p o s t e n  e r s c h o s s e n . )  
I n  der Nacht zum Sonntag attackierten in 
W ien auf der Schmelz zwei M änner, w ahr­
scheinlich in angeheitertem Zustand, den 
Wachtposten, der vor dem Traindepot auf­
gestellt ist und griffen schließlich nach seiner 
Patronentasche. Da der zweimalige W a r­
nungsruf unbeachtet blieb, gab der Posten 
Feuer und verletzte seine Gegner so schwer, 
daß sie bald nach Ei»lie,erung in das S p ita l 
ihren Verletzungen erlagen.

( E i n  n e u e s  B o m b e n - A t t e n t a t  
i n  F r a n k r e i c h . )  I n  Le Chambon bei 
S t. Etienne wurde abermals ein A ttenta tt 
verübt. V o r der W ohnung des M etallsabri- 
kanten B arb ier explodierte eine Bombe, durch 
die jedoch niemand verletzt wurde.

(Zusammenstoß von zwei  
S t r a ß e n b a h n w a g e n . )  A u f der 
Tram bahnlinie zwischen L ilie  und Roubaix 
stießen Sonntag während dichten Nebels 2 
Wagen zusammen. E in  Reisender wurde 
getötet, 12 Reisende mehr oder minder 
schwer verletzt.

( E in  F a m i l i e n d i n e r  b e i  F r i e d r i c h  
d e m G r o ß e n . )  Den Einsiedler von Sanssouci 
nannten seine Zeitgenossen Preußens größten 
König im letzten Abschnitt seines ruhmgekrönten 
Leben. Der Sieger von Roßbach und Leuthen hielt 
die Zügel der Herrschaft in  seinem Lande bis zum 
letzten Atemzüge in  festen Händen. Aber er zog 
sich mehr und mehr von der Außenwelt zurück und 
war zum Menschenverächter geworden. Nicht nur 
auf seinen Untertanen, auch auf seinen nächsten An­
gehörigen ruhte seine Hand oft schwer. H in und 
wieder vereinigte der König M itglieder seines 
Hauses an seiner Tafel, und w ir besitzen aus der 
Feder einer seiner Nichten, der Prinzessin Luise 
von Preußen, einer Tochter seines jüngsten Bruders 
des Prinzen Ferdinand, eine sehr anschauliche 
Schilderung eines solchen Familiendiner«, bei dem 
es, wie man sehen w ird, recht steif und unbehaglich 
zuging. Die Prinzessinnen erzählt in  ihren Auf 
zeichnungen: „A u f den Sonntag wurde meine 
M utte r vom Könige zur Tafel befohlen. Sie erhielt 
die Erlaubnis, mich mitzubringen; diese Ehre wurde 
den Kindern vom zehnten Lebensjahre ab gewährt. 
Niemand war glücklicher und stolzer als ich. M an 
fertigte m ir ein Hofkleid aus kostbarem Stoffe an, 
ich wurde gepudert, frisiert, m it Blumen geschmückt 
und geschminkt, da der König blasse Gesichter nicht 
liebte . . . Bei Tische setzte man mich neben meine 
Kusine Friederike (die nachmalig« Herzogin von 
Pork), die ich sehr lieb hatte und dann und wann 
besuchte. Sie war drei Jahr« älter als ich und 
wurde von der Königin erzogen, seitdem ihr Vater, 
der P rinz von Preußen, von ihrer M utte r geschie­
den war. Während w ir auf den König im Zimmer 
der Königin warteten, lehnt« diese sich stehend auf 
eine Kommode, da ein Beinübel ih r Schwierig: 
leiten beim Gehen verursacht«. Neben der Königin 
stand die Prinzessin Heinrich, dann kam meine 
M utter, gegenüber stand der P rinz von Preußen, 
links von ihm meine Kusine Friederike, dann ich, 
und endlich die Prinzessin von Braunschweig. Der 
König blieb einen Augenblick in  der T ür stehen, 
um m it Frau v. Kannenberg, derOberhofmeisterin der 
Königin, zu sprechen. Er fragt« sie ziemlich laut 
nach der Gesundheit der Königin und bat diese, sich 
zu setzen, was die Königin nicht annahm, schritt 
nun grüßend an ih r vorüber, sprach lange m it der 
Prinzessin Heinrich, m it meiner M utte r und wandte 
sich nun nach unserer Seite. E r richtete einen sehr 
harten Blick auf die Prinzessin von Preußen und 
grüßte sie nicht. Der König war m it der Lebens­
weise der Prinzessin, ihren Gewohnheiten und 
ihrem Anzüge unzufrieden und hatte sich m it ihr, 
nach vergeblichen Vorwürfen, in  den letzten Jahren 
seines Lebens vollständig überwarfen. Die P r in ­
zessin von Preußen ihrerseits sah höchst übellaunig 
aus und murmelte etwas zwischen den Zähnen. 
Der König achtete nicht darauf, sondern näherte sich 
meiner Kusine, sprach freundlich m it ih r und lobte 
ihren Fleiß und ihre Folgsamkeit. Dann kam er 
auf mich zu und sprach von dem Manne, den er m ir 
geben würde, wenn ich artig  wäre. Endlich redete 
er noch die Prinzessin von Braunschweig an und 
fragte sie scherzend, ob das Jahr zu Ende gehen 
würde, ohne daß sie ihn zu Gevatter lüde: die P r in ­
zessin war seit zwanzig Jahren kinderlos ver­
heiratet. Nach diesen Unterhaltungen stellte der 
König sich an die T ür zum Speisesaal und die 
Königin, die Prinzessinnen, die Hofdamen defilier­
ten an ihm vorüber. M ein Knix verursachte m ir 
starkes Herzklopfen. Zum Essen rief der König, 
neben dem die Prinzessin Heinrich saß, den Prinzen 
Heinrich an seine andere Seite, denn der P rinz von 
Preußen war in  nicht geringerer Ungnade als seine

Gemahlin. Ich saß neben meiner Kusine und war 
wie gebannt vom Anblick des goldenen Geschirrs, 
der prächtigen Livreen, der Pagen, Leibhusaren 
und Läufer, die alle samtene, reichbestickte Ge­
wänder trugen, kurz, von der ganzen Tafel. Beim 
Nachtisch trank der König auf das W ohl jeder ein­
zelnen Prinzessin. E r schickte einen Pagen zu ihnen, 
um es ihnen anzukündigen; man erhob sich dann 
und machte seine Reverenz. Dieses Diner hat einen 
so starken Eindruck bei m ir hinterlassen, daß es mir 
in  allen Einzelheiten im Gedächtnisse geblieben ist". 
. . . A ls  Friedrich der Große am 17. August 1786 
die Augen für immer schloß, empfanden auch seine 
Anverwandten ein Gefühl der Befreiung und Er­
leichterung Er war ihnen ein gar strenges Ober­
haupt gewesen. ngo.

Humoristisches.
( Z w e i d e u t i g e s  K o m p l i m e n t . )  2 l. : 

„W ie soll ich meinen Hut ausputzen lassen, sodah er 
mit meinem Gesicht übereinstimmt?" — B . : „Wenn 
er zu Ihrem Gesicht passen soll, muß er sehr einfach 
sein."

(D e r h ö ch st e G r a d.) „ Is t er ehrlich?" fragte 
ein Bankier den Freund, der ihm einen Bekannten zum 
Portier empjahl. — „E hrlich?" antwortete jener. — 
„Das weih ich nicht. Aber er hat von mir neulich 
einen Regenschirm geliehen und ihn wiedergebracht." — 
Der Bankier beeilte sich, dies Phänomen von Ehrlichkeit 
als Kassierer bei sich allzustellen.

Mühlenetablifseinent in Bromberg.
Pretsl i ste.

______________ (Ohne Verbindlichkeit.)

F ü r 50 Kilo oder 100 Pfund
vom

23.1.12.
M k.

Weizengries N r. 1 . . .
Weizengries N r. 2 . . .
Kalserauszugsmehl . . . 
Weizenmehl 090 . . . .  
Weizenmehl 00 weiß Band 
Weizenmehl 00 gelb B an d . 
Weizenmehl 0 grün Band . 
Weizen-Futtermehl 
Weizenkleie . . . 
Roggenmehl 0 . . 
Roggenmehl 0 1 . 
Roggenmehl I  . . 
Noggenmehl I I .  . 
Kommißmehl . . 
Roggenschrot . . 
Roggenkleie . . . 
Gerstengraupe N r. 1 
Gerstengraupe N r. 2 
Gerstengraupe N r. 3 
Gerstengraupe N r. 4 
Ger tengraupe N r. 5 
Gerstengraupe N r. 6 
Gerstengraupe grobe 
Gerstengrütze N r. 1 
Gerstengrütze N r. 2 
Gerstengrütze N r. 3 
Gersten-Kochmehl . 
Gersten-Futtermehl 
Luchweizengries . 
Buchweizengrütze I  
Buchweizengrütze I I

13. -  
1 7 , -  
18,20
17.20 
1 6 , -
15.80 
10,69

7.40 
7,49

1 5 , -
14.20 
13,60

9,80
12.20
11.80

7.40
16.50 
1 5 , -
14, -  
1 3 , -  
1 3 , -
12.50
12.50 
1 3 , -
12.50 
12,30
12.50

7.40 
22,— 
21,-
20.50

bisher

M k.

17.80
16.80 
1 8 , -  
1 7 , -
15.80 
15,60 
10,20

7.40
7.40

14.80
14, -  
13,40

9,60
12,-
11,69

7.40
16.50
15, -  
1 4 , -  
1 3 , -  
1 3 , -
12.50
12.50 
1 3 , -
13.80 
12,3»
12.50

7.40 
22.- 
21,—
20.50

Thorner Marktpreise
oom Dienstag den 23. Januar.

Vene n u u n g.

Weizen . .  .
Roggen . . .
Gerste . . .
H afe r. . . .
Stroh (N icht-).
Heu . . . .
Kocherbsen . .
Kartoffeln . . 
Noggenmehl .
Brot . . . .
Rindfleisch von der Keule 
Banchfleisch. .
Kalbfleisch . . 
Schweinefleisch. 
Hammelfleisch . 
Geräucherter Speck 
Schm alz.
Butter .

lOOKllo

50 Kilo

2-/.K ilo  
1 Kilo

niedr. ! höchster 
Prei s.

20,20
17,89
18,60
18,50

6,60
7,-

22,—
3.50

1,60
1.30
1,20
1,20
1,40
1,60

20,80
18,50
19,20
1 9 , -

6,-
8,-

2 4 , -
4,50

1.60
1.40 

.1,80
1.40 
1,80

2,80
8,-Eier  ....................... .....  S^ock

K r e b s e ..................................................
A a l e ........................................................ 1 Kilo
Bressen 
Schleie

e c h t e ...............................................    ̂1F0
«rauschen............................ .....  „ —

B arsche ........................................................  „ 1,40
Z a n d e r ........................................................  „ 2,—  2,40
K a rp fe n ......................................... . „ 1,80
Barbinen
Weißfische  ̂ ^   ̂ — ,30 — ,60
H e r in g e .
Flundern
Martinen . . . . . . . . .
M ic h ...............................................................i H t e r
Petroleum  
Spiritus
d e n a t le u r r t ) ....................... .....   ̂  ̂ H — Z 0  —^32

Der M arkt w ar ziemlich beschickt.
Es kosteten: Kohlrabi — Pf .  die M andel, Blumen»

kohl 20— 50 P f. der Kopf, Wirsingkohl — ,—  P f. der Kopf, 
Weißkohl 5 - 2 0  Ps. der Kopf, Rotkohl 6 - 2 0  P f. der Kops, 
S a la t 3 Köpfchen — Ps.,  Spinat —  P f. d. Psd„ Peter- 
sitie Bündchen — Pf. ,  Schnittlauch Bündchen — - Psg., 
Zwiebeln 25 P f. das Kilo, Mohrrüben 20 P f. das 
Kilo, Sellerie 10— 20 P f. die Knolle, Rettlg Stück — Pf. ,  
Meerrettig 10—30 P f. die Stange, Radieschen Bündchen —  Pf., 
Gurken — Mk.  d. M d l., S e n f g u r k e n M k .  d. M o l., 
Grüne Bohnen — ,—  P f. das Pfd., Wachsbohnen - P f. 
d.Pfd., Apselfin. 0 ,4 0 -1 ,0 0  M k. d. Dtzd., Apfel 1 0 - 3 0 P f .  d.Pfd., 
Kirichen — ,—  P f. das Pfd., Pflaumen P f. das
Pund, Wallnüsse —  P f. das Pfd., Johannisbeeren

P f. das Pfund, Himbeeren — Pf .  das Pfund, 
Blaubeeren P f. der Liter, Waldbeeren — ,—  Ps. der 
Li.er, P ilze —  P f. d. Näpfchen, Puten 4 ,6 0 -9 ,0 0  Mk. d. Stck„ 
Gänse 4,50— 8,00 Mk. das Stück, Enten 4 .6 0 -6 ,0 0  M k. das 
P aar, Hühner alte 1,50— 2,50 M k. das Stück, Hühner junge 

M k. das P aar, Tauben 1 ,1 0 -1 ,2 0  M k. das Paar, 
Hasen M k. das Stück, Rebhühner — - M k. das
Baar.

24. Januar: Sonnenaufgang 7.58 Uhr,
Sonnenuntergang 4.27 Ukr, 
Mondaufgang 10. 5 Uhr, 

_________________ Monduntergang 10. 3 Uhr.

kesfbev-ikk'te
gssunkie

urict 
msgen 

esrnikkM lre

Nslirung kllk>: 
sowls

ZelmscliliLkie,
!n öscknlUickirmg

^iieirggdlledens
K inos»» .

Technische Arbeiten.
Gutachten, Taxen, Expertisen rc.

Kans Sodavlvr, mK-ü-.
feit langen Jahren vereidigt beim königl. 
Land- und Amtsgericht sowie bei der 

Danziger Kaufmannschaft für 
Maschinenbau, Elektrotechnik, M o ­

toren» Automobile.
—  22jährige P rax is .—

D arrzig. Hansaplatz 7, Telephon 1835.

5k -ris fab ik

scb lieci eis« Her

k nslc r m 6

LlSk ikok 5l5U klon

"  "  7  .  » U
sowie

swMe UMMleMIIkn
bringe empfehlend in Erinnerung.

Fü r T h o r n : A lle in v e rtre te r  der  
anhaMscheri K oh len w erke .

M . V s r is i ,  Waldstr. 43.

« -  I I . A W M W
sucht große landw. Bezugsgenossenschaft 
zur Frühjahrslieferung zu k a u f e n  
und erbittet Angebote unter «r 3 1 1 2  
an L L n Ä -rr ik  B e r lin  8 1 V .

N k i m r r s i - ^  Hasste- 
bach, D resden , Herr-

N m l s r H s o i l ?  "ch' wie frisch gepfl.
Veilchen duftd. k F l. 

0.50, 1 . - ,  1.50, 2 .50 ; Seife L 50 P f.
L 'L 'L rrrk v , Drag. z. Neustadt.

Hausgrundftück
mit Garten und Bauparzelle, in nächster 
Nähe der S tadt, für Rentiers oder Pen­
sionäre geeignet, preiswert verkäuflich.

Angebote unter „Verkauf" un die 
Geschäftsstelle der „Presse".

ist der. dessen Qualität und Nutzfähigkeit im 
weitesten Maße dem Verkaufspreise entspricht. 
Der in geschlossenen Packungen mit aufge­
druckten Preisen im Handel befindliche Tell« 
Cacao weist alle Merkmale feinster Qualität 
auf; er lst von höchstem Nähr-und Gesundheits­
wert und kann nicht, wie tose ausgewogener 
Cacao. zu belieblg hohen Preisen verkauft 
werden. Die Prelle der Tell-CacaoS (M . 1.60, 
2.00. 2.40. 2.80 p. Pfd > sind äußerst genau 
berechnet und mindestens so billig  — wenn 
nicht billiger — als die zu sogen. Fabrik­
preisen angepriesenen CacaoS Die bekannte, 
durch allerseinste Pulverisierung und durch 
kraftvolles Aroma bedingte Ergiebigkeit des

___________________ «

CacaoS ist so bedeutend, daß die wirtschaftlich 
denkende Hausfrau schon aus diesem Grunde 
dem Tell-Cacao vor anderen Marken den 
Vorzug geben sollte Hartw ig L  Vogel A -G  
Fabrikanten von T e i l - C h o c o l a d e - C a c a o '

M ein seit 1892 bestehendes

ohne Konkurrenz am hiesigen Orte, nebst 
zugehörigem Grundstück, beabsichtige ich 
begründeter Umstände wegen sogleich oder 
später zu verkaufen. Verkaussbedingun- 
gen jehr günstig.

SLiL'. ltriseLoir, Cttlm a. W.

Vertreter: O tto  k 'o s rs tv r, Vresfau, 
ttlosterstr. 9H.

Erhältlich in  allen einschlägigen Geschäften.
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V S '̂.pskf.O. X 9 134 005 ^  2  
üo völnkw.p X 18 302.0056 2 Z' 
üo «örts« Vi X 8 , 34 755 
üo.«o5v.ttl! 0 1 1  185.0056 ^  2 . 
üo. kiieko^. 4  18 297 905 «  L

268.0052 
92.7556 

325.5056 
176 5056 
83 905 

139 255 
17.756 

209.0056 
264 0056 

53.2556
93.0056
97.0056 

144 2556 
107 2056
93 0056 

192.006 
179 006 
162.2556 
213 8056 
103.505 
98252 

138.005

257.405 
17 005 

203106

314235

1W.405
332.005
182.706
307.255 
138.755 
149 5056
39.905 

194.805 
160005 
131.758 
293.305 
229 0050
192.256

§
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L,

V

er0»
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O
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00. moxo?«. 4 «0 «  L
üo.^pvnLVi7 10 , 81.505 
VictorispskrlO 3 ,04.0056 2  
Vozo17s1.0r.0N ,80 ,056 -» .?  
Vozir.«L8ek 7 30 518.0056 2  »  
Vonvokl.p.0. X 12 252 0056 Z..L 
Wsnüsrerp 0  27 498.505 I »  
Usstvrozln. X 10 , 95-5056 '  

üo.pr.-zkt. x 4k---
V/sstlLl.Osm X 6 , 6 , .005 co»  
wsstt.Or.lnü 7  7 , 60.0056 '  

üo. Xuk,fgs7 S ,07.755 ^ 2 .  
üo.StLkl«. 7  0 64.755»
ü o .8ü./t.6. - f r o .  645.005»

Wiekinz p.O. X 4 , 20.2556 ^  L  
MsILttrütm S 8 „  2 505 
V/ilkeOssom 4 6 ,0 ,  236  b Z  
M t.6uss8t. 7  9 200 OOL L 
üv.StLklrkr. 7  » «73.7356 2 . ^... ----------- -'72 .806  § .2

99 5056 2 '  
1,4 2556 A (>

V,rsüs«zkr. 9 S 72.806 L-rL 
rsoksuXrd. X S 99 5056 
rsitror«8ok 7 16 >314 2556 A c> 
tollst wslük X 1ü 1203.6056 ' X»

Wev!i88lilon»
. zmst..tttt 8 t . 4 109.508

örürs. u.4 8 7. 4K 80.77556
Xopoukz. 87. 5 11285»
i.i,8odo» 14 7. 0
1.0NÜ00 . vlsl» 4 20.805d6

üo. . . 
«rüs.r».8.

8 7. 
14 7.

4
4K

ttsuvorlc. vist» 4.LMS
prels .  . 8 7. 3K81.2256
Mon . . 8 7. 5 64 9756
8ekvvolr. 87. 4 81.0058
8tovl<klm 10 7. S „ 2  35V
Itsl pjätr« 10 7. bk 80.006
pstorsdz. 8 7. 4K
V/srsok. . 87. 4K ——

80» . 8l!der, gsuknoreo

5

Lcr
8
2
v
2
s .

Lovsrsizn, 0. Ltüokj 20.475 
rO-pfsnics-Stücks. ,6.255 
u.kus,.6oiüpioon.r,s.4or> 
^msrikrn. kioton . . 4.205
tkzl. ksnknotsn I I . . -------
prsnr.ksnkn. 100fr. 8,.205 
Osst. Uotsn lOO Xr. 85. ,05» 
kuss. kiotsn 100 k. 2,6.455 
üo. Loir-Kup. ki. 324.405

W e g e n  A uslösung
dieses Geschäfts

Ausverkauf
meiner

S v k u k  W s i * v n
zu jedem annehmbaren Preise, weil der 
Laden zum 1. Februar geräumt sein muß.

W W »rei>-ii.A 1oW iW lt
Breitestrahe 43.

P I i o t o g s s K i k
L o ä a k -k 'j lm s  
L v ä a k - k a p le r v  
O vIIoläln -L 'L prors  

N a tt-^ ld u m ln -k L p I v r v  
v o n  l 'r s .p p -M n e L  
O a sN o k t-k L p Iv rv  

L lvU I-^U )N M 8
2UM DLrt8t 6oiv6n  u . LirLIsdtzQ  

In A i'osser ^ .ns^vaiil d v l

O srd erstr . 33 38.

Vraunschweiger

feinste
kmiseriiierte Früchte, 

K onfitüren  
M a rm ela d en

empfiehlt äußerst preiswert

MeMeuslratze 81.

Torfmull,
in Ballen als Streu»

e m p f i e h l t
U .  L a r t t z j ,  W a l d s t r a ß e  4 3 .

Vorzügliche Pension
mit Beaufsichtigung der Schularbeiten 
finden Schüler der unteren Klassen des 
hiesigen Gymnasiums von Ostern d. J s . 
ab. M äßiges Pensionsgeld. Gefl. An- 
geböte unter „Pension  58" an die Ge­
schäftsstelle Der „Presse" erbeten.

Terminkalender fürZwangsversteigerungen
i n  d e n  ö s t l i c h e n  P r o v i n z e n .

Zusammengestellt von Dr. V oigt - Berlin. (Nachdruck »erboten.)

Name und Wohnort des 
Eigentümers des zu 

versteigernden Grundstücks 
bezw.Grundbuchbezeichnung

Amts-
gericht

Westpreutzen.
Ww. Car. Schulz, Danzig, 

Tischlergasse 39 
Caes. Kolley. daselbst,

Fleischergasse 4 u. a. 
M . Quednau, daselbst

Kaninchenberg ö '6 
P.Röhr,das.,Lang.M arkt17 
Frz. Willke, Gr. Kleschkau 
Rud. Sommer. Ehl., Oliva 
Wilh. Pyritz, Ehl.,

Schellingsfelde
H. Gutjahr, Ehl.. Fichthorst 
Zos. Walkusch, Ehl.. Podjasi
A. Szotowski, Marienburg 

Ziegelgasse
I .  Gierbatowski, Zellgosch 
F.Labudda, Ehl , Werthetm 
Lor. Kendzierski, Glowka 
Aug. Ehlert, Ehl. Erb..

Bisch osswerder 
M . Kowalski, Ehl., Riege 
Frau W. Herrmann -s-, Ehl. 

Erb. (^), Marienwerder, 
Niedervorstadt

B . Nawrotzki, Brattuszewo 
H. Schlack, Kgl. Glugowka
O. Runkel, Neumark

Ostpreußen.
H. Wüllm, Gr. Lindenau 
Frau Wilh. Cron u. Mtg., 

Pillau
Frl. G. Penopp, Altpillau 
Frl.I.Grundwald. Hirschfett
P . Lilienthal, Plöwken 
Math. Romoth, Ehl.

Seesken
K. Quessel, IenLkutkampen 
F t. Hafermann, Ehl.,

Alt Weynothen 
Ww.M.Schwarz, Grondzken 
Frau Em. Dulias, Lyck 
Jul. Klimetzki, Rywoczyn u. 

Kurkau
P osen .

Alb. Krzysko Ehl., (^).
Kaminka

Wilh. Schillak, Ehl., Sxin 
Mich Nowack, Anziela 
Wilh. Szapel, Usch 
Vinc. Tomezak, Großsee 
F. Bandurski, Ehl., Netzthal 
Jul. Arndt, Wongrowitz 

P om m ern .
Frau Math. v. Brysinsky, 

Daber, Häuser 
E. Tennies, Ehl.,

Stolzenhagen 
R. Höft, Ehl„ Stolzenhagen 
M. Grunwald, Zülchow 
Wilh. Lamp, Sagard  
Ferd. Brunnemann, Bergen 
Aug. Schmidt, Garz 
A.Behrens,Ehl., Richtenberg 
Less. Rosenberg, Cröslin 
O. v. Schwerdtner,

Gr. Pomeiske

Danzig

Elbing
Karthaus

Pr. Stargari 
Zoppot 
Czersk

Neumark
Schwetz

Neumark

Pillau

Stallupönen

Tilsit
Lötzen
Lyck

Soldau

Czarnikau
Exin

Nakel
Schneidernüh

Strelno
Wirsitz

Naugard

Stettin

Bergen

§ranzbur(.
Wolgaft

Bütow

s Berstet, 
gerungs- 
Termin

Größe de» 
Grundstücks

(Hektar)

Grund­
steuer-
Rein-
ertrag

LeöLude-
steuer»

Nutzung»-
wert

11. S.01 0,0094 750

16. 3.10 0,1479 — 8557

S. 3.10 0.6644 10162
21. 3.10 0,0480 10032
24. 2.10 4,6338 26,73 36

7. 3.10 0,6010 — 2649

2. 3.10 0,0610 1940
27. 2.10 2,7340 62,26 70
21. 2.10 23,2676 86,17 75

g24. 2.10 3396
d27. 2. S'/, 8,3999 2949 45

23. 2. 9 13,6084 49.74 45
26. 2.10 0,6020 0.66

26. 2.10 0,8600 26,46 160
23. 2. 9 -/4 0,7190 4,83 60

r22. 2. 9 0,0174 1214
20. 2.10 0,9390 8.64 246
23. 2. 9 17,6621 474,35 100
20. 2.11 0,0086 0,15 268

l 20. 2.10 0,2660 — 60

26. 2. 9' , 1870
11. 3. 9 l , 0,0640 390

d12. 3.10 1,8540 35,40 60
a20. 2. 9 97,0100 306,21 879

23. 2. 9 0.S070 12
, 22. 2.10 3.9092 18,63 78

21. 3.10 4,4810 21.96 90
27. 2.11 3,4946 21,39 —-
4. 3.11 0,1115 — 4945

24. 2.10 10,1216 34,20 60

13. 4.10 10,6970 171,37 105
6. 3.10 0,0690 >!— 246

24. 2.10 3,5326 29.01 —-
l 27. 2.10 6,4142 3,54 754

19. 4.10 1,0700 5,49 60
13. 4.10 3.0310 34,83 100

H28. 2.10 0,0430 637

29. 2.10 0,6880 5,13 320

24. 2.10 0,0004 2168
19. 3.10 0,4090 6.12 494
22. 2.10 0,0708 3390
22. 2.10 _ — 160
29. 2.10 __ __ 330
29. 2.11 __ _ 1140

, 6. 3.16 2,8810 53,73 778
29. 2. 9V- 0,1254 — 550

6. 3.10 26,3498 121,89 105

»  k u l s n  l ü I i H s g s N s s k  H
V  iv. rm ä  a u ö s r  ä srv  8 a n s 6, v o n  8 0  ? k § . AN,
E D  in i ^ .d o n n e in s n t  7 0  kk. W

H  8 t i M L o o L v e o r g v u v d d o l L ,L L ä t z r 8 b r .2 8 .  O
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„»IlL"

Steinkohlenbriketts, 
Braunkohlenbriketts, 

Anthrazitkohlen, 
Holzkohlen, 
Hüttenkoks, »silL" ' ^

uoq/  " uöâ  yrmemrrms, " »
öd jnvqasK Holz -iilSM ^

empfiehlt

Mmierililleii-«. Kihleü-HMMesMiisl
m . b, H .,

MeMensIrake 8._ _ _ _ _ _ __

In ullserer Khmssem-Skliule
werden junge Leute jedes S tan des

zu tüchtigen Chauffeuren
ausgebildet. Eintritt jederzeit.

8a n n » 1v in  L  O o-, Thor«
F ernm f 701. Gerberstraße 33 /35 . Fernruf 701.

Sehkttsehuhe»
v o n  d e n  e in f a c h s t e n  b i s  z u  d e n  e l e g a n t e s t e n  S p o r t s c h l i t t s c h u h e n .

Kinderschlitten, Stnhkfchlitten, 
Rodelschlitten, 

Scdllttenglscken. Zcbliitengelsute
empfehlen billigst

_______ Eiscnhandlung, Altstadt. Markt 21.
^  drei Monate alte Rehpmtschsr^

Rasse, zu verkaufen
B reitestraße 46,

""-iSsktttzelz
46 , l .  t R .  N S i « ,

billig zu verkaufen. 
„ Zu erfragen bei

S « i « r ,  M eN en straße 1Z4.

Gute

welche auch frei Haus geliefert werden, 
gibt ab

O tto  ^ s o u L o w s k L ,

Ml>'
stkur eckt wir ckos. 

„ L le k a v t " .

 ̂̂ Ivootbobrilä» K »  
jsckoa HaniäuiK» 
fa s t  Äborvll «». 

ilnboa»

6üllt5erük
„ L U S 8 Q S N ,

Obemrütr»

Znm A nfpolstern
und Modernisieren von G arnitttre« Mtd 
S o sa s  empfiehlt sich

S ^ S « 8l « i n ,  Tapezierer, 
Schuhmacherstraße 2.

Husten-Ouai
Ein ig lindern S .-H V .-B o n b o n S  vom 
B on n s-W erb  DreSden. Paket 30, 50 
Pf., 1 M. in Apotheken zu haben.
Jum Anslressrrn sowie;ur Au- 

ftrtiguug ueuer Kleider
empfiehlt sich in und außer dem Hause 

Mellienstr 110,1.

InNisQ  ^ ^-351«ucd l8te1 ,ä1e
v M gv Smlrusr VIellsrRdiil«

kok. 8vior.Lap5»,Ür»,!«^_
täxl. Prospekt kostüü.

leule ikL ZsSi
Katzenfelle

für Heilzwecke in großer Auswahl 
e m p f i e h l t

A nker-D rogerie, Thorn» 
________  Elisabethstr. 12.

Liter 16 P s ., bei 10 Liter 15 P f ..  
e m p f i e h l t iVtzker, Ilögerit, 

Culmerstrahe 20.


